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Darinnen enthalten: 


Sin ausführliches Beſchreibung, 


wie ſo wohl ein MEDICUS als auch CHIRUR-- 
\ GUS bey allen Si Schäden | 


neueſten Facon u find! 15 * 
leichte mie, l könne. * 
Nebſt noͤthigen KRupfferſtichen und einem 
vollſtaͤndigen Regiſter aller Sachen: 
Wie auch einer ſehr nuͤtzlichen Anweiſung, daraus ein 
. CHIRURGUS gleich ſehen kan, wie die zu einen voll⸗ 


kommenen Verband gehoͤrige Dinge bey jeden Fall nach der 
Ordnung gebraucht werden ſollen. 


SZqeyte, verbeſſerte und um vieles vermehrte Auflage. 
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Bey Caſpar Jacob Eyſſeln, 172. * 
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Directorii. Director desgehn-JRefens, wie auch 
1 aller Geiftlichen und Kirchen Sachen, ; 
Protectorĩ der Königl Societaͤt der Wiſſenſchafften, 
Ober⸗Curatori aller Koͤnigl Univerſitaͤten, Di- 
rectori des Kirchen⸗Raths am Dom, und 
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Dom ⸗Herrn der hohen Stiffts⸗Kirche zu Magde⸗ 
burg, ꝛc. Hauptmann der Grafſchafft Ruppin, und des. 

e 5 Landes Bellin, Erb⸗ Herrn auf Caro, ꝛc. zc. 


Meinem Gnaͤdigen Herrn. 
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dem ich die erſten Früchte 
wens biehero aufdiec u. 
rec gewendeten Fleiſſes 
an des Tages Licht bringe, 
finde ich niemand als Ew. Excellentz, 
dem ich fie mit groͤſſerem Recht darbie⸗ 
ten koͤnte. Dann dieweil von unſerm 
Allergnaͤdigſten Koͤnig Ew. Excellent⸗ 
die Directionund Vorſorge derer A- 
7 a en. 


cademien und Hohen Schulen in de⸗ 
nen Koͤniglichen Provintzen hoͤchſtweiß⸗ 
lich anvertrauet worden, haben dieſelbe 
auch das erſte Recht erhalten die Erſt⸗ 
linge der docirenden vor allen andern 
zu brechen. Zwar es moͤchte vielen 
frembde vorkommen, daß ich mich un⸗ 
terſtanden ein Buch von dergleichen 
Art von Bandagen, Ew. Excellentz zu 
offeriren, und vor Deroſelben Augen 
niederzulegen. Allein wer bedencket 
daß ein docirender ſo wohl als der an⸗ 
dere ſeiner Pflicht gegenEm.Excellentz 
ſich erinnern ſoll; wer bedencket den 
unausbleiblichen Nutzen, welcher dem 
menschlichen Geſchlecht aus der Chi- 
rurgſe, inſonderheit aber aus der Do- 
Krim von Bandagen, hervor waͤchſet a 
endlich wer bedencket, wie ſehr ich inſon⸗ 
derheit an Ew. Excellentz verbunden 
ſey/ deren hohes und theures Patrocı- 
nium ich bißhero reichlich empfunden; 
der wiꝛd ſo wenig mir veꝛdencken, daß ich 
dieſe Schrifft mit Ew. Excellent vor: 
trefflichen Nahmen ausgezieret, als der 
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berühmte Perfianifihegtönig Attaxer- 
xes dem Bauren verdachte, der ihm, in 
Mangel eines beſſern, eine Hand voll 
Waſſer dargeboten. Wann alſo Ew. 
Excell. die Gnade werden haben, und 
dieſe meine ſchlechte Schrift mit guͤti⸗ 
gen Augen anſehen, ſo werde meinen 
Fleiß vollkommen vor belohnet achten, 
und mich dadurch zu mehrer Arbeit laſ⸗ 
fen auſmuntern. Ich empfehle mich/᷑Ew. 
Excell. beftändigen Schutz, Gnade und 
Wohlgewogenheit in aller Untertha⸗ 
nigkeit an, wuͤnſche, daß der Allmaͤchti⸗ 
ge Dieſelben zum Tꝛoſt des gantzendan⸗ 
des in allen Hohen Wohlſtand erhal⸗ 


ten wolle, und bleibe mit 8 ee f 
Veneration und Reſpect f 


Ew. Excellentz 


Halle, den 24 Aug. eh 
An. 7720. fi 
g Unterthäiiger b ghefiner | 
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ec 95 wird keiner hoffentlich 1 wel⸗ 
t cer die Chirurgie, ſo zu reden, nur mit 
8 einem Auge eingeſehen, daß nicht allein 
4 1 eines ieglichen aͤuſſ erlichen Af- 
feects, ehe und bevor eine Operation unternom⸗ 
. % men wird, von groſſer Wichtigkeit, ſondern daß 
auch nach verrichteter Operation bey einem 
N Schaden oder Verletzung ſo anders der Zweck 
naemlich die Geſundheit, nicht foll verfehlet wer⸗ 
den, der Gebrauch dienlicher Aetzney Mittel zur 
Geneſung des Patienten hoͤchſt nothig ſey. Bey⸗ 
des aber iſt nicht zulaͤnglich, den verlangten End: 
u Bene Artzney zu befördern, ſo ferne 
nicht ein zierlicher und tuͤchtiger Verband be⸗ 
werck tellet werde. Dahero einige Chirurgi 
f 2250 unbillig dieſe erwehnte drey Stücke die all⸗ 
gemeine Operationen, ſo bey den uͤbrigen, als 
en Diæteſi, Exereh und Anapleroſi vor⸗ 
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fallen, genennet haben. Denn ob gleich ein ge⸗ 

ſchickter Wund Artzt einen Schaden wohl expſo⸗ 
riret, die Operation zierlich geſchwind und ſicher 
verrichtet, wie auch dienliche 1 
brauchet; nich ts deſtoweniger, ſo kan doch kei⸗ 
nes weges ein guter Effect verſpuͤhret werden 
und die Heylung erfolgen, ſo fern nicht ein ges 
ſchickter und accurater Verband gemacht wird; 
wie einem ieglichen zur Gnuͤge bekannt, der nur 
ein wenig erweget, daß ohne Feder⸗Meiſſel, 
Bauſchen, Binden, ꝛc. die Medicamenten nicht 
können appliciret, behalten, noch die Ne 
zuwider ‚feyende und verhindernde Dinge, als 
Lufft, Kälte, ꝛc. abgehalten, folglich die Conſo⸗ 
lidation beſchleuniget werden. Ja man obſer⸗ 
viret, daß viele Maͤngel und Gebrechen bloß 
durch eine gute Bandage gehoben werden: Denn 
was kan man ſich nicht verſichern von einem gu: 
ten Bruch⸗Band, indem gar leicht ein Bruch 
durch bloſſen Band ohne Operation und Me⸗ 
dicamenten curixet wird? Kan wohl eine Ber 
renckung anders als durch einen begvemen Ver. 
band, welcher das verletzte Glied in ſeinem Lager 
erhalt hinweg genommen werden? Wird nicht 
ein Bein⸗Bruch eintzig und. allein durch einen gu⸗ 
ten Verband zur Heilung gebracht? Uberdem . 
bemercket man auch, daß eine gehoͤrige Bandage 
die ale Leffzen an einander bringe, vereinige, 
die 


\ Vorrede. | 
die Conſolidation befördere, und die Hæmorr- 
hagie ohne einiges Medicament ſtille, wie ſol⸗ 
ches die incarnativ oder durchſtochene Binde zu 
thun pflegt, andern unumgaͤnglichen Nutzen zu 
geſchweigen. Daher dann folget, daß kein Chi- 
rurgus in ſanandis herniis, luxationibus & 
fracturis die Wiſſenſchafft, recht zu verbinden, 
entbehren koͤnne; auch keiner den Nahmen eines 
rechtſchaffenen und gefchieften Wund Artztes 
meritire, der nicht einen beqvemen und taugli⸗ 
chen Verband appliciren koͤnne; wie auch keinen 
‚gehörigen Apparat von Bandagen in Bereit⸗ 
ſchafft habe, um in Fall der Noth den Patienten 
nicht zu verabſaͤumen, ſondern eiligſt beyzuſprin 
gen. Aus dieſen obangeregten ſiehet nun ein 
Liebhaber der Edlen Kunſt der Chirurgie, daß 
dieſe Wiſſenſchafft nicht müͤſſe negligiret werden, 
ſo fern ein ſolcher auch unter die Zahl eines ge⸗ 
ſchickten, nicht aber Baſtart⸗Artztes will gerech⸗ 
net werden. Ich habe alſo nicht undienlich zu 
ſeyn erachtet, einen beſondern Tractat von den 
Bandagen ans Licht zu ſtellen, theils wegen des 
vielfaͤltigen Mißbrauchs und uͤbeler Anlegung ei⸗ 
ner Bandage; theils auch wegen der Unwiſſen⸗ 
heit und Negligence dieſer ſehr noͤthigen Seien · 
ce, daß ſo gar wenige gefunden werden die einen 
tüchtigen Verband zu machen und zu appliciren 
wiſſen. Wie auch, daß unter fo vielen Chirur- 
. Ns Ziſchen 
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giſchen N wenige anzutreffen,! die davon 
etwas gruͤndliches der Welt communiciret Hab 
ten, ausgenommen was Galenus und nach ihm 
Dionis und Verduc geſchrieben, wovon dieſer 
aus fuͤhrlicher als jener in einem beſondern Tra- 
ctat, der ſeinen chirurgiſchen Schrifften 9 
riret worden, gehandelt, welchen auch gefolget 
der Hochgelahrte D. Heiſter, anitzo Profeſſor 
Anatom. & Chir urg. zu Helmſtaͤdt/ i in ſeiner zu 
Nuͤrnberg Anno 1719. edirten Chirurgie. Ob 
gleich Galenus vor mehr als tauſend Jahren ein 
beſonderes Buch de Faſciis geſchrieben, ſo iſt zu 
verwundern, daß ſolches ſo lange Zeit unter der 
Banck geſtecket, biß endlich vor einigen Jahren 
oberwehnte beruͤhmte Männer. dieſe 2 2 at rie 
nach Anleitung gedachten ( Galeni wieder hervor 
geſuchet, und dieſelbe als ein nützliches Werck, „ 
doch mit mehrerer Accurateſſe abgehandelt, 
und denen Chirurgis beſtens recommendiret. 
Dem allen 1 geachtet, weilen e einige noͤthige | 
Stuͤcke entwer er von ihnen ausgelaſſen, ande⸗ 
re nicht klar oder deutlich vorgeſtellet, wie auch 
wenige dienliche Bandagen beſchrieben worden, 
ſo habe mich nicht abſchrecken! laſſen, denen Chi- N 
rurgis zum Dienſte etwas aus fuͤhrli ches von 
dieſer Materie vor Augen zu legen. Ich geſte⸗ 
he z war gerne, daß mich der Anfuͤhrung des be⸗ 
rien Verducs: ei ihn aber in vielen 
ge⸗ 
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—— 
e verbeffert, und von ihm gaͤntzlich in ei⸗ 
nigen abgewichen, danebſt viel neue Sachen, ſo 
wohl aus eigener als anderer Erfahrung ent⸗ 
4 decket, und hinzu geſetzet, und alſo einen vollſtaͤn⸗ 
digen Deligationis apparatum wohlmeynend 
1 an Tag geleget, und alle dazu benoͤthigte Hand⸗ 
N Griffe auf das deutlichſte und begreifflichſte 
vorgeſtellet. Weilen aber unmöglich, alle und 
ede Handgriffe ſo accurat konnen beſchrieben 
werden, dergeſtalt, daß ein Anfaͤnger der Wund⸗ 
Artzney ſolte darnach eine Badage gehörig ver⸗ 
richten, es waͤre denn Sache, daß er ſie ſelbſt 
mit Augen geſehen: ſo haben wir dieſen Mangel 
abzuhelffen und zu erſetzen, die zu einem Ver⸗ 
. gehörige Stücke, ſammt noͤthigſten und 
ſchwereſten Binden nach ihrer Application 
0 auf Kupffer⸗Tafeln deutlich entworffen, alſo 
daß ein ieglicher, fo fern er ſich dieſes Wercks 
. treulichſt bedienet, dadurch gar leicht zur Appli- 
1 cation einer Bandage kan angefuͤhret werden. 
Zu mehrerem Nutzen und Gebrauch habe auch 
ein dienliches Regiſter, und eine ſehr nuͤtzliche 
3 uweiſung hinzugefuͤget, begreiffend alle Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen, wie auch Operationes. 
nach dem Alphabeth ſammt dem gautzen Ver⸗ 
band, und zeigend wie ein Anfaͤnger der Wund⸗ 
Artzney die zu einem vollſtaͤndigen Verband 
e Dinge Stuͤck für Stuͤck nach der Ord⸗ 
nung 
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nung könne e und alſo bey FRE 
Vorfall einen gantzen Verband anlegen. Ich 
haͤtte zwar noch unterſchiedliche Bandagen, als 10 
Rhombus, Thais, Tholus, Geranis, Lepus, J 
Semi- rhombus, Paſtoralis, Aries, &c. koͤn⸗ 
nen abhandlen; Dieweil aber dieſelbe leich- 
ter find zu beſchreiben als zu appliciren, und n 3 
wohl anliegen, dahero von geringem Nutzen 
ſind, ſo will ich fie dem Galeno. überlafen, wo⸗ 1 
ſelbſt ein Liebhaber ſie zur Gnuͤge beſchrieben 
findet. Meine Abſicht iſt zwar nicht geweſen 
dieſen Tractat unter die Preße zu geben, ſon⸗ 
dern mich deſſen vor mich ſtets zu bedienen, 1 
aber aus Anrathen und Verlangen einigen 
Wund⸗Aertzte habe es denen Kunſt⸗geflieſſe⸗ 
nen und nothleidenden Patienten wiedmen 
wollen, zumahl da denſelbigen bey dieſer zwey⸗ 5 
ten Auflage, nicht allein mit groſſem Fleiß uͤber⸗ 9 
ſehen und nach Möglichkeit von denen einge⸗ 
ſchlichenen gröͤbſten Druck⸗Fehlern gereiniget, 1 
ſondern auch an vielen Orten die Materie 
reichlicher und weitlaͤufftiger, ausgeführt. 5 5 
durch Hinzuthuung verſchiedener neuer Bandagen 
viel vollkomener ausgezieret habe. Wie ich bern 
auch zu dem Ende unterſchiedene neue Su 2 
fer-Stiche dieſer Arbeit anhaͤngen laſſen. Sol⸗ 
ten aber dennoch wieder Verhoffen einige Nach⸗ * 
folger des Momi meine Arbeit ſuchen zu 75 
deln, 
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deln, fo werde mich im geringſten nicht daran 
kehren wohl eingedenck des bekannten Spruchs: 
Ne Jupiter quidem omnibus placet. In⸗ 
zwiſchen wolle ſich der Geneigte Leſer dieſes 
Werck gefallen laſſen, nicht zweifflende, es wer⸗ 
de derſelbe einen groſſen Nutzen daraus ſchoͤpf⸗ 
fen koͤnnen. Solten einige Druck⸗Fehler in 
vorhabender Materie eingeſchlichen ſeyn, wol⸗ 
le fie der wohl'geſinnte Leſer aus dem hinten 
angefuͤgten Jndiculo erratorum, oder nach 
eigenen Vermögen corrigiren, ſintemahl wir 

bey dem Druck nicht haben konnen 

| zugegen ſeyn. | 
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: $.1.Vecband; was es in fich begreife? F. 2. was Meiſſel 
ſeynd. g. g. derſelben erſte Art zu verfertigen. d.. andere Art. 
8.5.6.5. 8. dritte vierte / fuͤnffte und ſechſte Art. S.9-fiebene 
deurt. ro, Guell. Meiſſel, was ſie ſeynd und wozu ſie die⸗ 
nen. 5.1. Des Ruſtinghs Blutſtillende Schwamm Reiß 
el. §. 12. Welche Neiſſel die beſten ſind. §. T2. Die Figur 


„ b 


Vin Hassan und Röhr 


ö 
U 


8. 17. Einwuͤrffe gegen den Gebrauch dererſelben, und de⸗ 
ren Beantwortung. 8.18. Belloſte verwirfft den gantz 

lichen Gebrauch einer Meiſſel. F. 19. Erſter Einwurff⸗ 
. wegen der verutſachten Schmertzen. d. 20. Fweyter Zins 
wurff, wegen Verſtopffung der Wunde. §. 21. und 22. 
Dritter und vierdter Einwurff wegen Hervorbringung 


der ſchwuüͤlichten Haut und Verhinderung der Zuſammenhei⸗ 
lung. 6. 23. Wie die Meiſſel zu gebrauchen? §. 24. 
Clerhre Heldt find die nöglichfien. 5. 25. Wurpel 
Meiſſel ſind ſchaͤdlich. . 26. Schwamm Areiffel En, 

nen beybehalten werden. F. 27. Verducs Irrthum in 
Verwerfung derer Meiſſel. §. 28. Gebrauch des Meiß 
ſels mit und ohne Faden. F. 29. Ob die in die Bruſt ge⸗ 
ttretene Wiecken durch den Nund koͤnnen heraus ge⸗ 
worffen werden? F. 30. Wiecken aus Laͤppchen von 
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| und woraus ſie gemacht werden? §. 32. überzogene Fe⸗ 
der» Riele und hoͤltzerne Stenglein. §. 33. Fontanell 


Kügelchen und deren Verfertigung. 


Er Verband (Deligationis Apparatus 
oder Faſciatio) begreifft alles dasjenige 
in ſich, was ein verſtaͤndiger Chirurgus 
nach verrichteter Operation bey einem 
Schaden oder Wunde, dieſelbe recht zu verbinden, 
unumgaͤnglich vonnöthen hat. Hierzu gehören alſo: 
Meiſſel, Roͤhrichen, Feder⸗Meiſſel, Pflaſter, 
Bauſchen, Schienen, Strohlaͤden und Banda. 
gen; von welchen allen wir nach Vermoͤgen deutlich 
und ausführlich handeln wollen, fü daß ein jeder, der 
nur ein wenig in der Chirurgie erfahren, ſich derer mit 
groſſen Nutzen wird bedienen koͤnnen. Wir machen 
indeſſen den Anfang von Meiſſeln, weil dieſelbe gemei⸗ 
niglich am allererſten in einem Schaden, allwo man 
ihrer benöͤthiget iſt, pflegen gebraucht zu werden. 


1 M ee 
Die Meiſſel (Turundæ, frantz. Tentes) ſind ver⸗ 
wickelte und zuſammengerollte Faͤden, aus gezupff⸗ 
ter Leinewand gemacht, oben breit und unten ſpitz, wel⸗ 
che die Geſtalt eines Nagels repræſentiren. 


Es werden dieſelbe aus unterſchiedlicher Materie 
gemacht, gemeiniglich aber (1) aus Säferchen von 
Leinewand; Dieſe ſind heutiges Tages in ſtetem 
Gebrauch, und koͤnnen am allerbequemſten eppliciret 
werden. Weilen dieſe Wiecken, aus gezupfften Far 
den gemacht, die gebraͤuchlichſten ſind, ſo muß, 10 und 

| evor 


Von Meiffeln und Roͤhrichen. ’ 
bevor ich zu denen andern uͤdergehe / in Anſehung ih rer 
Materie etwas weniges gedencken. Es muffen dieſelbe 
mit nichten von neueꝛdeinewand gemacht werden weiln 

diche Faden hart, rauch und haaricht, alſo daß die aus 
ſolchen harten und ſtachlichten Faden zubereitete Meiſ⸗ 
ſel, die Leffzen der Wunde ſehr druͤcken und ſtechen. 
Sondern die Leinewand, woraus man die Faͤſerchen 
zupffet, muß ſchon in etwas gebraucht und abgentiget 
ſeyn gelind, geſchlach und weich anzufuͤhlen, rein gewa⸗ 
ſchen, nicht muͤrb und veraltet, ſonſten brechen die Faͤ⸗ 
den, als woraus keine richtige Meiſſel koͤnnen gemacht 
werden. Was anjetzo von der Zubereitung dieſer 
Meiſſeln geredet kan ebener Maſſen auch zu verſte⸗ 

hen ſeyn und zugeeignet werden denen Feder⸗Meiſſeln. 


Man verfertiget auch Meiſſel (II) aus der Rad. 
conſolid. maj. gentian. calam. Arom. in Fl. Medull. fam- 
buc. wie bey denen alten Chirurgis zu ſehen, welche 
aber, weilen ſie die Theile ſehr drucken, und alſo groſſe 
Schmertzen erregen, die Materie oder den Eyter nicht 


koͤnnen an ſich ſaugen und in ſich faſſen, noch auch die x 


Leffzen eines Geſchwuͤres erweitern gaͤntzlich find abge⸗ 
ſchafſet worden; wiewohl ich mich erinnere daß vor 
wenig Jahren einige Wund⸗Aertzte dieſer harten 
Meiſſel ſich ſtarck bedieneten, die aber ſo wohl durch ih⸗ 
ren als auch des Patientens unbeſchreiblichen Scha⸗ 
den find klug geworden. Die Medulla ſambuc, iſt 
zwar eine weiche Materie, aber fie vermag nicht das 
Mundloch eines Geſchwuͤrs oder Fiſtel, wegen ihrer 
ſchwachen Gegendruͤckung und Spannungs⸗Krafft 
offen zu halten, viel weniger zu erweitern; Daher fie bil⸗ 
Ii Woerwerffe ß RT 

, „ A 2 8. 5. 
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Ii) Aus Erd⸗Aep off deut, Erb Seh: 
wie auch gedorreten Feigen, welche man von einander 
ſchnitte und den ffeiſchichten Theil ſammt defſen 
Steinchen davon ſchabte, alſo, daß nur der aͤuſſere 
Theil, nemlich die Haut übrig bliebe; die zuſammen 
gerollet / in Geſtalt einer Meiſſel, fiſtulöſen Geſchwuͤ⸗ 
ren / oder alten Schaden appliciret wurde: Wie zu 
hen beym Plateario in age, Practica brevi. 


§. 6 

(IV) Aus Stuͤckgen Leinewand, wie die Alten | 
im Gebrauch haften, welche aber ausgenommen einer 
eintzigen, wovon unten ſoll erwehnet werden, abge⸗ 
ſchaffet ſind. Einige Wund⸗Aertzte nehmen auch ein 
wenig auf Leinewand geſtrichenes Pflafter, rol⸗ 
len es zuſammen und ſtecken es in den Schaden, ſoferne 

nur eine kleine Oeffnung verſpuͤhret wird. 19 


8.7 
(V) Aus Pergament; cbechen in einer ſcharffen 
Lauge gekocht und zubereitet wird, um die ſchwuͤlichte 
Raͤnde einer Fiſtel zu erweichen und hinweg zu neh⸗ 
menz beſiehe Solin g. Operat. Chir. Fart. I. cap. 3- 


§. 8 

( Hat man auch im Gebrauch Meiſſel zu ver⸗ 
fertigen aus beitzenden und das wilde Sleifch ver⸗ 
zehrenden, Mitteln: Ins beſondere aber aus ein⸗ 
gekochten dick und ſteiff gewordenen Ung. Agyptiae. 
oder Purpur. F. W. derer man ſich mit ſonderbaren 
Nutzen in Thraͤnen⸗Fiſteln, um die ſchwuͤlichte Haut 
und Raͤnde hinweg zu nehmen, den Grund der Fiſtel 
zu reinigen und mithin die Heilung zu befördern, bedie⸗ 
net; denn ſo bald ſolche Wiecken durch die 1 

un 
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und Berührung des Eyters anfangen zu ſchmelzen, 
üben fieihre Kraft und Würckung aus. ö 


8. 9 
(IU, Machet man auch Meiſſel von Schwanpun, 
welcher in geſchmoltzen Wachs eingetuncket und her⸗ 
nach zuſammen gepreſſet wird. Aus dieſen Schwamm, 
wenn er erkaltet, ſchneidet man i Meiſ⸗ 
ſe el, nach Beſchaffenheit der Wunde. Oder man 
kuncket den Schwamm in Wachs, Oehl und Hartz; 
wie Scultet. in ſeinen Zeughauß der Chirurgie Ob. 
XI. p. m. 2 J 8. ſchreibet. Soferne ein Chirurgus 
die Abſicht hat, einen Schaden oder Geſchwuͤr zu rei 
nigen, und das ſchwammichte Fleiſch weg zu beitzen, 
der deſſen Wachsthum zu verhindern, kann man ein 
wenig Virid. æris zum Wachs thun, oder man kann ſich 
folgendes bedienen, ſo beym Junckenin Chirurg. Sect. 
II. cap. 13. beſchrieben: Nimm s præcipit. rubr. 
3j. Reſin. Cer. 38. 5j, wenn dieſes geſchmoltzen, 
tunckt man den Schwamm hinein, preſſet ihn 
zuſammen, laͤſſet ihn trocken werden, und ma⸗ 
a den Meiſſel er: 
10, 
| Dieſe Meiſſel ſind ehr bequem ie mit groffen 
Nutzen zu gebrauchen, weil ſolche nicht allein, fo bald 
das Wachs in der Wunde anfaͤngt zu ſchmeltzen, fi ch 
ausdehnen, und die Oeffnung des Rohr⸗Geſchwuͤrs, 
oder die Wunde erweitern, ſondern auch die Eyterichte 
duͤnne Materie an ſich ſaugen, und in ſich faſſen, rich⸗ 
ten ſich auch, indem ſie gelind und weich ſind, nach den 
Schaden, ja koͤnnen guch ohne Schmertzen und Druͤ⸗ 
cken zu verurſachen, ſicher gebraucht werden. Weil 
due e zur G des Mundlochs er 
or 
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Geſchwuͤrs oder einer Fiſtel fürnemlich werden ange⸗ 
wendet, und ſobald ſie in ein Geſchwuͤr geſteckt, anfan⸗ 
gen aufzuſchwellen, ſolches von einander treiben und 
erweitern, hat man ſie mit dem Nahmen Quell⸗ 
Meiſſel belegt. Dieſe, damit man auf den Grund 
einer Fiſtel gelangen moͤge, thun durch ihr Aufquellen 
und Erweitern dieſelbe Wirckung, wiewohl etwas 
langſamer, als eine den 1 ſchmertzhafte und 
grauſam ſcheinende Incition oder Schnitt, der doch 
mannigmahl in bloſſer Furcht beſtehet. Dieſer Meiſ⸗ 
ſel bedienen ſich die deutſchen Wund⸗Aertzte ſehr, bey 
welchen ſie auch ſchwerlich ſo bald ihren Credit verlie⸗ 
ren werden: Bey den Frantzoſen aber ſind ſie ziemlich 
in Abgang gekommen, weilen ſie die Ineiſion vorzie⸗ 

hen, und mehr Werck von Schneiden machen; wie⸗ 
wohl ich nicht allezeit dazu rathe, daß man gleich 
ſchneide, da man mit Quell⸗Meiſſeln eben daſſelbe 
verrichten kan, wohl eingedenck, daß man nicht un⸗ 
nöͤthige und vergebliche Schmertzen den Krancken vers 


2 


urſachen folle. 


rg 55 

Der wohlerfahrne D. Ruſtingh in feinen NieuwGe- 
bauw der Hee konſt Cap. V. machet auch Meiſſel aus 
einem in p. 220, beſchriebenen Blutſtillenden Tranck 
engetunckten und ausgetrockneten Schwamm: Und 
beſtehet ſolcher Tranck (Decoctum) aus Cord. granat, 
tamarife, Fl. balauſt. roſ. rubr. ſiec. aa, 3j. V. pluv. 
12 Maaß, deſſen Zubereitung ſammt der Verferti⸗ 
gung des Schwamms auf obangezogenen Blat weit⸗ 
laͤuftiger zu finden. Der Schwamm aber, fü hierzu 
gebraucht wird, ſoll neu, groß, gelind, oder weich, zart 
und dichte ſeyn: Beſiehe pag · 221. Von ſolchen e 

| | | partie 
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parirten Schwamm machet er Meiſſel, die er als ein 
herrlich Blutſtillendes Mittel, abſonderlich in tieff⸗ 
dringenden Bruſt⸗Wunden ſehr lobet; wie zu leſen 
„% 
Unter allen beſchriebenen und angezogenen Meiſſeln 
aber, ift keine Gattung bequemer, noch nützlicher, als 
diejenige, die aus gezupffter Leinewand Charpis ges 
macht wird; dieſe find weicher und gelinder als alle 
andere, und koͤnnen auch den Eyter beſſer an ſich 
VVV 
Es ſind die Wiecken an Geſtalt einem Nagel 
gleich, oben breit, unten ſchmahl und zugeſpitzt / nach 


* 


der gange gehend. 


Schwamm macht, andere aber weich. wie die, wel⸗ 


che aus Charpis oder gezogenen Leinewand⸗Faͤſern 
verfertiget und PREIS werden. 171905 
Die L aͤnge und Dicke derer Wiecken iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden, indem einige lang oder kurtz, andere dicke 
oder duͤnne, nachdem es die Beſchaffenheit des Scha⸗ 
VV 


5 n 
Es werden die Meiſſel gebraucht, wo groſſe Hoh 
len find: Als in Geſchwüren, tieffen Wunden und 
fiſtulirten Schaͤden, und dienen dieſelbe | 


( Die Wunden, Geſchwüre oder Fiſteln offen 
zu halten, auf daß die Leſſzen und Mund⸗ Locher 
oder Oeffnungen nicht, ehe und bevor der Grund 
RER Ar" gerei⸗ 


775 45 en 
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gereiniget und ausgeheilet, ſich zusammen geben und 
ſchluͤſſen. 

(ID) Pflegt man die Meiſſeln zu gebrauchen, wenn 
wider die Natur verwachſene Theile: Als Nafen, 
Ohren, Harn: Roͤhre und der Affter ſind zertrennet und 
. geöffnet worden; immaſſen man dadurch dieſelbe ſu⸗ 

chet offen zu behalten, damit ſie nicht von, neuen! wieder, 
um verwachſen Fünnen: | 

(in) Sofern u; Canal ei Rohr⸗Geſchwürs 
ſeht enge iſt, dienen ſie denſel den zu erweitern, damit 
man auf den Grund gelangen moͤge, um die ſchwülich⸗ 
te Haut deſtg beſſer hinweg zu nehmen, den Grund zu 
reinigen, und folglich die Heilung nach und nach zu⸗ 
wege zu bringen. 

(IV) Daß man die Medicamenten füglicher da⸗ 
durch auf den Grund einer Wunde oder Geſchwuͤrs 
bringe und darauf behalte: Zu dem Ende beſchmieret 
man mit einer dienlichen Salbe oder andern rauch) 
den ſpitzen Theil des Meiſſels. 

( Dem Eyter und geronnenen oder gliebrichten 
Blute einen freyen Abfluß zu verſtatten; daher fie 
auch gemeiniglich in den unterſten und tie eften Theil 
der Wunde geleget werden. 

(I) Die duͤnne, ſcharffe, euterichte Materie, wel⸗ 
che leichtlich weiter um ſich greiffen kan, fo zureden, zu 
filtriren und in ſich zuſchlucken. f 

(VII) Auch gebraucht Sculter. 1 Chir. ad 
Tab. XXXVIL die Meiſſel zu Stan Beulen oder 
Naſen⸗ Geſchwuͤren, (Ozenæ) wie auch zu andern 
Arten der Geſchwüͤre, um ihr Lager, Beſt are 0 
und Groͤſſe zu erkennen. Pe. | 


§. 17. 


Sm Die ud 8 hen. 


8090 hie Ni eihen ne 99 in der 
Chirurgie haben, alſo daß kein rechtſchaffener Wund⸗ 
‚Aleatpeufalben wird in Zweiffel ziehen, ſo haben ſich 
Dennoch ei nige Chirurgi ı unterſtanden, dieſelbe aus der 

und Artzney zu verbannen, und mit vermeinten 
fia n Grunden deren Gebrauch aufzuheben und 
ihre, ſich nicht einbildend, daß ihre Beweiß⸗ 

thuͤmer auf ſchwachen Fuͤſſen ſtehen / und von verſtaͤn⸗ 
digen Kunſt⸗Genoſſen nicht nur zu beantworten vor 
e geachtet, W gar berſpottet werden. 


8. 
15 8 d fordere hat ſich aͤuſerſt bemüher den 855 
Be 
1 


derer Wiecken aufzuheben Belloſte dans le 

zien d' He 0 der, ob er gleich nicht wenig um 

die Chidrgze fich verdient gemacht, und die Materie 
unden mit Beyfuͤgung nuͤtzlicher Anmerckun⸗ 

Bin 0 5 wohl abgehandelt, und deswegen fehr zu loben 
ht nich hts deſtoweniger doch hierin allzuweit gegangen, 
| Fenn die Meiſſel ohnellnterſcheid in friſchen Wunden 
erworffen, und deren von Mißbrauch doch verurſach⸗ 
ken und entſtandenen Schaden, in vielen Fällen ange⸗ 
zeiget, und daher vom uͤblen zum guten Gebrauch (da 
doch dieſer durch jenen nicht aufgehoben wird) einen 
Schluß gemachet. Ja er will auch durch die Erfah⸗ 
ung erhaͤrten, daß er Wunden geheilet ohne Ge⸗ 
De einer Wiecke, und hiemit anzeigen, daß man ſie 
gar wohl entbehren koͤnne, und eben nicht noͤthig habe 
zugebrauchen; da doch die beruͤhmteſten Operateurs 
; ebenmaͤßig durch ihre Erfahrung gelernet, daß die 
Meiſſel in tieffen geſtochenen oder geſchoſſenen friſchen 
Wunden, um dieſelbe one K We damit die auf 
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den Grund verſammlete Materie oder Bluk konne her 
vor flieffen und zur Zeigung eines Geſchwuͤrs oder ei⸗ 
er Fiſtel keinen Anlaß gebe, ihren groſſen Nutzen has 
ben. Es ſcheinet der Irrthum dieſes beruhmten Man⸗ 
nes daher gekommen zu ſeyn, daß er keinen Unterſcheid 
gemachet unter flachen, weitklaffenden und tieffen mit 
einen engen Mund⸗Loch verſehenen Wunden, und da⸗ 
her allem Anſehen nach a particulari ad Univerfäle das 
ift, von einer beſondern zur allgemeinen Sache, wie⸗ 
der alle Biligkeit geſchloſſen. 


eme * 19. Nieden 
Damit aber ein junger Chirurgus mit falſchem 
Wahn nicht moͤge eingenommen werden, ſo laſſet uns 
nun ſehen und erwegen die Gegenwuͤrffe, ſo von denen 
ePiedriggeſinneten gemacht werden, und dieſelbe, da⸗ 


mit die Wahrheit am Tag komme, gruͤndlich unterſu⸗ 


chen. Die Einwuͤrffe ſind folgendtte 
( Sagen fie, die Meiſſel verurſachen groß 
fe Schmertzen. Hierauff iſt wohl zu applioiren das, 
was man in den Schulen zu fagen pflegt: Quibene di- 
ſtinguit, bene docet, das iſt: Wer wohl unterſchei⸗ 
det, der unterrichtet klar und deutlich. Man muß all 
hier Acht haben, ſo wohl auf die Meiſſel als auf den 
Schaden ſeloſt: Auf die Meiffel, die dicke, dünne, 
weich, hart, groß und klein; auf den Schaden ſelbſt, 
welcher flach oder tief, eine weite oder enge 
Oeffnung bat, denn flache und kleine Wunden 
erfordern kleine und kurtze tieſſe und mit einen 
engen Mundloch begabte Schaden ſchmale und 
lange Meiſſel / und die eine weite und groſſe Oeffnung 
haben, konnen füglich dickere Wiecken annehmen, 
doch fo daß niemahls mit Gedrange, wie leyder 11 
Mi | mahlen 
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1 mahlen geſchicht, ein ſolcher wie ein Pfropff auf einer 


Boureille werde hinein geſtopffet; immaſſen dadurch 
hefftige Schmertzen erreget werden. Wie ich denn 
gar gerne geſtehen muß, daß wann die Wiecken hart, 
derb, von Wurtzeln gemacht, ſehr lang, und allzudick 
ſind, bevorab in einer Wunde, wo viele Spannaͤdrichte 
und ſennichte Theile verletzet ſind, hinein geſtecket 


werden, alsdenn nothwendig von den ſtarcken Druͤ⸗ 
cken und Preſſen hefftige Schmertzen entſtehen muß 
‚fen, welche offtmahls ſchlime Zufaͤlle als: Geſchwulſt, 
Krampff, heißen und kalten Brand ꝛe. nach ſich zie⸗ 
hen; wie mir ſolche traurige Exempel zur Gnüge ber 
kannt. Wenn aber die Meiſel weich gelind, aus ger 
zupfften Faͤden gemacht, nicht zu dick noch zu lang, 


ſondern duͤnne und klein find, ſo wird kein Schmertz, 


noch weniger die darauf erfolgende Zufälle, entſtehen 
koͤnnen: Welches ein jeglicher, der ſich der Meiſeln 
rechtmaͤßig bedienet, geſtehen wird. Und alſo ſiehet 
man klaͤrlich, daß dieſer Einwurff alſobald uͤbern 


Hauffen fallt. 115 
a 5 280. 
II.) Wird vorgewendet, daß die Wiecken die 
Wunde verſtopffen / und den freyen Abfluß 
des Eeyters hemmen, welche indem fie darinnen 
verbleibet, durch ihre bey ſich habende Schaͤrffe und 
Schwere weiter um ſich friſt / und den Schaden nicht 
allein groͤſſer ſondern auch gefährlicher macht, ber 
geſtalt, daß daraus gar leichtlich eine Fiſtel entſtehen 
kann. Dieſen Einwurff zu wiederlegen iſt ſchier nicht 
noͤthig, weilen ein jeglicher, in ſofern er die Wahrheit 
bekennen will, ſelbſt geſtehen muß, daß ein Meiſel ge⸗ 
meiniglich von Leinwand⸗Faͤden gemacht, en 
5 | n 
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in ſich ſchlucken kann, bevorab wenn er nicht alzu derb 
und ſehr hart iſt, als wodurch verhindert wird, daß 
die Materie keine Hoͤhlen kan hervorbringen. Es 
konnte zwar wohl dieſer Einwurff Platz haben, wenn 
nemlich harte Wiecken, von der Rad. confolid, gen- 
tian, & c. gemacht, und die daneben ſehr dicke find: ge⸗ 
braucht wurden: Denn dieſe, indem ſie die Oeffnung 
eines Geſchwuͤrs verſtopffen, den Eyter keinen freuen 
Abfluß verſtatten, welcher nothwendig, vermoͤge ſei⸗ 
ner Schwere, ſich ſencket, die Theile voneinander 
treibet, und Hohlen machet. Weil nun aber die 
Cbarpis· Meiſel theils den Eyter auffangen, theils def 
fen Ausfluß befördern; be vorab wenn fie nicht gar zu 
ſeſte und dicke gemacht find, ſo koͤnnen keinesweges 
überhaupt die Meiſel verworffen werden. Falſch und 
ungegruͤndet iſt auch, was des fals Verdue im zwey⸗ 
ten Theil ſeiner Chirurgiſchen Schrifften am 
173. Blat ſchreibet, daß die Wiecken gar nicht die⸗ 
nen zum Abfluß des Eyters, ſonder dieſer ohnedem von 
ſelbſten abfluͤſſe. r 
wii $. 217 e 
CH.) Werffen ſie vor und ſagen, daß alles das⸗ 
jenige / was durch feine, Haͤrte und ſtarcken 
Widerſt and das zarte und empfindliche Sleiſch, 
welches ſich in einer zur Heilung anſchickenden 
Wunde befindet, oder zeiget, zerqvetſche, zer⸗ 
reibe, ertödte, und alſo eine ſchwuͤlichte harte 
Haut hervor bringe, muͤſſe gemieden werden. 
Nun aber ſollen die Meiſſel durch ihre Gegen⸗ 
Druͤckungs ⸗Krafft nnd Haͤrte, ihrer Auſſage 
nach, dieſes thun, dero halben muͤſſen ſie gemie⸗ 
den werden. Dieſe Schluß⸗Nede (Syllogiſmus) 
e 
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wiewohl er leicht zu wiederlegen iſt, wenn man auf die 
Zeit, wie lange nemlich die Meiſſel zu gebrauchen find, 
wohl Acht hat, fo ſcheinet dennoch ſelbiger nicht ohne 
Grund zu ſeyn, wenn man erweget die harten Wur⸗ 
1 Meiſſel, als die groſſen Wiederſtand thun, und 
die Schwamm⸗Meiſſel, die ſich allzu ſehr ausdehnen; 
denn dieſe, wenn ſie in reinen und mit guten Fleiſch an⸗ 
gefuͤlleten Wunden gebraucht werden, pflegen theils 
die zarten Zaͤſerlein ſehr zu preffen und zu drucken, der⸗ 
| 00 daß durch die ſtarcke Druͤckungs⸗Krafft der 
Rahrungs⸗Safft nicht wohl wird zugefuͤhret, in denen 
Gefaͤßgen beſtehen bleibt, und eine unempfindliche 
Haut oder Schwuͤle hervor bringet, der nach und nach 
zunimmt und harter wird, alſo, daß aus einer Wunde 
eine Fiſtel kann gar bald gezeiget werden, wie von un⸗ 
erfahrnen Wund⸗Aertzten vielmahls geſchehen iſt und 
noch geſchiehet; Theils aber pflegen auch durch heff⸗ 
tiges Dehnen die zarten Roͤhrichen und Zaͤſerlein zu 
zerreiſſen, alſo, daß diejenigen, die ſich ſolcher Ovell⸗ 
Mieiſſel bedienen, die Wunde dadurch über die Gebuͤhr 
aufhalten, und die Heilung ſehr verlängern, mit groſ⸗ 
ſen Nachtheil des Patientens, welches unchriſtlich 
und unverantwortlich iſt, ſo es aus Vorſatz geſchiehet, 
um ein mehrers Artzt⸗Lohn zu erlangen, welches ich 
ober keinen gewiſſenhafften Artzt zutrauen will. So⸗ 
fern aber Charpis-Meiſſel gebraucht werden, ſo ſehe 
nicht, wie daß dieſelbe, indem ſie weich ſind und ſeyn 
muͤſſen, die Wunde zerſtoſſen, und die zarten Zaͤſerlein 
zerreiben und preſſen koͤnnen, da ſie doch nicht wieder⸗ 
ſtehen, ſondern der Wunde nachgeben. Woraus 
nun folget, daß ſolche Meiſſel keine ſchwuͤlichte Haut 
machen koͤnnen. Es moͤchte allhier einer einwerffen 
f ung 


* 
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und ſagen, die von gezupfften Faden berfertigte Meiſ⸗ 
ſel koͤnnen ebenfals zur Zeigung einer ſchwuͤlichten 
Haut Anlaß geben, als die von Wurtzeln und 
Schwamm zubereitet find... Hierauf gebe zur Ant⸗ 
wort, daß ſolches freylich geſchehen koͤnne, wenn man 
nicht, wie oben geſagt, wohl Acht habe auf die Zeit, 
wie lange nemlich die Wiecken zu gebrauchen ſind. 
Man muß derer Meiſſel ſo lange ſich bedienen, als der 
Schaden tieff, ſchwuͤlicht, damit die harte Haut koͤnne 
weggenommen und der Grund rein gemacht werden, 
auf daß ſich allda nichts von der eyterichten Materie 
verhalte, welche die Heilung verhindere. Wenn aber 
die Wunde ſich zur Heilung anlaͤſſet, muß man die 
Wiecken nach und nach kleiner und duͤnner machen, 
oder gar weglaſſen, welches letztere eines verſtaͤndigen 
Chirurgi Gutachten zu uͤberlaſſen iſt. Ungeraͤumt 
waͤre es demnach, wenn einer eine Wiecke in eine 
Munde hinein braͤchte, die laͤnger waͤre, denn die Wun 
de tieff iſt, oder zum wenigſten ſich allezeit einer von 
eben der Lange bedienete, dieſer koͤnte nichts anders 
ausuͤben, als daß er den Schaden über die Gebuͤhr auf⸗ 
halten wuͤrde, und aͤrger machen, ſo gar, daß aus ei⸗ 
ner guten und ſich zur Heilung ſchickenden Wunde, 
endlich eine Fiſtel wuͤrde gezeiget werden: Aus dieſen 
flieſſet nun pie eden vierten Gegen⸗Sa⸗ 
Ges; (objection) welche folgt? BF 


a 8 n 1 5 
(w.) Geben fie vor, daß die Meiſſel die Hei⸗ 
lung einer Wunde verhindern, daher fie muͤſſen 
gemieden werden. Was nun dieſen Satz anbelan⸗ 
get, ſo iſt er zwar ſchon im vorigen ſattſam wiederleget 
worden, nur dieſes annoch dabey zu erinnern, daß 7 
nicht 


| 


4 


r 
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ht zu ſaugnen fe, daß in fofern man einen Meiffel 
in einer reinen und mit guten Fleiſch angefuͤlleten 

ebrauchet, die Heilung dadurch verhindert 


ui — 


muͤſſen, ſondern allmaͤhlig kleiner, Age un⸗ 


§. 29 
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Ki 5 ir 1 70% 5 $ 2 5 55 5 97 = 15 5 1 5 * 
Die Wurtzel⸗Meiſel, indem fie ſehr hart find, drüs 
cken gewaltig, machen groſſe Schmertzen, faffen und 
fſaugen den Eyter nicht in ſich, verſchlieſſen die Oeff⸗ 
nung eines Geſchwüͤrs oder Fiſtels, und verſtatten der 
Materie keinen Ausfluß, dahero ſie auch mit Recht 
aus der Chirurgie zu verbannen ſind. 
Ber ner a 4 

Die Schwamm⸗Meiſel aber müffen und koͤnnen 
gar fuͤglich beybehalten werden, weilen man dadurch 
die Gaͤnge eines Rohr⸗Geſchwuͤrs oder Fiſtel ſehr er⸗ 
weitern und derſelben Grund entdecken kann, um die 
ſchwülichte Haut, worinn die gantze Cur einer Fiſtel 
beſtehet, weg zunehmen; ſo daß offtermahlen, wie ich 

ſelbſten erfahren, man dadurch des Schnittes kan 

entuͤbriget ſeyhn. . 75 


Dieweil nun die Wiecken einen groſſen Nutzen ha⸗ 
ben in tieffen Wunden, beſonders in Geſchwuͤren und 
Fiſteln, wie einen jeden ſchon bekannt ſeyn wird, ſo 

kann mich nicht genug verwundern, wie daß der fonft 

beruͤhmte Verduc im Erſten Theil derer Chirur⸗ 
giſchen Schrifften am 242. Blat ohne alle Ur⸗ 

ſach deren Nutzen hierin verwirfft, wenn er ſetzet 75 

Die Wiecken ſoll man bey denen Geſchwuͤren 

und Siſteln nicht gebrauchen; da doch das Wi⸗ 

der⸗Spiel deren Nutzen und Gebrauch ſattſam ber 

hauptet. a 6 5 . 


Man pfleget die WTeiffel in den Schaden entwes 
der mit oder ohne Faden hinein zu ſtecken, dieſes 


geſchicht gemeiniglich, jenes aber ſelten, und zwar 
| Re 


ir 


wenn man in Wunden, die in merckliche Höhlen, als 
in die Bruſt und Unter⸗Leib gegangen, dieſelbe ge⸗ 
brauchen will, damit man ſie, wenn ſie hinein getre⸗ 
ten, koͤnne wieder heraus ziehen. Solche Faden läf 
ſet man aus der Wunde heraus hangen, und ſoferne 
ſolches nicht geſchicht, iſt zu befahren, daß die Wiecken 
gar leicht hinein treten: Fuͤrnemlich ereignet ſich die⸗ 
ſes in Bruſt⸗Wunden, da ſie durch die eindringende 
Lufft hinein getrieben werden; dergeſtalt, daß man ſie 
nicht wieder heraus bringen kan, ſondern die Zeit er⸗ 
warten muß, biß ſie endlich verzehrt und verfaulet 


Cr 
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mit den Eyter wieder heraus kommen. 


Ida | . S. 29. ; 10 4 
Bey Gelegenheit dieſer Materie fallt aulhier eine 
Frage zu erörtern vor, ob die in der Bruſt getrete⸗ 
ne Wiecken durch den Mund, wie Hildanus und 
Tulpius vorgeben, koͤnnen ausgeworffen werden? 
Wbrauf zur Antwort dienet, daß ſolches mit nichten 
geſchehen könne, weilen von der Bruſt zum Mund kein 
offener Weg anzutreffen, noch kann es, wie aus der 
Anatomie erhellet, durch die Lungen⸗NRoͤhre geſchehen, 
denn dieſe iſt durch die Lungen⸗Subſtante in unzehlich 
kleine Aeſtgen ausgefpreitet, und in die blaͤſichte Cöͤr⸗ 
per ſich endigend, ſo zart und enge, daß ſie kaum ein 
Haar, gefchweige eine Wiecke, koͤnnen auffangen, 
und durchlaſſen, ja auch unmoͤglich zu glauben, daß 
die Meiſſel ſolten durch die Lungen⸗Roͤhre koͤnnen 
ausgeworffen werden, da dieſelbe unverletzet waͤre. 
Sofern aber ein ſtarcker Aſt von der Lufft⸗Röhre 
durchbohret und zerſchnitten iſt, fo kan es wohl geſche⸗ 
hen, daß die Wiecke durch einen Huſten wird herqus 
geworffen, und dadurch 1 5 einung behauptet; 
| wie 
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wie dergleichen Exempel hin und wieder bey denen Au 
ARE zu finden.. , e e u a 


’ 


. Ra 30, Ei vo 
Nun wollen wir uns auch anjetzo wenden zu den 
aus Laͤpgen von Leinewand gemachten Meiſ⸗ 
ſeln. Dieſe werden von den Practieis in Bauch⸗ 
Wunden, nach einer Bauch⸗Nath ſehr gelobet und 
gebrauchet. Man ſtecket dieſelben zu unterſt in die 
Wunde, damit die eyterichte Materie einen beſſern 
Ausgang erlangen und bekommen moͤge. Was un⸗ 
ſere Meinung von dieſen Meiſſeln anlanget, ſo halten 
wir mit dem Herrn Verduc in zweyten Theil ſeiner Chi- 
rurgi ſchen Schrifften Cap. 3. gaͤntzlich dafuͤr, daß ſol⸗ 
che Wiecken keinesweges ſtatt finden, auch nicht noͤ⸗ 
thig ſeyn zu gebrauchen ; weilen die Bewegung des 
Bauchs die Wunde zur Genuͤge erweitert, ſo gar, daß 
manchmahl die Haͤffte aufſpringen, ingleichen auch 
nicht allezeit Eyter vorhanden, oder ſo er zugegen wär 
re, durch die von der Bewegung des Bauchs ſelbſt er⸗ 
weiterte Wunde, von ſelbſt hervor dringen, und ſeinen 
freyen Ausgang ſuchen kann. Danebſt koͤnnen auch 
ſolche Meiſſel die Leffzen einer Wunde ſehr drücken, 
von einander treiben, und alſo zur Zeigung einer ſchwuͤ⸗ 
lichten Haut Anlaß geben; ja fie koͤnnen auch die uns 
tergelegene Gedaͤrme leichtlich verletzen und groſſe 
Schmertzen verurſachen. Damit aber die Gedaͤrme 
durch ihre Haͤrte keinen Schaden leiden, ſo ſind die 
Meiſſel⸗Patroni dahin bedacht, oder ſehr beſorget ge⸗ 
weſen, wie ſie dieſelbe gelind und weich machen moͤch⸗ 
ten, desfals haben fie in deren unter und zugeſpitzten 
Theil gezupffte Faden vol Leinwand hinein geleget, 
oder deſſen Untern Theil ausgefuͤllet, wie zu a in 
5 | 1g. 
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fig. 3. Tab. J. 9 Dieſer Meiſſel 65 obſch on er einen di⸗ 
cken Kopff hat, von eben derſelben deinewand gemacht, 
muß er doch mireinenziemlichen Faden verſehen fen, 
daben wenn er ettvan im Leibe hinein getreten, man 
ihn könne wieder heraus ziehen. Wer mehrere Nach⸗ 
richt davon verlanget, der beſehe/ was Dionis in Ope 
rar. Chirurg. p. 39 und 104 davon ſchreibet bey wel⸗ 
chen auch ebenfals die Figur in der X. Tafel lit. O 


zu finden. 


Denen Meiſſeln koͤnnen auch fuͤglich beygefuͤget 
werden die Köoͤhrichen, fo wohl in Ansehung ihrer 
Figur, als auch fuͤrnemlich ihres Nutzens Man 
macht dieſelbe aus Gold, Silber und Bl ey, entweder 
gerad oder krumm, rund oder platt, und begadet fie 
unten mit Löchern, und oben mit Flügeln, die gemei⸗ 
niglich mit zwey Loͤchergen durchbohret find, um mit 2. 
Baͤndgens an den Theil, woran fie liegen, feſte zu ma⸗ 
chen, und zu verhindern, daß ſie nicht in die Bruſt oder 
Unter⸗Leibchinein treten: Es find die Roͤhrichen ger 
meiniglich Behaltnuͤſſe des Troiscarts oder Nadels. 
Zur paracenteſi, wie die Fig. 13: und 14. Tab. J. auss 
weiſet. Sie dienen dazu, daß man vermittelſt ihrer, 
nach den Kehl⸗ſchnitt Bronchotomiä) Durchſtechun 
des Gefäßes oder zwiſchen den Hoden⸗Sack und Affe 
tern gelegenen Raum (punctura petineei) wie auch 
Abzapffung des Waſſers bey der Bauch⸗ und Bruſt⸗ 
Waſſerſucht (Paratenteſis) der Lufft einen freyen Zub 
tritt zu der Lunge verftatten, das Athem⸗hohlen befoͤr⸗ 
dern, und folglich das Leben erhalten, ingleichen auch 
den Harn aus der Blaſe, enterichte Materie, Blut 
oder Waſſer aus der Bruſt 3 Unterleib heraus lei⸗ 
IN ö 2 f 
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ten kann, welche auch in der Wunde, wenn man fie 
mit einem kleinen Meiſſel verſtopfft, oder mit einer 
Schraube wohl verwahret, mit groſſer Beqvemlich- 
keit des Krancken, eine Zeitlang koͤnnen behalten wer⸗ 
den. Die allerbeſten Roͤhrichen, derer man ſich zum 
Kehl. Schnitt und Durchſtechung der Bruſt bedienen 
kann, ſind die platten und krummen, dieweil ſie die 
Theile nicht ſehr druͤcken, von einander treiben, und 


7 


alſo wenige Schmertzen verurſachen. 


8˖. 22. ie | 

Zu denen Roͤhrichen konnen gefellet werden die hoͤl⸗ 

zerne Staͤnglein, mit Pflaſter uͤberzogene ges 

derkiele, und mit einen Faden umwundenes 
Böhrichen von Roll⸗Taffend zum Hafft einer 

Wunde gehoͤrig; ingleichen die hoͤltzerne Röhre 

des Hildani, beſiehe Cent. I. obſ. 40. welche er gebrau⸗ 
chet, um die beym Schnuͤr⸗Ziehen im Genick (ſetace⸗ 
um) gemachte Oeffnungen eine lange Zeit, mit ſon⸗ 
derbahrer Wuͤrckung offen zu halten. 


Hieher gehoͤren auch gleichfalls die Fontanel⸗Kuͤ⸗ 
chelgen von Silber, Holtz, Wachs, Calam. arom. 
Rad. ir. Fl. gemeiniglich aber von der Feder. arbore- 
ſeent. gemacht / die von einigen Wund⸗Aertzten find 
durchloͤchert, und mit einen Faden verſehen um mit 
leichter Muͤhe und ohne Schmertzen heraus zuziehen 
wie Joh. Muys in den Anmerckungen über des Barber 
tens Wund ⸗Artzney p. 1oo meldet. Ingleichen kann 
man auch ſolche verfertigen von Leder, die einige für 
allen andern erwehlen, nach Anzeige Soling. Operat. 
Chirurg. Fart. IV. Cap. I p. 100. an deren ſtatt aber 
die Erbſen den Vorzug haben, die nicht nur K Zu⸗ 

am⸗ 
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ſammen⸗Heilung verhindern, ſondern auch durch das 
Aufſchwellen, das Fontanell, wo nicht gröffer machen, 
dennoch ſolches in eben derſelben Weite erhalten. 
Von Feder ⸗Meiſſeln. 

| Inhalt. i 
Sir. Wenn Feder⸗Meiſſel zu gebrauchen ? §. 2. deren Beſchrei⸗ 
bung. . 3. und 4. werden aus verſchiedener Materie 
gemacht, gemeiniglich aber aus gezupfften leinenen Faͤ⸗ 
den. F. 5. Welche Faͤden auf zweyerley Weiſe bereitet 
werden . 6. Beyde Gattungen koͤnnen beqvem zu Fe⸗ 
der⸗Meiſſeln gebraucht werden. 8.7. Wie die Charpis ſoll 
beſchaffen ſeyn / wenn man Feder⸗Meiſſel daraus machen 
5 will. . 8. Abtheilung derer Feder⸗Meiſſeln. §. 9. 
Sigur und Groͤſſe. §. 10. Werden entweder trocken oder 
angefeuchtet gebraucht. §. 11. Einige macht man von 
Charpis in mit Brunnen Waſſer aufgelöfeten 9 fubli- 
mat præcipit. und Ol. geweicht und getrocknet. §. 12. 
Andere verfertiget man aus Stuͤckgen Leinewand, mit 
Schwefel, Salpeter ꝛc. beraͤuchert. F. 13. Feder Weis 
ſel ſoll man villig gebrauchen. § 14. Deren achterley 
Nutzen und Gebrauch. 3 
Achdem die tieffe Wunden, Geſchwuͤre 
und Fiſteln mit Meiſſeln verſehen, fü ger 
braucht man Feder⸗Meiſſel, welche, in 
—— ſofern die Wunde friſch und flach, auch 
ſonſten zu allererſt pflegen in den Schaden dine u ge⸗ 
legt zu werden. . 


5 


B3 8.2. 


22 Das II. Capitet 


Dre en A 


N rent: 8. le KO RR ele N 
Die §eder⸗Meiſſel oder Schleiſſen (Plumaceo. 
li Frantz Phümaceaux) von Federn ihren Nahmen er⸗ 
haltend, weilen die alten Wund⸗Aertzte felbige aus 
Federn, die in Stuͤckgen Leinewand genehet wurden, 
machten, find ausgezogene und zuſammen gelegte lei⸗ 


nene Faͤſerlein, von verſchiedener Geſtalt, dienend die | 


Wunde anzufuͤllen und zu bedecken. ' 
Vor Alters ſind die Feder⸗Meiſſel gemacht wor⸗ 


den aus ſtuͤckgen Lemnewand, welches man mit 
Pflaum⸗Federn angefuͤllet und ausgeſtopffet; daher 
ſie auch genennet worden Plumaceoli, und Pulvilli. 
Dieſe haben die Alten zudem Ende gebraucht, damit 
die eyterichte Materie beſſer eingeſchlucket, der ſchad⸗ 
haffte Theil vor der Kälte wohl bedecket, beſchirmet, 
und durch derer Ausdehnen und Schwellen die Zuſam⸗ 
menheilung der Wunde koͤnnte verhindert werden. 


U e A 
ESoynſten lieſet man bey denen alten Seribenten, daß 
die Feder ⸗Meiſſel aus unterſchiedlicher Mate⸗ 
rie gemacht worden, nemlich Anfangs aus Erd⸗ 
chwaͤmmen, hernach aus Werck Schwamm, 
Baum Wolle: Wobey dieſes zu erinnern, daß dies 
lenige, ſo von Werck zubereitet find, der Wunde hart 
und rauch fallen, die aus Schwaͤmmen aber gemacht 
worden, den Eyter nicht begvem in ſich faſſen, wie auch 
ebenfals, durch ihre rauhe Ecken unerträglich ſind; 
auch koͤnnen Diefelbe eine Wunde nicht wohlerweitern. 
Die letztere Gattung aber, aus Baum⸗Wolle zube⸗ 
reitet, verurſachet wegen der ſteiffen Feder⸗harten, rau⸗ 
hen und ſcharff eckigten Zaͤſerchen der . 925 
L - WEN techen⸗ 
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ſeechenden en Schmerten. Jetziger Zeit aber, weil die 
Leinewand nicht rar, ſo machet man ſie aus gezupffter 
und gefaͤdelter Leinwand, welche Linteum Grptaim, 
Sean he genennet wird. 


$:5 

Die Se macht man auf zweyerley Weiſe, ent 
weder pfleget man die Leine wand mit einem Meſſer 
zu ſchaben, oder aber, welches beſſer iſt, man ſchnei⸗ 
det die deinewand in kleine Stuͤcke, einer Hand groß, 
aus welcher man einen Faden nach dem andern 
zupffet: jene Gattung wird geſchabte Leinewand 
Linteum raſum, diefe aber gezupffte Linteum car · 
die genennet. oh 


| 6. 

Aus dieſen berben Skin Säfer werden nun 
die Schleiſſen gemacht, welche aber von einander dar⸗ 
in ſind unterſchieden, daß die aus gezogener deinewand 
denenjenigen, die aus geſchabten Faͤſerchen bereitet, 
vorzuziehen feyn, dann jene weit bequemer, um die Artz⸗ 
ney⸗Mittel in die Wunde zu bringen, und indem ſie 
groß gemacht werden, hangen ſie auch an einander, 
dieſe aber, bevorab, wenn fie groß ſeyn follen, find mit 
ſchwerer Muͤhe zu machen, halten nicht an einander, 
und prickeln mit ihren ſcharffen Spitzen die Wunde; 
dennoch aber muß man ſie nicht gaͤntzlich verwerffen, 
weilen fie den in fluͤſſenden alten Schaͤden befindlichen 
Eyter beſſer als die vorhergehenden in ſich ſaugen und 
vermoͤge derer zarten Spitzgen, prick len ſie die geoͤffne⸗ 
te Gefaͤſſe und Zaͤſern dergeſtalt, daß ſie fi) allgemach 
einziehen, enger werden, zuſchlieſſen koͤnnen, und 
der Ausfluß, Niederlag oder Ergieſſen derer Feuch⸗ 
ligkeiten, durch ihre vermehrte Krafft gehemmet wird, 
25 4 mit⸗ 
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mithin koͤnnen die Endungen derer Gefaͤßgen nach und 
nach von der heraus ſickernden und geronnenen waͤſſe⸗ 

richten Feuchtigkeit (Iympha) ſich verſchlieſſen, und 
der Schade endlich austrocknen. 


§. 7. RN 

Es iſt aber wohl zu mercken, wie ich ſchon von den 
Meiſſeln erinnert, daß die gezupfte Faden, aus welchen 

fie ſollen gemacht werden, nicht allzu grob, zart, muͤr⸗ 
be, noch zu wollicht / roh und von neuer Leinwand ſeynz 
ſofern die Charpis grob und rauh, ſo druͤcken und reiben 
die daraus gemachte Feder⸗Meiſſel die Wunde ſehr, 
iſt fie aber allzu zart, wollicht und muͤrb, Finnen we⸗ 
gen Zerreifſung derer Faͤden, keine fuͤglich daraus ge⸗ 
macht werden, ſondern die gezupfte Faͤden muͤſſen die 
Mittel⸗Straſſe halten, und dabey auch aus ſehr ſau⸗ 
ber und rein gewaſchener Leinewand gezogen ſeyn. 


Die Schleiſſen koͤnnen gar fuͤglich nach Anleitung 
der Frantzoͤſiſchen Wund⸗Aertzte eingetheilet werden 
in Plumaceaux und Bourdonnets; dieſe, eigentlich apf⸗ 
fen⸗Meiſſel genannt, find laͤnglich rund, und wer⸗ 
den entweder aus geſchabten oder gezupfften leinenen 
Faͤden gemacht, welche laͤnglich rund zuſammen gele⸗ 
get oder gerollet, dienen eine Hoͤhle damit auszufüllen. 
Dafern man ſie aber in ſehr tieffen Wunden und Hoͤh⸗ 
len eines Geſchwuͤrs gebrauchen will, pflegt man ſie 
in der Mitte mit einen gedoppelten Faden zu verſehen, 
beſonders denjenigen, welcher zuerſt auf den Grund 
des Geſchwuͤrs gebracht wird; die Faden laͤſſet man 
heraus hangen, damit die uͤbrigen uͤber dieſen gelegte 
Feder⸗Meiſſel in Verbindung der Wunde koͤnnen mit 
heraus gezogen werden, ſofern man ſie, wenn Wee { 

| en 
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den, den ſehr deff, u mit keiner : Zange hera heraus ziehen kann: 
Jene aber, mit dem Nahmen Plumaceaux beleget, aus 
einander gezogenen und an beyden Enden umgedrehe⸗ 
ten Faͤden gemacht, nachdem fie auf der Hand gelegt 
breit und platt gedräcket, dienen die flachen Wunden 
auszufüllen und zu bedecken; und zu dem Ende braucht 
man ſie eintzeln, das if, man leget nur zur Zeit eine ein⸗ 
tzige hinein, oder aber mehrere, uber und neben einan⸗ 
der, nachdem es die Beſchaffenheit einer Wunde, oder | 

Geſchwüt, ene erfordert. a | 


Die Feder, Meiſſel mien ver iſchiedener Sigur und 7 
| Groͤſſe ſeyn, bald lang und kurtz, bald klein und groß, 
wovon die allergroͤſſeſte, welche in Abnehmen der Glie⸗ 
der gebraͤuchlich, von den Frantzoſen une Etupade ge⸗ 
nennet wird z bald rund, oval, bald platt, breit und 
ſchmal, nachdem der de beſchaffen. 2 


8. 1 
Nachdem nun 5 einen begpernen Feder⸗ 
Meiſſel bereitet, pfleget er denſelben entweder trocken, 
oder angefeuchtet nachdem der Umſtand einer Wun⸗ 
de es erheiſchet, uͤberzulegen, und mit dienlichen Artz⸗ 
unten zu beſtreichen: Inetiebe ie den d. 2 


S. 

Einige ABund⸗Aertie, fürnemtic) die Holländer, 
haben im Gebrauch, die gezupffte Fäden, oder Schleiſ⸗ 
ſen in mit Brunnen⸗Waſſer aufgeloͤſeten 9 ſublimat. 
zu weichen und zu legen, hernach an der Sonne zu trock⸗ 
nen: Dieſe ſollen ihren Vorgeben nach, die Wunde 
5 0 39 die ſchwuͤlichte Haut hinweg nehmen, und 
den Wachsthum des wilden Fleiſches verhindern. 
Oder man kann anſtatt des $ ſublimat:den præcipitat. 
f B 5 ho nehmen, 


— 


e 


nehmen, welcher ebenfals eine herrliche Wuͤrckung 
beſitzet, gantz gelinde die Wunde oder Geſchwuͤr zu 
reinigen. Salomon van Ruſtingh im NeuwGebouw der 
Heel-konfl Cap. V. p. 2 17. theilet mit, Schleiſſen aus ge⸗ 
zupfften in Vitriol. Waſſer geweichten und getrockne⸗ 
ten Faͤden verfertiget, die er beſonders lobet in Ver⸗ 
blutung einer Wunde: Und noch eine andere Art von 
Feder⸗Meiſſeln, die gleiche, wo nicht eine herrlichere 
Wuͤrckung thut, aus denen Specereyen, womit fein 
Schwamm zubereitet wird, beſchreibet er pag. 220. 
Dieſe Ruſtinghianiſche Schleiſſen koͤnnen einen groſ⸗ 
fen Nutzen ſchaffen, und trefliche Dienſte thun, wie 
mir ein jeder, der fie gebraucht, wird Beyfall geben. 


0 32, . 
Gleichfalls haben einige in Gewohnheit Feder⸗Meiſ⸗ 
ſel zu machen aus gezupffter Leinewand, die mit Schwe⸗ 
fel, Salpeter und andern Sachen iſt beraͤuchert wor⸗ 
den, die gleich denen Ciliſiſchen Daͤchten, das in der 
Wunde entſtandene wilde Fleiſch wegbeitzen; wie Dio- 
nis in Operat, Chir. Demonſtr. I. fig. 4. vorgiebet. 


. HAN Nn... a 
Was nun derſelben Nutzen anbelanget, ſo halte 
gaͤntzlich dafur, daß der fü groß ſey, daß kein recht⸗ 
ſchaffener Wund⸗Artzt ſeyn koͤnne, der nicht der Feder⸗ 
Meiſſel ſich bediene. Sehr uͤbel handeln demnach die⸗ 
jenigen, welche weder auf derſelben herrlichen Nutzen 
und Gebrauch ſehen, noch die Annehmlichkeit bey ei⸗ 
nem Verband wohl in Acht nehmen, indem ſie ohne 
Schleiſſen die Wunde verbinden, die Salben entwe⸗ 
der auf das Pflaſter ſchmieren, oder aber uͤber die 


Wunde unmittelbahr hinlegen. 
§. 14. 


* 
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lan. lieh ̃ 2 a RT EREE 
Es dienen die Feder⸗Meiſſl 
(J) Das Bluten einer Wunde zu ſtillen, daher 
verden gemeiniglich trockene Schleiſſen hinein ge⸗ 
legt, worinn das Blut ſich verwickelt, gliebricht wird, 
und die Mund Loͤcher der zerſchnittenen und zerriſſenen 
Gefaͤßgen mit ſeinen klebrichten Theilchen verſtopffet 4 
wie denn gedorretes und zu Pulver geſtoſſenes Blut 
mit Eyerweis vermiſchet, als eine gute Blut⸗Stillung 
kan gebrauchet werden. Bis weilen pflegt man auch 
in einen Blut⸗Fluß hemmenden Medicament einge⸗ 
tauchte oder damit uͤberſtrichene Feder⸗Meiſſel hinein 
zulegen, wie auch ſolche, die mit der Krafft eines Artz⸗ 
ney⸗Mittels beſchwaͤngert find zu gebrauchen; wie 3E. 
iſt die Ruflinghianifche Carpey in S. 17. beſchrieben. 
Das Infufum aus gefeilten Stahl und Pontacker 
Wein iſt als eine kraͤfftige Blut Stillung, mit Feder⸗ 
Meiſſeln aufgelegt, anzuſehen, wie auch an der Son⸗ 
ne gedoͤrretes und zu Pulver geſtoſſenes Eyweiß, in die 
Wunde geſtreuet, ift meines Erachtens, für das befte 
Blut⸗ hemmende Mittel zu halten. 
II.) Bringen fie die Artzney⸗Mittel auf den Grund 
einer Wunde oder Geſchwuͤrs, und behalten fie dar⸗ 
in. Ein duͤnnes und fluͤßiges Medicament tröpffele 
man auf die Schleiſſe, oder man ziehet ſie durch, und 
kaucht ſie ein: mit dicken Artzneyen, als Salben, be⸗ 
ſtreicht man dieſelbe durch Huͤlffe eines Spatelchens, 


wenn ſie ſollen gebrauchet werden. 

III. Schlucken oder faffen fie in ſich die häufig aus 
einem Schaden flieſſende ſcharffe duͤnne eyterichte Mas 
terie, damit nicht dieſelbe weiter um ſich freffe, und den 
Schaden ſchlimmer mache: beſiehe denn §. 6. 4 0 
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av)‘ Die Die Wunden zu zu erweitern offen; zu ı halten, 
und alſo zu verhindern, daß dieſelbe ohne vorher ges 
machten guten Grund nicht ſo bald zuheilen koͤnnen; 

wie auch verſchaffen, ſofern die guͤtige Natur etwas 
zur Abſonderung bringet, und ſelbiges heraus zu ſtoſſen 
willens iſt, als: Stuͤckgen Bein, Schieffer ꝛc. daß 
ſolches kann hervor gelanget, oder fo wiedernatuͤrliche 
Dinge in einer Wunde als Lumpen, Werck, Kugeln 
ſich finden, wie in geſchoſſenen Wunden ſich erei⸗ 
gnet, ſolche vermoͤge der Eyterung können heraus ges 
worffen, oder mit Faͤngelchen gefaſſet und heraus ge⸗ 

zogen werden. 

(V.) Die Wunde zu reinigen, und das wilde 
Fleich wegzubeitzen, zu dem Ende dienen die Ciliſiſche 
Daͤchte, und die mit den x fublimat. und: enn 
aeserichkete gezupffte Fäden. Nec | 
(VE) Die beſchaͤdigte Theile vor zuſſerlich an⸗ 
dringender Lufft und Kälte zu beſchuͤtzen: als welche 
beyde Dinge allen Verletzungen hoͤchſt ſchaͤdlich find, 
indem durch die Kaͤlte die Zaͤſerchen und Gefaͤßgen wer⸗ 
den eingeſchnuͤret, gedrücker, deren Bewegung, wegen 
verurſachter Steifigkeit geſchwaͤchet, und die dadurch 
lauffende Saͤffte, gliebricht, dicke und zum Stillſtand 
gebracht ſo, daß durch die innerliche Bewegung der 
andringenden Lufft, eine Geſchwulſt, Entzuͤndung und 
Faulnuͤs entſtehen kann. Ins beſonder aber ſind die 
Kaͤlte und die Lufft denen Knochen ſehr auſſetzig, des⸗ 
wegen, ſo fie entbloͤſſet find, ſogleich muͤſſen bedecket 
werden, wie ſolches geſchicht nach abgenommenen er⸗ 
ſtorbenen Gliede, da man auf die abgeſaͤgte Beine 
trockne oder mit einen zarten der Faulnuͤs wiederſte⸗ 
henden Mert E. aus Myrrh. Oliban. Rad. ir. Fl. &c. 

beſtreuete 


GL 


2 TE 


—— 
— 


SS 


| Vun ie » Meilen, 29 


—— —⏑œk— — —— 
beſtreuete Feder⸗Meiſſel leget, welches ig auch zu mer⸗ 
cken bey allen Entbloͤſſungen derer Beine. In Zer⸗ 
Dem und Entblöfung des Beins kann mit ſonder⸗ 
bahren Nutzen, auch ohne eintzige Artzney, die Ru- 
ſtinghisgiſthe Schleie, beſchrieben in Cap. VI. p.237. 
gebrauchet, werden. 

(II.) Rider die Nate verwachſene und durch 
geschickte Hand Wuͤrckung getrennete Glieder, als: 
Die Weiber⸗Schaam und Finger offen zu halten, und 
die Wieder⸗Zuſammenwachſung zu verhuͤten. Auch 

leget man zwiſchen der getrenneten Ober? Leffze und 
Zahn⸗Fleiſch nach dem Schnitt des Haafen-Mauls 
eine Schleiſſe, damit nicht die zerkrennete Theile wie⸗ 
derum koͤnnen an einander wachſen. | 
(VIII.) Die Wunde mit einer feften Narbe zu⸗ 
ſchlieſſen, wozu trockne aufgelegte e Bunt 
geringe Hale leiften, 98 


a Erklarung der! 1 Tafel, 


g 150 Eine groffe JBiecke aus gerupffien leine⸗ 
125 0 nen Faͤden gemacht, fo gemeiniglich: im Ge⸗ 


brauch iſt. 
= EinMeifelvon ebenderfelbei Materie aber 
Atte kleiner mit einem Faden verſehen, damit 
Ra man ihn wenn er unberſehens in eine merck⸗ 


ue liche Hoͤhle, als: in die Bruſt und Unter⸗Leib 

hinein getreten, wieder heraus ziehen kann. 
2. Ein aus vielen kleinen uͤber einander geleg⸗ 
ten und gewickelten Stuͤck gen Leinewand ges 
machter Meiſſel, deſſen Spitze ſtumpff und 
* ausgefädel, oder in deffen untern Theil ge⸗ 
jogene 
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A ogene leinene Faͤden gelegt, damit er weich 


*. 
/ 


ſey, nicht druͤcke, und den Theil, welchen er 


‚berühren ſoll, nicht verletze. An deſſen Ober⸗ 


Theil aber iſt ein Faden gebunden, damit 
man ihn, wenn er im Leib getreten, wieder 
heraus ziehen koͤnne. Man bedienet ſich die⸗ 
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4 Dieſer von Schwamm gemachte Meiffel, - 
oben breit unten ſchmal, und etwas zugeſpitzt, 
mit zwey Faͤden begabet, wird in tieffe une 
den oder Fiſteln gelegt. Nach dieſer Figue 
macht man auch die harten Wurtzel⸗Meiſ⸗ 
ſel, und die aus Hollunder⸗Marck zubereitet 
werden. r 
5. Stellet vor einen runden Feder⸗Meißel in 
einer Wunde, die rund iſt, zu gebrauchen. 


6. Dieſen laͤnglich runden Feder⸗Meißel 
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7. Einen Zapfſen⸗Meiſſel in der Mitte mit 


legt man in Wunden, ſo nach der Fänge 
lauffen. Iſt die Wunde klein, f gebraucht 
man nur einen, iſt ſie aber groß und tieff, le⸗ 
get man viele uͤbereinander, und abſonder⸗ 
| 1 wenn ein ſtarckes Verbluten ſich eins 
Ander Nas 


einen Faden gebunden, welchen man zuerſt 


unten in eine Wunde oder tieffes Geſchwuͤr 


10 


. Die ſehr groſſe Schleiffe, welche auf ein 


leget um die vorhergehende, die ihn bedecken. 
heraus zu ziehen, und Ss anzuzeigen, daß 
keiner mehr in der Wunde ſich aufhal⸗ 


gbge⸗ 
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abgeſtoſſenes Glied ſoder Sturtz geleget, 
wird von den, Srangofen une Etupade 


5 genannt. 


* 


. Ein Stüͤcklein Chremoſin⸗rothes Zendel, 


* 
RR: fi 


e 
* 
. 


runder Figur, mit einem gedoppeſten Fadenz 


0 € 


unter der Hirn⸗Schale mit dem Druͤck⸗Ei⸗ 


ſen (deculſdir) zuſchieben, und auf das Ger 


. hien unmittelbahr, nach den Schedel⸗Boh⸗ 
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10, Feder Meiffel von eben derfelben Fi⸗ 


ren, zulegen. 


gur, welcher uͤber gedachten Zendel geleget 
und unter der Hirn⸗Schale, ebenmaͤßig 


nach verrichteten Schedel⸗bohren (Trepa- 
natio) geſchoben wird. 
11. 12. Sind zwey gerollte und von Taf⸗ 


fend gemachte Roͤhrichen, mit einen ſeide⸗ 
nen Faden umwunden, deren man ſich be⸗ 


diaenet bey den Hefften einer Wunde, um 


den Faden daruͤber zuzuknuͤpffen, damit ſel⸗ 


biger nicht die aneinander gebrachte Wund⸗ 


Leffzen durchreiſſe und zerſchneide, ein jegli⸗ 
ches Roͤhrichen muß faſt einer Schreib⸗ 
feder dick und zwey duerfinger breit, lang 


N) 3. ir 40 „ N 5 
13. Ewelange ſilberne Roͤhre mit der Plat⸗ 
te, an ieglicher Seite mit einem Löchlein, 


A 


wodurch ein Band gezogen wird, begabet; 


nach einer Paracenteli zu gebrauchen. 


14. Dieſe krumme Roͤhre mit der Platte 


* Ddienet zu ſolchen Wunden, wozu die geraden 


ſich nicht ſchicken. Wenn dieſe Roͤhre 
lat iſt, kann man fie fuͤglich nach den Kehl⸗ 


Da 


Schnitt gebrauchen. Ir, 


. 
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I. Eine gerade Röhre mit zwo Fluͤgeln, a.. de⸗ 
een jeder mit einem Loͤchlein bb. wodurch ein 
Faden c. c. gezogen, begabet , und oben mit 
einer Schraube d. geſchloſſen, damit nach eis 
nher Paracentefi dieſelbe in der Wunde ſo lan⸗ 
ge, bis die Eyterichte Materie oder Waſſer 
aAllmaͤhlich, nach und nach abgezapffet, kann 
beſtecken bleiben. Sofern man kein Noͤh⸗ 
ichen mit einer Schraube hat, kann man mit 
eeinem Meiſſel die Oeffnung verſtopffen. 
156. Dieſe bleyerne Roͤhre mit langen Flie⸗ 
geln ſteckt man in das mannliche Glied, um 
Au verhindern, daß die bey einen boͤß artigen 
Tripper zuweilen fließende ſcharffe Materie, 
welche ſonſt den Harn⸗Gang wund machen 
würde, und große Schmertzen verurſachen, 
die Harn⸗Roͤhre nicht berühre, ſondern durch 
Dion Canal’ ausflicffe. Die Flegel find 
dazu geordnet, daß man mit einem Bauſch 


U 


und Bünde die Noͤhre feſt machen koͤnne. 
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8. I: Die pflaſter werden nicht allhier in Anſehung ihrer 
Verfertigung, ſondern Gebrauchs und Nutz 2 betrachtet. 
§. 2. Man dehnet oder ſtreicht ein Pflaſter über verſchiede⸗ 
5 ne Materie, als:beinwand deder, Barchend, Sammet u. Taf⸗ 
fend. d. 3. Wie L einewand u d Leder beſchaffer fe n follen? 
. 4. We das Paſter auf Beinewann zu rechen 5-5. 
Auf Leder, §. 6. Auf Sammet und Caffend geſtriche⸗ 
ey 4 a4 * u £ nes 


15 


nes Pflaſter, wozu es gebraucht wird? §. 7. Man pflegt 
auch ungeſtrichene Pflaſter im Gebrauch zu haben, als 
3. E. Zelten pflaſter. J. 8. Pflaſter von Lammer Blaͤß⸗ 
gen. 6. 9. Pflaſter find verſchiedener Geſtalt F. 10. Wer⸗ 
den hin und wieder eingekerbet. §. 11. Wie viel man ih⸗ 
rer auf einmahl gebrauchet. 12. und wie lange man fie 
liegen laͤſſet. J. 13. Sparadræpon oder Durchzug, was es 
ſey, und wie es gemacht werde? §. 14. Nutzen und Ges 
brauch derer Pflaſter. §. 15. Ob die ſo genannten Bruch / 
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Pflaſter einen Bein⸗Bruch heilen konnen! 
Sms, 


(Siſt mein Werck nicht allhier ein Ver⸗ 

peichnuͤs und Anzahl von Pflaftern mitzu⸗ 
DICH heilen, noch auch deren Verfertigung 
me der Zubereitung, die einem der Apothe⸗ 
cker⸗Kunſt Geflieſſenen bekannt ſeyn ſollen, zu ge⸗ 
dencken, ob zwar nicht in Abrede ſeyn kan, daß ein 
Wund⸗Artzt auch nothwendig einiger wenigen, doch 
ſehr nuͤtzlichen Pflaſter⸗Verfertigung, welche er in ſte⸗ 
tem Gebrauch pfleget zu haben, verſtehen ſolle; damit 
er theils in der Roth dieſelbe bey der Hand habe, theils 
auch mit beſſern Gewiſſen gebrauchen, und ſich auf das 
Seinige verlaffen koͤnne, alſo, daß fein Anſehen Ehre 
und guter Nahme nicht von dem Apothecker herkom⸗ 
me; ſondern ich habe meine Abſicht, am Tag zu legen, 
wie ein mit guten und nüslichen Pflaſtern berſehener 
Chirurgus, ſich derſelben bey Bewerckſtelligung eines 
tuͤchtigen Verbands beqvem bedienen kann. Denn 
es iſt nicht genug, daß er ein Pflaſter entweder guf Lein⸗ 
wand, oder Leder wohl und nett zu ſtreichen weiß, ſon⸗ 
dern er muß auch das geſtrichene zierlich und nach Be⸗ 
eee eee C ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit des Schadens in gehöriger Groͤſſe und bes . 
qvemer Figur wiſſen aufzulegen. 
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Es iſt nicht vonnoͤthen, daß wir zu Anfange eine Be 
ſchreibung von Pflaſtern geben, weilen ſie einem jegli⸗ 
chen zur Gnuͤge bekannt, ſondern wir wollen uns zur 
Materie, worauf ſie pflegen geſtrichen, oder woruͤber 
ſie ausgedehnet werden, ſchreiten: Die Materie iſt 
Leinewand, Leder, Barchend, Sammet und 
Taffend. h | 


§. 3- 2 | 

Die Leinewand, worauf die Pflaſter geſtrichen 

werden, muß weiß gewaſchen ſeyn, nicht zu grob, 
neu und rauh, ſonſten druͤcket fie die Munde noch 
zu duͤnne und zart, ſonſten ſchlaͤgt das Pflaſter durchs 
Desgleichen iſt zu verſtehen von Barchend. Das 
Leder muß gelind und weich feun, nicht zu dicke; 
hier 1 dienet am allerbeſten das ſaͤmiſche oder gelbe 
Kalos Leder. | e 


f 8. 4. Ya 5 

Auf Leinewand ſtreichet man die Pflaſter duͤnne, 
allenthalben gleich, an keinem Ort dicker, als am an⸗ 
dern, wenn man die Wunde bloß damit bedecken will; 
dicker aber, wenn der Chirurgus den Vorſatz hat eine 
Geſchwulſt zu zertheilen, und eine befuͤrchtende oder 
gar ſichereignende En zuͤndung zu verhuͤten und zu he⸗ 
ben. Damit aber das Pflaſter, wenn es dicke aufge⸗ 
tragen, nicht durch die Leinewand dringe, fo bedienet 
man ſich an deſſen Stelle des Leders oder Barchends, 
welches dicker und dichter iſt als die kLeinewand. 


Wenn das Pflaſter uͤber Leder ſoll ausgedehnet 
f wer⸗ 


\ 
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werden, traͤget man es reichlich auf, weilen ſolcher Pfla⸗ 
ſter einige, um ihre Krafft deſto beffer zu verrichten, lie⸗ 
gen bleiben, oder wenn man ſie abnimmt, mit einem 
Spatel nur braucht zu uͤberſtreichen und zu erfriſchen. 
Solche Pflaſter dienen Geſchwuͤlſte zu verduͤnnen, und 
zuzertheilen, welches langſam von ſtatten gehet; wie 
nicht weniger braucht man auch ſolche zu Verrenckun⸗ 
gen der Glieder, und Bein⸗Bruͤchen, in welchen man 
doch deren uͤberhoben ſeyn kann, wie unten §. 15. ſoll 
geſaget werden. Es iſt aber noch bey Verfertigung 
derer auf Leder geſtrichenen Pflaſter dieſes zu mercken, 
daß man die rauheſte und faͤſichte Seite des Leders uͤber⸗ 
ziehen, die glatte aber und narbichte Seite frey laſſen 
muß, die weil auf dieſer nicht ſo wohl als auf jener das 
Pflaſter hafften thut; wie auch, daß das Leder einen 
reinen Nand eines Daumen breit behalte, wenn das 
Pflaſter aufgetragen und geſtrichen wird, damit daſ⸗ 
ſelbe nicht an den Tuͤchern oder Hembde ankleben 
moͤge. IR. 0 5 
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Sonſt bedienet man ſich auch der auf Taffend und 
Sammet geſtrichenen Pflaſter, dieſe pflegt man ge⸗ 
meiniglich an die Schlaͤffe zu legen, und Haupt ⸗ oder 
Fluß⸗Pflaſter zu nennen; jene legt man auf zarte 
Theile, als Augen⸗Lieder, Leffzen, imgleichen hin und 
wieder im Geſichte, die Finnen, Flecken und Mutter⸗ 
Maͤhle zu bedecken, oder man gebraucht ſie der Schoͤn⸗ 
heit halber, nemlich ein ſchoͤn und annehmlich Ange⸗ 
ſicht zu machen, und werden Mouches - Pflaſter 
11 8 dem galanten Frauenzimmer wohl bes 
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Einige Wund ⸗Aertzte haben auch im Gebrauch, 
ungeſtrichene Pflaſter aufzulegen, fuͤrnemlich auf alte 
flieſſende Schäden, dieſelbe zu trocknen, die Haut zu 
ſchlieſſen, und folglich zur Heilung zubringen; Sol⸗ 
che nennet man Zelten⸗Pflaſter: Wozu ſich ſchicket 
das Empl. diapalm. de plumbo. Insbeſonder aber ver⸗ 
dienet fir andern den Vorzug zu haben, das ſogenann⸗ 
e bee 2 99 7800 
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Man kan auch an ftatt eines Pflaſters, die von den 
Gold Schlägern gebrauchte Caͤmmer Blaͤßgen in 
Anſehung des überein kommenden Nutzens, wenn ſich 
einer an den Fingern verletzet, gebrauchen die mit 
wohl ruͤchenden Sachen beraͤuchert, von Standes⸗ 
Perſonen zuerwehlen beliebet werden: immaſſen 
ſolche, wenn ſie ein wenig angefeuchket, ſo feſte als ein 


ſtarck klebendes Pflaſter anliegen. 


9. J N N 
Wann nun die Pflaſter gehöriger maſſen über ver⸗ 
ſchiedene Materie oder Zeug wohl ausgedehnet, fo muß 
man ihnen nach Beſchaffenheit des Schadens und des 
Glieds, wie oben geſagt verſchiedene Figur und Groͤſ⸗ 
ſe geben, nemlich bald muͤſſen ſie groß, bald klein ge⸗ 
macht werden, bald rund, lang, oval, viereckigt, bald 
halb⸗Mond⸗ſoͤrmig, Trapezial- und T. foͤrmig ꝛc. wie 
auf der TAB. II. zu ſehen ift. Die gebraͤuchlichſten 
von dieſen erwehnten Pflaſtern ſind die runden, laͤng⸗ 
lichten und viereckigten, dieweil ſie die allermeisten 


Wunden zu bedecken faͤhig ſind. 

S8 Nong, 1 
Nachdem das Pflaſter nach Wiſchafent der 
Jun⸗ 
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Wunde und des Gliedes geſchnitten, und feine gehöri⸗ 
ge Figur bekommen, pfleget man es an den Seiten 
hinund wieder einzukerben, damit es deſto feſter 
und ebener, ohne Falten, anliege. Ja einige haben 
auch die Gewohnheit, ſelbiges, wennes laͤnglicht oder 
viereckigt iſt, und auf einen ſehr flieſſenden Schaden 
ſoll geleget werden, zuſammen zulegen, oder zufalten, 
und nach der Länge, wie auch Creutzweiß oͤffters einzu⸗ 
ſchneiden und zukerben, damit, ihrer Meinung nach, 
die haͤufig geſammlete Eyterichte Materie Lufft habe 
hervor zudringen, welches Beginnen aber meines Er⸗ 
achtens nicht noͤthig, indem der Eyter von ſelbſten eis 
nen freyen Ausgang ſüchet, und neben dem Pflaster 
hervor dringet und qvillet. 8 
BORN: 75 J 1 en N. 
Ob man gleich gemeiniglich nur ein Pflaſter zur 
Zeit aufleget, ſo pfleget man doch auch vielmahls zwey 
uber einander zulegen, dennoch mit dieſem Unter⸗ 
feheid, daß das unterſte, welches die Wunde bedecket, 
kleiner als das oberſte ſeyn muß, und vondeinewand ge⸗ 
macht, das obere aber auf Leder oder Barchend ſoll ge⸗ 
ſtrichen werden. Dieſes iſt gebräuchlich die Zufaͤlle, als 
Geſchwulſt, Enzuͤndung ꝛc. zu verhindern; wie zu 
dem Ende das Empl. Defenſiv. rubrum Purmann. &e. 


gebrauchet wird; wie auch nach erheiſchenden Um⸗ 
fand, eine Geſchwulſt entweder zu zertheilen oder zur 
Eyterung zu bringen: Desfals bedienet man ſich des 
Empl. de melilot. Saponat. Barbett. de Ran. e. 8 Ka 

\ IS, TE. 
Wenn nun die Pfſaſter aufgelenet worden, Täffet 
man fie nach Beſchaffenheit der Wunde, bald eine 


lange, bald burtze Zeir liegen, welche Zeit abzumeß⸗ 
Ki A fen, 


5 3 
1 „ 
en 
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fen, und den Verband zu erneuren, wir billig einem vers 
ſtaͤndigen Chirurgo überlaffen wollen, und nur annoch 
das dabey erinnern, daß die auf Leder geftrichene Pfla⸗ 
Ste langer zu gebrauchen find, und liegen zulaſſen; in⸗ 
gleichen die Pflaſter welche eine Narbe ſollen zuwege 
bringen oder die Wunde mit einer Narbe ſchlieſſen, 
wie das Empf. album coct. de Plumb. Pamphil⸗Pfla⸗ 
ſter ꝛc. etliche Tage muß liegen bleiben, damit durch 
deren fruͤhzeitiges Hinwegnehmen, die zarte Haut, 
ie die Wunde ſchlieſſet, nicht mit weggeriſſen 
werde. „ N en 


N 


| e, * 

Che ich zu dem Nutzen derer Pflaſter ſchreite, kann 

ich nicht vorbey gehen, mit wenigen zu gedencken, derer 
Durchzuͤgen (Sparadrapa) welche den Pflaſtern ſehr 
verwand, und auch an deren Stelle gebrauchet wer⸗ 
den. Die Verfertigung derſelben iſt diefe: Man 
nimmt entweder Leinewand oder weiß Pappier, und 
tuncket oder ziehet es durch grün oder roth geſchmoltzen 
Wachs, wie auch Salden und Lin menten, oder man 
haͤlt das Pappier übers Kohl⸗Feuer, und beſtreichet 
es mit Wachs, dieſes iſt weit beqvemer als das Durch» 
ziehen. Aus dieſen Durchzuͤgen macht man gemei⸗ 
niglich die Fontanell⸗Pflaſter; ſonſten bereitet man 
auch Egende Durchzuͤge aus Vitriol, Alaun und 
charßen Wein ⸗Eßig, wie ohne Zweiffel bekannt 


13 


eyn wird. 

h 8. 14. | | 
Die Pflaſter dienen 9 
, Die Wunde zu bedecken, und dieſelbe vor 
der Kalte und andringenden Lufft zu beſchutzen. . 
| an (1) 
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(l.) Die Artzney⸗Mittel, Meiſſel und §eder⸗ 
Meiſſel in den Schaden zu behalten. „ 

CIE.) Geſchwuͤlſte zu zertheilen, ode. zu erwei⸗ 

chen, und zur Eyterung zu bringen. Eine zertheilen⸗ 
de Krafft haben das Empl. de galban. Croc. Mynſ. de 
Labdan. ſapon. Barbett., Ruſtingh. de ran. c. $ Dia- 
chyll. e. gumm. mit oder ohne Ol. C. C. foet. malaxiret; 
und beſonders in harten Beulen derer Beine Crophi 
oſſium) das Empl. dia Pr. Ruf. e. Balſ. 2. terebinth. 
durchgebohret Die Eyterung befoͤrdern das Empl. 
Stictic. Hamburg. Emolliens Offiecin. 35 
(iv.) Die Entzuͤndung zu verhindern; wozu bes 
ſonders gelobet wird das Empl. Defenſiv. Vigonis und 
Purmann., Empl. Ruftingh. - 

(v.) Die Wunde mit einer Narbe zuſchlieſſen, 
welches verrichtet das Empl. alb. coct. Sperm. ranar. de 
Plumbo und Pamphil⸗Pflaſter. { | 

= (VL) Die Wund⸗Leffzen an einander zu bringen, 
und eine ſchleinige Heilung zu befördern, wie auch das 
Verbluten einer Wunde zu ſtillen, wie die Hefft⸗Pfla⸗ 
ſter, als: Stict. Hamburg. und klebende Pflaſter aus 
Maſtich. Tur. Gumm. Tra gacanth. Rad. confolid. maj. 


und Album ovor. gemacht. | r 
(ul.) Alte flieſſende Schaden zu trocknen: Sol⸗ 
ches verrichten das Empl. de Minio, de Plumbo, und 
fuͤrnemlich das Pamphil⸗Pflaſter. | 
Cxll.) Blaſen zuziehen, als: das Empl. de Can- 
tharid. Officin. 8 1 
(X.) Fluͤſſe zu zertheilen und zu vertreiben, wie zu 
dem Ende die Pflaſter vor Fluͤſſe der Augen und Zahn⸗ 


— 


Schmertzen an die Schläffegeleger werden. 
e 
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(X) Bein Brüche und Verrenckungen zu heilen; 
wozu die ſogenannte (Empl. ad fracturas) Bruch⸗ 
Pafter viele Aertzte ſehr loben. 


Ob aber die Bruch⸗Pflaſter von ſolcher Krafft 
und Wuͤrckung ſind, wie gemeiniglich dafuͤr gehalten 
wird, wollen viele Autores nicht zugeben. Einige, die 
nicht unbillig ihren Nutzen zu Bein Bruͤchen verwerf⸗ 
fen, ſprechen, daß ohne derſelben Gebrauch dieſe Ge⸗ 
brechen koͤnnen und werden geheilet, nemlich bloß durch 
die guͤtige Natur, wie die tägliche Erfahrung lehret. 
Andere behaupten, daß ſolche Pflaſter mehr Schaden 
als Nutzen thun, denn ſie verhindern die unvermerckte 
Aus daͤmpffung, druͤcken ſehr, und verurſachen viel⸗ 

mahls eine Aufſchwellung des Glieds, Entzuͤndung, 
Hitz⸗Blattern ꝛc. befonders in denen Perſonen, die 
keine Pflaſter vertragen koͤnnen, deren doch unter⸗ 
ſchiedliche angetroffen werden, wie ohne Zweiffel vie⸗ 
len bekannt ſeyn wird. Wiewohl wir derſelben Ge⸗ 
brauch nicht gaͤntzlich verwerffen, und derer letztern 
Meynung beypflichten wollen, indem wir oͤffters ange⸗ 
mercket, daß nichts Boͤſes darauf erfolget, dennoch 
aber, dieweil manchmahl die Beſchaffenheit der Haut 
uns unwiſſend, und der Patient auch keine Nachricht 
geben kann, ob er after, Salben ꝛc. vertragen koͤn⸗ 
ne oder nicht, ſo erwehlen wir das gewiſſeſte vor das un? 
gewiſſeſte, und unterlaſſen den Gebrauch der Pflaſter. 
Man kann auch nicht begreiffen, wie daß dieſelbe die 
Schwuͤle (Callus) zeigen koͤnnen, und alſo die Zu⸗ 
ſammenleimung oder Heilung zuwege bringen, da doch 
ohne deren Gebrauch „wie Anfangs gedacht, viele 
Bein⸗Bruͤche geheilet werden, denn die Herfuͤrbrin⸗ 
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gung des Calli, welcher die gebrochene Beine wieder 
vereiniget, kann ſchwerlich geſchehen durch Artzney⸗ 
Mittel, als: Lap. Ofteocoll. wie einige wollen, ge⸗ 
ſchweige durch Pflaſter, ſondern geſchicht durch Anſe⸗ 
tzung des durch die kleinen Puls Aederchen zugefuͤhr⸗ 
ten Nahrungs⸗Saffts, in Geſtalt eines Ringelchens, 
welcher nach und nach haͤrter wird, und in ein beinich⸗ 
tes Weſen ſich verwandelt. Wie nun das Blut und 
der Nahrungs⸗Safft find beſchaffen, ſo geſchicht auch 
die Zeigung des Calli; ſind die Saͤffte gut ſo wird ein 
guter Callus hervor gebracht, wenn aber dieſelbe nicht 
taugen, ſo gehet deſſen Zeigung ſchwer von ſtatten. 
Wenn ja die Bruch⸗ Pflaſter zu Bein⸗Bruͤchen dien⸗ 
lich ſeyn ſolten, ſo kaͤme es meines Erachtens daher, 
daß, indem ſie ſteif und feſt anliegen, und den Schind⸗ 
len zu Huͤlſſe kommen, die Enden der gebrochenen Bei⸗ 
ne deſto beſſer und unbewegſamer an einander halten, 
damit der Callus ſich deſto beſſer kann darzwiſchen le⸗ 
gen, und feſter werden, folglich die Zuſammenheilung 
deſto beſſer geſchehen. Hieraus ſiehet man nun au⸗ 
genſcheinlich, daß die Bruch⸗Pflaſter an und für ſich 
ſelbſt zur Heilung eines Bein⸗Bruchs nichts thun koͤn⸗ 
nen, ſondern nur zufaͤliger Weiſe etwas darzu helffen 
und beytragen ? e en ih neh 


Erklärung der II. Tafel. 


K 18.1. Ein rundes auf Sammet geftrichenes Pffa⸗ 
ſter an die Schlaͤffe zulegen, wenn es ſehr 


klein und von ſchwartzen Taffend, gebraucht 
4s das loͤbliche Frauenzimmer zur Zierde 
e Ay und Schoͤnheit. 1 Ach 


ads, 2 7 82 2 Die: 
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nn mann e e eee e 
2. Dieſes oval-fürmige, welches nach Be⸗ 
ſchaffenheit des Schadens bald groß, bald 
klein gemacht wird, leget man auf Wunden, 

die mehr lang als breit ſind. 

3. Ein viereckigt Pflaſter, ebenfalls nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Wunde, alfo eingerichtet. 

Dieſe Figur haben auch gemeiniglich die 
Fontanell⸗Pflaſter. 

4. Das laͤnglichte Pflaſter, welches das ge⸗ 
braͤuchlichſte und beqvemſte iſt aufzulegen, 
ſchlaͤgt man um einen Arm, Bein oder Fin⸗ 

ger. Man pflegt es an allen vier Ecken 
ſtumpff zu machen, und ihm eine achteckigte 
Figur zugeben, wie auch in der Mitte und 

an denen Enden einzukerben, damit, wenn 
es auf alte flieſſende Schaͤden geleget wird, 

der Materie ein freyer Ausgang verſtattet 
werde. 

5. Dieſes viereckigte und durchſtochene Pfla⸗ 
ſter wird gebraucht, wenn man ein Fontanell 

darch ein etzendes Mittel ſetzen wil. Man 

Allegt den Corrofiv- Stein in deſſen Oeffnung, 

damit er, indem er fieffet auf dem Ort, wo 

er geleget ift, möge behalten werden. Weil 

aber gemeiniglich der zerſtoſſene Corrofiv- 

Steein uͤber das Pfaſter herunter lauffen, 

und die benachbarte Theile angreiffen kann, 

leget man das Pflaſter in der Fig, 3. an⸗ 
gezeiget, daruͤber 

6. Das dreyeckigte Pflaſter, einen Triangel 
ahnlich leget man in den innern Augen⸗Win⸗ 
ckel auf eine nn damit es ſi Ay 


open Saft. | » 


ht hinein ſchicke. Wenn dieſes Pflaſter 
noch ſechsmahl groͤſſer gemacht wird, kann 
man es in den Bug, nach den Schnitt des 
Leiſten⸗Bruchs anlegen. | 


. 7. Dieſes durchloͤcherte Pflaſter wird ge⸗ 


braucht zum Bein⸗ Bruch mit einer Wunde, 
damit man dieſelbe ohne Beruͤhrung des 
Pflaſters und Beins verbinden kann; denn 
uͤber das Loch dieſes Pflaſters legt man ein 
gemeines von laͤnglichter oder viereckigter 
Figur. Es dienet auch, wenn die Oeffnung 
kleiner, auf die Lufft⸗Roͤhre zulegen, nach 

dem Kehl» Schnitt, um die Röhre durch⸗ 

zulaſſen. 

8. Das halbe Mond. förmige gebraucht man 
zum Augenliedern und zur Fiſtel am Hin⸗ 
kern, wenn ſie an der Seite iſt; auch wird es 
1 auf die Miltz und hinker die Ohren, 
wenn man ein Blaſen⸗ziehendes Mittel 

ſetzen will. ö 

9. Dieſes laͤnglicht runde Pflaſter leget man 
auf ein reiffes Geſchwuͤr, und in deſſen Loch 

von eben der Figur thut man 2. 3. oder mehrt 

Corroſiv. Steine, um daſſelbe zu oͤffnen. 
10. Ein Pflaſter bey einer abgehauenen N aſe 
zꝛꝛu gebrauchen, deſſen Loch die Naſe in ſich 


N fa ſſet. 

11. Ein Pflaſter zu legen auf deoOeffung des 
Afftern, nachdem die durch ein Haͤutgen 
verſchloſſene natürliche Oeffnung durchſto⸗ 
chen worden. 


5 f 12. Ein Pfaſter nach dem Schnitt 9 
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ſen⸗Scharts uber die Hefte zulegen, deſſen 


! 


Schnitt in Perinæo zulegen. 
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Untertheil eingeſchnitten, um die Naſe in 
ſich zu faſſen , lın Sn nen | 
13. Das Tfoͤrmige, welches auf eine Wun⸗ 

de von eben der Figur geleget wird. 

14. Ein Pflaſter, deſſen man ſich bedienen 
kann in Verrenckung und Bruch des Dau⸗ 
mens. Dieſes iſt in der Mitte durchloͤchert, 

und an beyden Seiten eingekerbet, damit der 
Daume frey durch kann, und das Pflaſter 
gleich und eben anliegg. 

15. Das Ypfilonförmige, nach dem Stein⸗ 


36. Das Trapezial- Pflaſter wird gebraucht 
zum Schien Bein Bruch oder Verrenckung 
der Achſel und Knie. 


17. Iſt ein an beyden Seiten breites und in 
der Mitte ſchmales Pflaſter, die Leffzen einer 
Wunde an einander zuhefften und zuſam⸗ 
men zubringen, daher es auch ein Hefft⸗Pfla⸗ 
ſter genennet wird. 5 


13 Dieſes wird auf die Wunde nach den 


Stein⸗Schnitt gelegt. 


Han 
ai * 


109. Des Schild-fürmigen, dieſer Figur, bes 


221. Ein Pflaſter uͤber den Hoden⸗Sack zu 


dienet man ſich wenn zwiſchen den Schulter⸗ 


Blättern Spaniſche Fliegen ſollen geſetzet 
werden. | Re 
20. Zwey Hefft⸗Pflaſter mit Faden begabet, 


welche zugebrauchen, wenn man mit Nadel 
und Faden die Mund ⸗Leffzen nicht will 


durchſtechen und an einander fuͤgen. 


legen, 


e 
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an ehe multi meinen ͤ— — —— 


1 legen, deſſen Loch dem maͤnnlichen Gliede 
E ne Durchgang verſtattek. 
22. Das Maltheſer Creutz foͤrmige Pflaſter, 
2 welches gelegt wird uͤber den Sturtz eines ab⸗ 
genommenen oder abgehauenen Glieds/ es 
3 groß oder klein. 
23. Ein gemeines Pflaſter, die beſchaͤdigten 
Spitzen der Finger zubedecfen 
24. Viele auf einander gelegte und von 
Wachs⸗Pappier gemachte Pflaſter, davon 
immer eines ein wenig groͤſſer iſt als das an⸗ 
dere, achteckigter Figur, damit die Spitzen 
vom Quadrat nicht beſchwerlich fallen, dieſer 
bedienet man ſich gleich einen Bauſch beym 
Vorfall des Nabels, oder Nabel⸗ Bruch 
kleiner Kinder, deſſen zugeſpitzter Theil, an 
derGroͤſſe eines Groſchens, wird unmittelbar 
auf den Nabel geleget, auf deſſen breiten 
Theil aber leget man einen Bauſch mit der 
f Eirckel⸗Binde. Die Groͤſſe und Breite 
dieſes zuſammen geſetzten Pflaſters erſtrecket 
ſich auf anderthalb Finger breit. 
25. DasCreutz⸗foͤrmige Pflaſter zumagurm 
am Finger. | 


Das IV. Kapitel. 
Vun Dauſchenoder Com. 


pr eflen. 


L. 1. Beschreibung derer 1 1 85 §. 2. Verſhebehe 
Nahmen. 5 3. Materie, woraus ſie gemacht werden. 
* 8. 4. 
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6. 4. Figur und Groͤſſe. §. 3. Wie die Bauſchen ſollen 
beſchaffen ſeyn. §. 6. Wie ſie anzulegen. §. 7. Wer⸗ 
den entweder trocken oder angefeuchtet angeleget. §. 8. 

Hippoerates giebt weitlaͤufftige Nachricht von Bauſchen. 
8.9. Nutzen und Gebrauch der Compreſſen. F. 10. Was 

ein Wund⸗Artzt vor Bauſchen vonnoͤthen habe. 5 


§. I. 13 * SM 


Un gehen wir über zu den Bauſchen (Sple- 
nia) genannt; dieſe ſind nichts anders, 
als offt zuſammen gelegte Stuͤckgen Leine⸗ 
wand, welche zur Bedeckung eines Scha⸗ 
dens dienen. ul | 


& 2. 

Es ſind denen Bauſchen unterſchiedliche Nahmen 
beygeleget: Erſtlich nennet man ſie Druͤck⸗Tuͤcher, 
Frantz. Compreſſes, weilen ſie den Ort, auf welchen fie 
geleget werden, druͤcken muͤſſen. Zweytens, heiffen 
ſie Splenia, von der Miltz hergeleitet, weilen fie beſonders 
in Anſehung ihrer langen und ſchmalen Figur eines 


1 Thiers⸗Miltz aͤhnlich zuſeyn ſcheinen; wiewohl einige 


unter denen Spleniis und Compreffen einen Unterſcheid 
ſuchen zumachen, nur bloß in der Figur deſtehend, der 
doch von geringen Nutzen. Drittens, werden ſie ge⸗ 
nannt Plagulæ oder Pulvilli, Kuͤßgen oder Polſters, 
weilen ſie vor Alters nichts anders waren, als zwiſchen 
Leinewand genehete Pflaum⸗Federn. Daher die Als 
ten unter Feder⸗Meiſſeln und Bauſchen keinen Unter⸗ 
ſcheid gemacht, welcher doch jetziger Zeit in acht genom⸗ 
men wird. e 5 


7 


H. 3. 
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Von Bauſchen und Comprefen. 47 
Die Materie, woraus die Compreſſen gemacht 
werden, iſt gemeiniglich Leinewand und Zwillig; die 
alten Chiru:, machten ſolche aus zarten zwiſchen Lei⸗ 
newand geneheten Pflaum⸗Federn dahero ſie Kuͤßgen 
oder Saͤckgen genannt worden. Einige bereiteten 
auch dieſelbe aus gezogenen Werck C Stuppa pexa). 


Weil jetziger Zeit die Leinewand nicht rar, ſind ſo wohl 


geſchaffet worden. i N, 


Die Groͤſſe und Figur derer Bauſchen kann nicht 


wohl beſchrieben werden/ indem man fie nach der Groͤſ⸗ 
ſe und Geſtalt des Glieds, wie auch des Patientens 
Begvemlichkeit einrichten muß. Beylaͤufig iſt zu mer⸗ 
cken, daß ſie bey nahe zwey q ver Finger breit an allen 
Enden uͤber das Pflaſter, auf welches ſie geleget wer⸗ 
den, muͤſſen uͤberweg reichen, und alſo nothwendig groͤſ⸗ 
ſer ſeyn, als die Pflafter- Auch ſollen dieſelbe etwas 
groͤſſer und breiter ſeyn, als die daruͤber gelegte Schie⸗ 
nen, damit ſie gleichſam gefüttert, nicht ſehr drucken, 
und dem Gliede beſchwerlich fallen; anbey auch da⸗ 
nebſt gleich und eben anliegen moͤgen. Ihre Figur iſt 
lang, dreyeckigt, viereckigt, Circkel oder Creutz foͤr⸗ 
mig e. Wobey zu erinnern, daß bey der Figur der 


— 


Compreffen kein groſſer Fleiß und Zierlichkeit, als wie 


bey den Pflaſtern ift in Acht zunehmen. 


Dieweil die Bauſchen gemeiniglich aus zuſammen 
gelegter Leinewand gemacht werden, fo wird erfordert, 


daß dieſelbe weiß, wohl gewaſchen, weich, ohne Nath 
und Saum ſeye. Von neuer Leinewand ſoll man kei⸗ 


ne 
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ne verfertigen, well dieſelbe nicht geſchlag, und ſich mit 
den Haͤnden nicht handthieren und angreiffen laͤſſet. 
Man muß aber auch die Leinewand eben und gleich zu⸗ 
ſammen legen, damit das gantze Verband feſt anlie— 
ge und nicht druͤcke. Man leget aber die Leinewand 
gedoppelt, dreyfach, vier fach, oder mehrmahlen zu⸗ 
ſammen, nachdem es die Noth erfordert, und der Chi. 
rurgus es dienlich zuſeyn dermeinet. Denn wenn die 
Bauſchen die Kälte ſollen abhalten, und den Theil 
druͤcken, ſo müffen fie ſehr dicke ſeyn. Fuͤrnemlich pfle⸗ 
get man dicke Banfı chen jngebrauchen, wenn man den 
Vorſatz hat ein Glied ein wenig ſcharff zudruͤcken, um 
einen Vorfall des Afftern, Bruͤchen, (herniis) Thraͤ⸗ 
nen⸗Sacks⸗Bruch oder Ausdehnung, wie auch eine 
Puls⸗Ader nach derſelben Oeffnung / ohne darauf er⸗ 
folgenden Puls Ader + Beule ( anevrifma ) zuheilen. 

Ingleichen eine Wunde zu baldiger Heilung zubrin⸗ 
gen, da man alsdenn viele Compreſſen, von verſchie⸗ 
dener Groͤſſe, Kegel foͤrmiger Figur, auf Frantzoͤſiſch 
Compreſſes gnadũes genannt, anzulegen pfleget. Die 
Bauſchen aber ſollen keinen Saum haben, wie erin⸗ 

nert, damit ſie nicht das Glied ſchr drücken, und 
Scheren erregen. 14 | 


6. 8 
Man leger die Bauſchen an nach des Glieds Län 
ge und Breite, wie auch der Avere. Die nach der 
Ränge geleget werden, muͤſſen das Pflaſter wohl bede⸗ 
cken: imgleichen ſollen ſie auch laͤnger ſeyn als die 
Schindlen oder Schienen. Die man in der QOvere 
anleget, laͤſſet man anderthalb mahl um das Glied 
herum gehen, und leget ihre Enden, entweder grad uͤber 
einander oder Creutzweiß / welches man bey Wi 
ckun⸗ 


on Bauen ade Comprefft; 4 f 


Rn und Bein Br in-Brüchen n wohl f in u acht nehmen 
muß. Gleichfals leget man ſie auch ſchlimm oder 
chteim um das Glied, wie es die Beſchaffenheit des 
Jus erfordert. Bey dieſer e Aulegung 
i ienehmlid) überhaupt dahin, zu fehen, daß fie gleich 
und eben, ohne Falten, 00 0 e 1 ae eines 
| Baftzufeyn, ı alle regen ı mögen. 4 15 


8. 7. 

Die Bauſhen Pia ti 4 i 
rocken oder mit einer Diehlichen Seuchtigkeit be⸗ 
fetzet, wie es neinlich der Umſtand einer Wunde er⸗ 
fordert, weiches letztere die alten Cbirurgi fleißig ver⸗ 
ichtet, die nicht allein die Bauſchen, fondern Auch die 

Binden aͤngefeuchtek, zumahl beym verrichteten Ber⸗ 
Ba an ne oder berrenckten lieds; Des 
ken Ver fahren heutiges Tages ai: viele beypflich⸗ 
0 90 Ob gleich ben einigen dieſe Manier anzulegen 

roa lol, nichts deſto weniger fo 11125 dennoch 
aͤnzlich dafür, aß ſlche bey erheiſchenden Umſtaͤn⸗ 
den, als: hefftigen Scherben, Entzündung ze hoͤchſt 
köthig ehe. Und kann man zu dem Ende die Drück⸗ 
Duͤcher und Binden mit den V ‚Camiph.i mit oder ohne 

Jaffran, . matrieal pder O vol. oo 6 Sylv. mik 
Canph. verſetzet, als welches ein 110 br kraͤſtiges Mittel 


iſt die Entzundung zu 7 und den ba Brand u 
AerRrEibet, 5850 


er tiehrere Sad von eller W 
der beſehe, was der weiſe Vgter der ch ‚Hippos 
erates Libr. de Chirur; ie Öffieina 


p. m. 452. dab 
(hreibet, wacher ausführſſch dieſelbe abhandelt. 
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RR nie. a Me 
Den Nutzen derer Bauſchen betreffend, f 
(l.) Die Theile vor der Kalte zu beſchuͤtzen, wozu 
erfordert werden dicke Bauſchenn. 


(.) Zu befeſtigen den zantzen Verband, indem fie 


Saen daß die Binden feſter und ebener anliegen 
(II.) Wenn ſie angefeuchtet, dienen ſie nach Be⸗ 
fehaffenheit des füuͤßigen Medicaments das Glied zu 
ſtaͤrcken, und die bey einer Wunde, Verrenckung odek 

Bein⸗Bruch ſich einfindendeZufaͤlle, als: Geſchwulſt, 
Schmertzen, Entzündung, heiſſen Brand ze. hinweg 
zu hehmen; bestehe s. © 0 € 
(I.) Indem fie die Ungleichheiten eines Glieds 
ausfüllen, berſchaffen fie, daß nicht nur die Binden des 
ſto beqvemer und ebener koͤnnen angeleget werden, ſon⸗ 
dern auch dieſelbe feſter und genauer anliegen: Desfals 
bedienet man ſich derſelben, z. E. beym Schlüffelz 
Beins⸗ Bruch, um die ober⸗ und unterhalb derſelben 
befindlichen Höhlen auszufüllen. 
(V.) Zu verhüten, daß die angelegte Schienen das 
Glied nicht druͤcken, denn ſonſt moͤgten Geſchwulſt 
und Entzuͤndung ſich einfinden. 
Cl.) Stillen fie das Verbluten einer Wunde, 
fürnemlich wenn fie dicke find, alſo bedienet man ſich 
ſolcher nach der Aderlaß / Oeffnung einer Puls⸗Ader⸗ 
Beule und Puls⸗Ader, allwo man ihrer viele uͤber ein⸗ 
ander leget, davon immer eine ein wenig groͤſſer iſt als 
die andere, um das Bluten deſto beffer zu ſtillen: Und 
ſolche von verſchiedener Groͤſſe verf vr Bau⸗ 


ſchen nennet man auf Frantz. Compreſſes a; ) 


Von Bauſchen oder Compreffen. gr 
(I.) Die im Hohl⸗Geſchwuͤr und noch nicht ver⸗ 
alteten Fiſtel geſammlete Materie durch das Druͤcken 
heraus zu ſtoſſen, und die Vereinigung derer Seiten 
des Geſchwuͤrs, folglich die Zuſammen⸗ Heilung zu bes 
foͤrdern und zuwege zu bringen; Wie zu demEnde z. E. 
in Verſtopffung des Thraͤnen⸗Sacks, viele kleine 


1 dreyeckigte Bauſchen uͤbergeleget werden, welche ver⸗ 5 


moͤge des angelegten Inftruments Vinculum Umbella- 
tum Fabric. ab Aquapendent. genannt, in Scult. Armä- 
men, Chir. gezeichnet, und in der Lab. VII. Fig. 5. deut⸗ 
licher vorgeſtellet, dieſe Geſchtwülſt heben ſolen. Pie 
auch Alle gemeine viereckigte Bauſchen auf den Grund 
1 0 8 Wunde geleget, die Heilung 
pflegen zuszeſchleungen.. „ 
. (VIII.) Zu beihüdert daß die Hefte einer Wun⸗ 
dedleſelbe nicht durchſchneiden, noch die Knoten derer 
Fäden beym Heſſten einer Senne druͤcken: Alſo legt 
man kleine Bauſchen zwiſchen die Faden, und macht 
Aber dieſelbe den Knoten. Alich dienen ſie die Nadel- 
Spitzen nach der Operation des Haaſen⸗Scharts ab⸗ 
zuhalten, damit ſie die Backen nicht ſtechen und verle⸗ 
zen: Alſo werden zwey ſchmale laͤnglichte Compreß- 
gen unter die hervor ragende Nadeln, auf jeglicher 
Seize eine / geſchod en | 
(X.) Zu verhindern, daß die zertrennende Theile 
nicht wieder verwachſen; Alſo leget man ein zartes 
halb Mond⸗foͤrmiges Bäuſchgen, zwichen den Au⸗ 
genlied und den Aug⸗Apffel, wenn beyde an einander 
verwachſene Theile ſind getrennet worden. 0 
(X) Zu ſeyn ein weicher Polſter⸗ womit die unter 
denen Achſeln befindliche Hoͤhlen ausgefuͤllet werden, 
um zu verhindern, daß die anzulegende Korn⸗Aehre 
N D727 (Spica) 


N 155 1 Disse lv. Cab We R 


( Sbiea 5 15 oder ohne der Capeline nicht kneipe, Drüs 
cke, und S Schmertzen verurſache. Ein weiches Polſter 
iſt diejenige Compreſle die in Geſtalt eines Balles ge⸗ 
rollet, in die hohle Hand bey einer Zerſchellerung und 
Sergbetſ hung derſelben geleget wird, damit die halb⸗ 
gebogene Finger, ohne die geringſte Bewegung dan 
W buten, Er unterſtützet werden. eder 
SE 10. A . n 

Rd at ein ind ? A t dor einen Vorrat 
Sn Jurüſtung von gehörigen 2 auſchen hal ben muß, 
Weſchet or ſich am Hehe bedienen N leſget an 
Bien Tab. In, und 80 9 


a N 11 7 


Eiche der m. Loft. 5 


33 . 1. Die viereckigte Compreſſe, welche en 

0... nigfiehdasım gebraucht wird, dieweil ſie ſich 
auſalle Theile ſchicket, macht man bald groß, 

dald klein nachdem es die Wunde erfordertz 
Die kleinſte, wie die Figur zeiget, gebraucht 
man nach den Heſſten einer Wunde und 

Flechſen, damit die Faͤden die Wund⸗Leff⸗ 
Jen nicht durchſchneiden, und der Knoten die 
es nicht druͤcken wan Bier 8 

auch dienen die folgende. ER 

2. Die Milß-fürmige, Spien ca genannt, Si 

braucht man nach Beſchaffenheit des verletz 
ten Gliedes. Menn ſie ſehr dicke iſt und ei⸗ 

nes Finger⸗Gliads lang und breit, wird 12 | 

mit Eßig angefeuchtet, und nach geſchehener 
Aderlaß, auf die Wunde gelegek, um! 17 

Bluten zu ler | | 
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Bl . Dieſe Miltz⸗  fornlige und du tothe | 

120 ie wird nach dem Kehl⸗ Schnitt gebrauchet et, 
durch deſſen Loch man die Rö hre in die afpe- 
ram arteriam ſteckt. 

4. Die laͤnglichte, aus wf ggeegter Lei⸗ 
newand, leget man nach der Länge eines 
Slieds beym Arm⸗oder Bein⸗Bruch, und 
uber dieſelbe die Schiene. Leget man dieſe 

| Compreſſe rund ums Glied, wird fie die Cir⸗ 

A, ckel⸗Compreſſe genannt. Man fuͤhret ſie aber 

desſals rings um das Glied, damit daſſelbe 

gergd gehalten werde, ober auch, damit die 

Y Baͤnder, die man daruͤber leget, nicht moͤ⸗ 
gen einſchneiden und drucken. 

55 DerEirekel⸗Bauſch an einer Seite biß auf 
die Mitte geßalten, damit er deſto beffer auf 
unebene Theile koͤnne geleget werden; iſt 


1 Von Bünfhenon ede 3 3 


— 


705 bey Bein ⸗Bruͤchen und Verrenckungen 
derer Hande und Sie ſe he nöthig zuge⸗ 
brauchen. 


. 6. Dieſe Trapezial- Compreſſe, ue face 
Lelnewand gemacht, dienet dazu, daß man, 
indem A und eben an dem Gliede 
ſthlieſſet, die Binde feſter anlegen kan. 
Man gebralicht fie zur⸗ Verrenckung der Ach 

2 des Knies und Fuſſes⸗ 
275 Dieſe von gedoppelter geinewand gemach⸗ 
tt Compfelle, unter die Schiene von eben der 
„al 5 Figur gelegt, iſt dienlich um Bein⸗Bruch 
n mit einer Wunde, um dieſelde, ohne daß man 
i das ganze Glied darf bewegen, zu ver⸗ 


binden. 
4 ° Iſe 


„ir 
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8. Iſt ein länglichter Bauſch, an einer Sei te 
biß auf die Helffte eingeſchnitten, und in der 
Mitte mit einem Loch verſehen, dienet den 
verrenckten e oder Bruch derer Bei⸗ 
ne des Metacar zu verbinden Das Loch 
dieſer . nimmt den Daumen auf, 
die beyden Enden aber 0 uͤber einan⸗ 
der zu liegen, um den Verband *. und 

eben zu machen. „ 

9. Dieſe Comp gebraucht man zum ö 
Schluüͤſſel⸗Beins Bruch, deſſen eingeſchnit⸗ 

tener Theil den Halß aufnehmen muß. 755 

10. Die dreyeckigte wird in die Scham Buͤ⸗ 
ge gelegt, um die Ringe derer Schmer⸗ 

Bauchs⸗ Maͤußlein zudruͤcken, damit der 
Darm nicht moͤge durch dieſelbe wieder her⸗ 
aus treten, und von neuen einen Hruch mas 
chen. Dieſe Compreſſe muß zum allerwe⸗ 
nigſten einen halben Finger lang und breit, 
wie auch daneben ſehr dicke ſeyn. Man be⸗ 
dienet ſich auch dieſer Compreſſe beym Bruch 
des Thraͤnen⸗Sacks, oder bey einer Thraͤ⸗ 
nen⸗Fiſtel, aber alsdenn muß ſie ſehr klein 
ſeyn, wie beylaͤufig gegenwaͤrtige Figur aus⸗ 

weiſet. Dieſer kleinen Comprelsgen leget 
man viele uͤber einander, um den innern Au⸗ 
gen⸗Winckel auszufüllen, damit das Inſtru. 
mentum Crinale in Tab. VII. Fig. 8. entworf⸗ 
fen, wohl und feſt kan anliegen, und den 
Thraͤnen⸗Sack, vermoͤge derer Bauſchen, 
druͤcken, auf daß die darinn e Ma⸗ 
derie 
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Sun Don Bauſchen oder Comp . 1 1 


100 ae heraus geſtoſſen, der zu 
hindert, und die Heilung befoͤrdert werden. 
klein halb⸗Mond⸗ foͤrmiges Comprefs- 
gen von zarter Leinewand, welches nachdem 
es mit einem dienli hen Augen⸗ Waſſer ange⸗ 
Beh zwiſchen d em Augenlied und Aug⸗ 
Apffel geleget wird, um zu verhindern, daß 
nach der Abſonderung das Augenlied nicht 
wieder am Aug⸗Apffel auwachſe, . 


; 1 55 2. Dieſe Compreſſe, welche unten geſpalten, 
und oben in Geſtalt eines halben Lirckels ges 
ſchnitten, leget man auf den Arm⸗Beins⸗ 


Bruch, nahe beym proceſſu olectano befind⸗ f 


lich, oder auch, wenn dieſer einen Bruch ers 
litten. Dieſe Comprefle wird alſo angele⸗ 
get, daß deren rundes Loch in ſich faſſe den 
proceſſum, die Fluͤgel zu liegen kommen an 

1755 Ulnter⸗und Seiten⸗Theil des Arm⸗Beins, 
der Überreſt aber, welcher era, den 


Unter⸗Arm berühre. 


Bit Dieſe aus vierfach fa gelegter 


Leinewand gemachte Compreſſe ſeget man 


Re hinter das Ohr, um die geſchworne Ohr⸗ 
X Druͤſe Parotis 85 Wunde und Bruch, ſo 


ſich an dem Schlaff Gebeine befinden, zube⸗ 
decken; deren Mond⸗foͤrmig eingeſchnittener 


cr 5 Theil das Ohr aufnimmt und umgi bet, der 
andere Theil aber, welcher eingekerb et, koͤm⸗ 


Bi met nach Beſchaffenheit der Verletzung, bald 


oben, bald Seitivarts, zuliegen! 


14. „Das Andrea: Creutz, welches qus drey⸗ 


d vierfach zuſammen * einewand 
D 4 gemacht 


* 


2. 9 


Zu 2 2 
4 


4 + 


| hi it der a legen. 


7 
* er. = nr ern EN NG r. 


emacht w fach dee man er man oben aufden Sof, 
wenn derſe be berwundet, oder nach verrich⸗ 
1 St ſedel⸗Bohren, Dae die Binden 
nnen beſſer und feſter angezogen, und der 
kopff vor zuſſerlich e d Kaͤlte 
verwahret werden. Dieſe Come 

e muß ohngeſehr eine viertel®i lie lang und 


E 
5 See 5 nach errichteten Schnitt 
guls, über das Pfaſter von 


Haaſen⸗ 


s. Die Ereut förmige in der M Itfen durch⸗ 
foochen, wird über das maͤnnliche Glied ge⸗ 
Mn dergeſtalk daß das Loch gleich komme 
mit deſſen Oeffnung, oder beide ſich einan⸗ 

der aufnehmen, dam der Harn frey und 

ungehindert kann gelaſſen werden. Die 


vier K Koͤpffe, welche den mehrern Theil 


der Nuthe bedecken macht man mit einer 
Circk ckel⸗ Binde ſeſt. e Compreſſe 
wird beym Kreböhafften Geſchwur Cchan- 
5 Bor Pa Verletzung des männlichen Glieds 
m Die Stumpff⸗eckigte, dieſe ift die aller 
beapbemſte zugebrauchen, well fie e fi faſt zu 
allen Gliedern ſchicket. | 
en Ein Compreſsgen mit: los son Pappe 
ER machten Schindlen begabet, welches über. 
b e de 
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Von Bauſchen oder Cowprelen: 65 

anpe Fat man gebrauchen bey den Bruch 

56,5; 
Ol 


* a iR. „ a 
>. Die länglicht runde Comprefte, faft einer 
Fuß⸗Sohlen gleich, aus einfacher Leinewand 


gemacht iſt zur Verrenckung deslinter⸗Kin =/ 
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ne? Backens beqoem zugedrauchen. Auf 
Daß feaber ff nie, tender Die, 
um das Kinn aufzunehmen, mit einem lange 
lichten Loche begabert. 


1. Der Bauſch zur abgehauenen Naſe. 
22. Eine Compreſle, die unten eingekerbet, und 
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oben Hall» Mond-fürmig eingeschnitten, fh 


zum Bruch des Schulter⸗Blats ſehr ber 
qvem it. g n eee Lt 


45. Die T förmige gebraucht man zum Bruch 


der mittlern Hand und Finger. 


| 34. Dieſer Bauſch iſt dienlich zum Bruch und 
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Verrenckung des Fortſatzes der groſſen Elle⸗ 
bogen Rohre, Oleeranum genannt. 

5. Diefe lange und an einer Seite halb 
Mond⸗foͤrmig eingeſchnittene Compreſſe, aus 


dtreyfach zuſammen gelegter Leinetwaud ge⸗ 


en 
oe 


1 
Ka ae 
1 


macht, gebraucht man zur Verrener ung und 
Bruch des Unter⸗Kieffels, nachdem die Fig. 
20. angeleget worden. Der halbe Circle 


dieſer Compreſſe, welcher in der Mitten ich 


findet, nimmt den Halß auf, damit die Ban 


n Gage glatt und eben koͤnne anliegen 
36. Dieſe Comprelle, in Geſtall eines Mal⸗ 
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theſer⸗Creutzes dienet den Stute eines abge⸗ 

nommenen Glieds wohl zu umgeben und u 

bedecken damit die Blut ⸗ filende Mikel 
een 
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— e Das . Capie ur 


e ee und eder⸗Meiſſel konnen 15 ie 
| = ee mprefle feſt mit 
einer Circkel⸗Binde oder la Capeline. Die 
Luige und? reite derfelben ſtreckek ſich auf 
eine halbe Elle. | 
11 D ie Comprefle über den Hoden Sack zu⸗ 
e nach der Paraceneefi „ deren Loch das 
N liche Died durchlaͤßt. 5 
* Ya Dieſe reſſe gebraucht man zum 
Bruch der 1 Röhre des Gordereglems, 
Une Sengant,en nahe am oleer befindlich, 
| mit einer Wunde vergeſellſ 72 5 3 
| N 29. Dieſe drey Gee wovon zwey das 
Andreæ Creutz machen, und die dritte ſelbiges 
in der Mitten durchſchneidet, find ſehr nuͤtzlich 
zugebrauchen, zum Va Pic und 
Sram Adern. vr FRE 
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Yan Schindlen oder Sam, 
5 Kraͤntzen, ne, und 
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9.1. Schindlen / . 8.2. Woraus fie gemacht 
werden? 8. 3. Wach die allerbeſten zu gebrauchen 2? 
8.4. Ihre Figur und Groͤſſe F. 5. Was für Eigen · 

ſchafften ſie haben muͤſſen, wenn ſie gleich und eben anlie⸗ 

0 a $.6.; Welche Schienen die nuͤtzlichſten find? 

4 Heer Derſelben Augen. 9. 8. Was bey ihrem Gebrauch 
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Von Schindlen oder Schienen, Mutter ne. 59 


chen nicht gebraucht wer den. §. 12. Wenn dieſelbe ſind 

anzulegen. . 13. Bein Läden, was ſte ſeyn, und wo⸗ 

10 A fie dienen. F. 14. Was dit Stroh Laden ſind, und 

8.15. wie ſte zu machen? Ker6. Ihre Groͤſſe. 8. 17. Was 

= W e dergleichen Anlegung thun ſoll. §. 18. Bein⸗Laͤ. 

den von Blech gemacht. F. 19, Von Pappe. F. 20. Die 

hoͤltzerne Bein Laͤden wer rden, noch heute ges Tages mit groß 

fen Nutzen gebraucht. F. 21. Mutzen derer Be haͤltnuͤſſe 
und Stroh ⸗Laͤden. 5.22 Mutter: Kraͤntze, was ſie ſeynd? 

4 . 23. Schaden derer Wachs / Ballen. §, 24. Welche 
Kraͤntze die beſten? §. 25, Die durchlöͤcherte ſind vor⸗ 

Iuziehen, F. 26. 27. 28. Andere Arten bon Kaffe und 

e ace e 
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>- e wir Ir die in zur Sa 10 | 
ben abgehandelt, ſo wenden wir uns zu den 
* ka Schienen, Mutter⸗Kraͤntzlein, Stroh und 
7 1 Läden. 1 ee 15 
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\ 1085 2. a ) 
Die S Hache 7 aus 8 Bei | 
Pfund⸗Leder oder Happe: Die alten Bund⸗ Alertz / 
te bereiteten dieſelbe aus der harten Rinde der kerule, 
oder von de en in der Ränge geſpaltenen Zweigen, wo⸗ 
von ſie auch ihren Nahmen behalten; deren Erfin⸗ 
dung dem weiſen Vater der Medicin, Hippoerati, zu⸗ 
geschrieben wird, Herpach aber ha man, aus Manz, 
gel deſer Rinde, ee 1 
Cu 


einach . EEE M ble in, vermiſchten Bein⸗ Bruͤ⸗ i f 


66 „Ne h 27 as V. apitel. Aueh 1 0 

c — mn ar . 
Kauffmanns⸗ 2 e ee 0 ect, 
werden, genommen, oder Degen⸗Scheiden, hierzu er⸗ 
wehlet, welche nach einiger Meynuſig, beienbere wenn 
fie mit Beder überzogen bequemer ſeyn ollen Juglei⸗ 
chen hat man fie nachgehends auch von zarten, leichten 
und duͤnnen eg Holte, wie guch von Fiſchbein gemacht. 
Heutiges T Tages aber bereitet man die Schienen qus 
den Spahnen, welche aus denen Waſſer⸗Roͤhren, 
wodurch das Waſſer unter der Erde geleitet wird, ges 

bohret find: Auch oe man fie pon weiſſen 
Blech, welches man init Huth⸗ Kilt, domif es nicht 
drücken möge, übertiehel. Die gebräuchlichſten 
Schindlen aber, deren man anjetzund ſich bedienet / find 
diejenige dale von . 0 ea a) 90 
macht werd en. re 5) 


Devon Holz che See PN wegen ih 
rer Steifigkeit und Härte, unbiegſam, und koͤnnen 


daher an das gebrochene Glied nicht eben und gleich an⸗ 


liegen und druͤcken: Und die blecherne Schindlen find» 
ebenfalls hierzu untuͤchtig, weilen ſi ſie noch ſteiffer und 
unbiegſamer, als die vorigen. Die aus Leder verfer⸗ 
tiget, laſſen ſich zwar biegen, aber find zu dicke, ſchwer, 
und machen den gantzen Verband ungeſchickt und un⸗ 
anſehnlich. Die allerleichteſten, zarteſten und ber 
qbemſten aber werden aus getäfelten Pappier zuberei⸗ 
tet, welche / ob fi ie gleich! in etwas ſchwach und nachge⸗ 
ben, dennoch einen zulanglichen Widerſtand und Dep, 
ckende Krafft befigen, ſich; ain egen, der⸗ 
eftalt, daß fie, 9enau und eben an dem gebro chen 
Theil ſchſieſſen, die de ein te und gn einander gefuͤg⸗ 
len Enden derer Bene feſt in ihrem Lager te 
un 


1 Von Sthimlen oder Schienen, Mutter r. 


und einen annehmlichen, zarten und wohl geſtalten 


Verband ausmachen konnen 10 


5 ‚A 
- 3 
* 


eu | N 
Die Schindlen müffen nach Beſchaffenheit des 
verletzten Gliedes verſchiedener Sigur und Groͤſſe 
ſeyn, nemlich rund, lang, oval, pyramidaleind Creutz⸗ 
foͤrmig ao, groß und klein; Wie in folgender Tafel zu 
ſehen iſt. Von was für einer Figur, und aus was für 
einer Materie die Schienen zu verfertigen ſinderklaret 
Auch Seultet. in Armament, Chir. Tab. XX VIII. 


ann , LEE 
Es muͤſſen die Schienen, wenn fiefollengebörigans 
geleget werden, gleich und eben an das Glied ſchlieſſen, 
und nicht nur, wie gedacht, nach Beſchaffenheit des 
Theils, verſchiedener Figur ſeyn, ſondern auch folgen, 

de Eigenſchafften an ſich haben, welche gar ſchoͤn 
zuſammen faſſet der Alt⸗Vater Hipposrates in feinem 
Buch de Ofheina Chirurgim, wenn er ſpricht; Die 
Schienen muͤſſen glatt / eben an den kenden über 


ſich gebogen / und ein wenig kuͤrtzer ſeyn, als 
wo der Bruch zugegen iſt. Glatt und ehen muß 
ſen ſie ſeyn, nicht hoͤckricht oder rauch, dan ſie allent⸗ 
halben fein gleich anliegen, und das Glied nicht Delta 
cken, auch nach erheiſchenden Umſtaͤnden, koͤnnen be⸗ 
weget und zurechte gelegt werden. An beyden Enden 


uͤber ſich gebogen, auf daß die Bandage eben und gleich 


anliegen, und die geſunden Theile nicht preſſen und 
drucken moͤge. Kuͤrtzer als der übrige Verband, da⸗ 
mit ſie den gefunden Theil, bevorab wenn er geſchtool⸗ 
len iſt, nicht drücken, und alſo Schmertzen verurſgehen. 
Daß ſie aber am ſtaͤrckeſten ſeyn ſollen, gllvo Eich 
2 N Bille 
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Bruch beruͤhren, iſt vergeblich, will nicht fagen, ſchaͤd⸗ 
lich, weilen ſie in der Mitten mehr druͤcken, als an an⸗ 
dern Orten, da doch die Andruͤckung auf allen Seiten 
gleich ſeyn fol; Daher iſt es weit beſſer/ wenn ſie uͤber⸗ 
all von gleicher Dicke ſind, wie die von Pappe gemach⸗ 
te Schienen zu ſeyn pflegen. Erwehnten Eigenſchaff⸗ 
ten einer Schiene, kann noch beygefüget werden, daß 
die Schindlen an beyden Enden füllen rund und oh⸗ 
ne Ecken oder Spitzen ſeyn, wie auch nicht zu lang, 
denn ſonſten ſtoſſen ſie an die Fortſaͤtze derer Beine, 
druͤcken die Flechſen und Baͤnder, woraus ſchwere Zu⸗ 
fälte gu entſtehen pfegen : 
177... TE RER 
Die allerbeſten und nuͤtlichſten Schienen, 
welche alle Eigenſchafften nach Anleitung des Eippo⸗ 
eratis beſitzen, ſind diejenigen, ſo von Pappe oder gs⸗ 
taͤfelten Pappier gemacht werden, dieweil man fie 
biegen Fan wie man will, und alſd gleich und eben ei⸗ 
nen Glied anliegen, dahero wir uns derſelben mit denen 
Frantzoſen bedienen: Obgleich Wiſemann. Open 
Obi. Libr. VII. Cap. I. pig 9s. an ſtatt dieſer von inn 
gemachte Schindlen erwwehlet, die leichter ſeyn ſollen, 
uud von andringender Feuchtigkeit nicht erweichet 
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eren 4) 
„Die Schindlen dienen mn eden 
) Einen Bein⸗Bruch waͤyrenden Verband u 

befeftigen, damit die an einander gebrachte Beine nicht 
wieder von einander weichen; Mithin, indem ſie aller 
een als fteiffe Cörper andrücken, dieſelbe zu unter⸗ 
() Durch ihr ſtarckes Drucken, eine en 
. tuͤr⸗ 


Von — 55 en We 8 


seh itzun ung (beer bag) | defto bef besser um zu Allen: A. 75 
ſd gebraucht man eine runde Schiene von Pappe nach 
* Puls⸗Aderlaß, oder an un e 112 breit 
R 9 8 bleherne ‚Kusel, 

II.) Eine perle 


Sa ‚Belegenee Dein | 
N zu 1 wie aher ber | 


* 


(W.) Auch verdrehete und krumm getwächfene@i je 
197 jungen Kindern wieder jueechte zubeingen. 


585 

‚ac Es iſt aber beh dem Gebrauch derer Schienen Dies 
es zu erinnern, daß, wenn ihrer viele zugleich anzule⸗ 
gen find, fie ſich nicht einander berühren füllen, ſondern 
ei mahl, daß allezeit zwiſchen zwey Schienen ein 
qveer Daumen breit Raum bleibe, welches bey einem 

Ichenckel⸗ oder Arm⸗Beins⸗Bruch woh Zumercken. 

Bliebe kein Zwiſchen Raum übrig, und fie berührten 
fh ſo waͤre zu befürchten, daß bey Anſtrehgung ‚der 
rer Binden die © chienen ſich verſchieben, und ungleich, 
mit Erfolgung einer unvermeidlichen e 
Trennung und Abweichung derer an einander gez 
e Fe 4 mochten. 1 


Auch ſollen die S Schienen derer man zwey ik 5 
zum Unter⸗Schenckel⸗Beins⸗Bruch emeiniglich be 
noͤthiget iſt, alſo angeleget werden, d daß eine unten an 
den Waden ſchlieſſe, um das vermoͤge feiner. Schivere 
nach unten druͤckende Bein, daſelbſt durch einen ſtar⸗ 
cken Gegenſtand zuunterſtuͤtzeh, mithin zuberhindern, 
daß deſſen Enden nicht wieder von einander weſchen; 
Die beyden 1 aber, BR man auf das Seiten⸗ 

Theil 


e 
Theil des Beins, damit ebenfals auch auf dieſe Ders. 
ter das bröckende Dein, niöge in ſener Stelle feſt ge. 
Hallen perden, Oben aber bleibt das Bein fee», uad 
von Sthlenen unbederket, mit Abſel en auf die erman⸗ 
gelnde ee „Kraſſt des Beins Denn wenn 
ect au heine Schiene dahin legte, ſo w 
dur e e 


i e befönder 56 


10, 1 

Die aum Wal a 1080 | 1 

mit ae 8 Ya 125 no e ec 8 

werden. Oind ſie zu locker angelegetz ſo koͤnnen die 
gebrochene Beine nie cht fe feat dae e 15 

1 7 wachſen. Sind ſie aber zu feitapplieivet, ſo 

hte gar leichte sefehronift, a er 
bei Brand darauf 1 A 
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15 een 
5 „a die Eihlenen 2 * e 
behrli, gun ſcheinen, fh: exeignen, cht dennoch bis⸗ 
Wellen Vale allwo man ſie gaͤntzlich melden muß, z. E 
In Zerſchellerungen und Beenden derer Beine 
am Nen udet Fuß Die mit einem heftigen Schmers 
ten, Geſchroulſf und ntzuͤndung vergeſellſchafftet fi indz 0 
Als in welchen Begeb benheiten, die angelegte Schie⸗ 
Nen, 15 ihrer fehr. een und hart druckenden Ei i⸗ 
Se 00 1 wa Zufaͤlle vermehren, ud deſto ge⸗ 
ben er 9. önnen. Deszvegen ein Eugen 1 

EUR anf 1 Schienen, damit weder er 
an e noch der Kranke an feinen Aufkom⸗ 
men Schiß druch leſde, dice laͤnglichke Bauſchen von 
| ee dle Aae derer 125 10 
ö 1 ndern, 
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hindern, anlegen ſoll, und mit einer geſchickten Banda · 
Wm ñ7??ꝛ3b:Eęů 
Nun wollen wir noch mit wenigen darthun, um 
welche Zeit nemlich die Schindlen muͤſſen angeleget ; 
werden. Die alten Chirurgi legten fie nicht eher an, 
als den neundten Tag, welches aber allzu ſpaͤt, es waͤ⸗ 
re denn, daß ſich groſſe Geſchwulſt und hefftige 
Schmertzen ereigneten, welche Zufälle freylich erſor⸗ 
dern, daß deren Anlegung auf eine beqvemere Zeit, da 


ſolche nachgelaſſen, aufgeſchoben werde. Sonſten, 
gleich Anfangs beym erſten Verband anlegen, damit 
die an einander gebrachte Enden derer Beine vereini⸗ 
get bleiben, und alſo eine gute Cur erfolge. Man 
nimmt aber die Schindlen wieder weg wenn man 
vermeynet, daß der Bein ⸗ Bruch vollkoͤmmlich ger 


heilet ſey. 


Die Bein⸗Laͤden (Capſulæ oder Canales) wor⸗ 
innen ein mit Schindlen und Binden verſehenes gebro⸗ 
chenes Glied geleget wird, um daſſelbe in feinem Lager 
und Stelle unbeweglich und feſte zubehalten, werden 
aus verſchiedener Materie gemacht. Die alten 
Wund ⸗Aertzte bereiteten dieſelbe von Holtz, in Ges 
ſtalt einer Röhre, dahero fie auch Canales genennet 
wurden. Dieſe am Unter⸗Theil erhaben, ſo, daß zu⸗ 
gleich der Unter⸗Fuß kan aufgenommen und hinein 
gelegt werden, um gleichfals denſelben unbewegſam 
zu halten, uͤberßiehet man inwendig mit Wolle, oder 
anderer weichen Materie, oder man legt hinein viel⸗ 
mahls zuſammen gelegte 8 damit e 


* 


in ſo fern man keine Zufaͤlle verſpuͤhret, ſoll man ſie 
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87755 id che Unter dieſen Bein: Laden if ideen Den 
ge Zweiffels⸗frey für die allerbeqvemſte und nuͤtzlichſte 
zu halten, welche abbildet und beſchreibet Petit von 
den Kranckheiten derer Knochen Part. Il. p.218. 
Tab. XII. immaſſen bey vermiſcheten Bein⸗Bruͤchen, 
der gantze Fuß darinn ſehr beqvem ruhen, und ohne die 
geringſte Bewegung kan #2 legen. n 


Dieſe hoͤltzerne Röhren oder Bein⸗Lͤdende⸗ 
rer Alten ſind ſchon vorlaͤngſt in Abgang gekommen, 
nachdem man andere aus Serob gemacht erfunden, 
von denen Frantzoſen des Fanons, Lat. Lectuli ſive 
Thoruli Straminei, auf deutſch Stroh⸗Laͤden ger 
nannt. Dieſe find nichts anders, als zwey runde 


a ſtroherne in der Mitten mit einem Stoͤckgen begabte 


Staͤbe, in Leinewand eingenehet oder gewickelt; wel⸗ 
che dienen ein gebrochenes Bein ſamt A 5 05 
Verband in ſich aualfen, ui sa Wen EN 


Man machet die Stich Läden auf 1 Wei⸗ 
i fe; nemlich, man nimmt zwey Stoͤckgen, die lang ge⸗ 
nung ſind, daß ſie unten uͤber den Fuß eine Hand breit 
ö hervor ragen, oben aber bis an die Scham⸗Buͤge und 
Huͤffte gehen. Dieſe füttert man mit langen Stroh, 
welches man um und um mit einen ſchmalen Zwirn⸗ 
Band feſte anbindet und umwickelt. Dieſe ſtroherne 
Staͤbe ſollen aber nicht dicker ſeyn, als ein mittelmaͤſ⸗ 10 
fig Spaniſch Rohr. Hernach wickelt man die Staͤ⸗ 
he in Leinewand, und laͤſſet zwiſchen beyden einen 
Maum uͤbrig, welcher ſo groß ſeyn muß, daß er das ge⸗ 
brochene Schien⸗Bein ſamt dem gantzen Verband 
faſſen und in ſich begreifen kan. Es t beſſer, W 
er 


2 * 
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EZ en Naum etwas weit ift, weit iſt, als zu ſchrenge ge⸗ 
faſſet; denn man kan die Leinewand mehr oder weni⸗ 
ger, nachdem der e es ST ‚um. die . 
Er e; 


Sul. 


| Sc) habe 9000 daß die tioheine Stäbe ei, ge⸗ 
wengi von gleicher Laͤnge ſeyn, indem einige 
Frangzöſiſche Chirurgi im Gebrauch haben, dem einen 
Stab eine ſolche Ränge zugeben, daß er biß unter die 
Achſel gehe, welcher mit einem gedoppelten Zwirn⸗ 
Band, ſo am Ober⸗Theil deſſelben feſte gebunden, an 
der Bruſt befeſtiget wird. Dieſe Art ins Werck zu 
richten, ſcheinet von keiner geringen Wuͤrckung zuſeyn, 
indem dadurch der Patient, wenn er ungedultig nicht 
ſtille und ruhig lieget, ſondern in dem Bette ſich hin 
und her waͤltzet gezwungen wird ſtille zu 9 und das 
Bein in ſeinem hergeſtellten natuͤrlichen Lager zubehal⸗ 
ten, um die Heilung deſto beſſer zubefoͤrdern. Dieſe 
vorgeſchlagene Art, einen Bein: Bruch damit zu ver⸗ 
binden, findet man entworffen in Pab. XV. Fig. 2. 
Der andere Stab aber, welcher kuͤrtzerd muß bis an 
die Scham ſich erſtrecken; Alle beyde aber ſollen 
unten ohugefehr eine 1 brei uber den Fuß beta, 
vor ragen. N 85 1 7 
Wo Ehedie Stroh⸗ Läden Fnons) . cwerdeihe 
muß man drey bis vier Baͤnder auf des Patientens 
Bette legen, hernach dieſelbe daruber ausbreiten, das 
mit man fie an dem gebrochenen Schien⸗Bein feſte an⸗ 
binden koͤnne. Es iſt zu mercken, daß ein jeglicher 
Band aufeine Hand breit und darüber, von einander 
| muß ſMfernek fon / auch 25 Schheiffen und ue i 
eb ed 


a 17 8 Das v. V. Capitel. 


derer derer Bänder Seimoärts an an der Sade e fen 
gemachet werden. . er, 


N Nebſt dieſen S en b. bedienet man ſi 5 85 
Behaltnäͤſſen oder Bein⸗Laͤden von biegſamen 
Blech, welches ein wenig ſtarck ſeyn muß. Dieſe, 
nachdem fie mit Leinewand inwendig uͤberzogen oder 
beleget und gefüttert, koͤnnen mit groſſem Nutzen zum 
Arm, und Schenckel⸗Bruch gebraucht wuͤrden: Sol⸗ 
cher Capſuln und zwar von Eiſen⸗Blech gemacht, ftel« 
let vor Paræus Libr, XIV. p. 42 f. und eine beqvemere 
von eben derſelben Materie Guillemeau N Chir. 
Tab. XIII. dr 


„ 7 

Ingleichen macht man al Bein ⸗Laͤden von 
ſtarcker Pappe mit den vorigen gleiches Nutzens. 
Solche von Pappe zubereitete Behaͤltnuͤſſe ziehet de⸗ 
nen Hoͤltzernen vor Dolæus Encyclop. Chir. Libr. VI. 
Cap. 7.: Und eine eiſerne aus vielen, gleich einem Pan⸗ 
tzer, geflochtenen — 5 Maſieri ke we ae | 

| Collog- V. p. 27 77. | | 


$. 2 

Es iſt zwar oben Rwe daß die derne Bein⸗ 

Läden derer Alten, befonders die Roͤhre des Hippoera- 

tis, ſeye abgeſchaffet worden, und an deren Stelle die 
Fanons im Gebrauch kommen, da doch meines Erach⸗ 
tens, dieſelbe gar füglich koͤnten beybehalten und wie⸗ 

der hervor geſlichet werden, nebſt denen, die von Blech 
oder Pappe gemacht find, weilen ſie Zweiffels⸗frey fir 

cherer zugebrauchen find, als die Stroh⸗Laͤden. Deß⸗ 

fals bedienet man ſich auch annoch derſelben in dem 


Hoſpital ale Charite zu Paris. Wiewohl ich keines⸗ 
weges 


—— unten mann •—kEmiũ—é — — —— — — — —— Weir 


Craͤntze macht man aus in geſchmoltzen Wachs ges 
tauchten Gorck oder Holt, von verſchiedener Groͤſſe 
und Dicke, nach Beſchaffenheit der hervor gefallenen 
Mutter ⸗Scheide, ungleicher Figur, bald rund, oval, 
bald drey⸗ oder viereckigt, doch mit ſtumpffen Win⸗ 
ckeln verſehen; Wie dergleichen vorſtellet Mauriceau 
Traité les Maladies des Femmes groſſes Libr. III. 
Cap. 6. Einige ſind dichte und ſchwer, andere leicht, 
und mit einem ziemlichen Loch begabet. Die runden 
und nicht durchloͤcherte, find mit einem Faden verſehen, 
damit ſie wieder koͤnnen heraus gezogen werden: Und 
die eine Oeffnung oder Loch haben, ſchiebet man hin⸗ 
ein ohne Faden, weilen ſie mit den Fingern leichte 
ſind hervor zulangen. 


Eg. . 23. 


6% ũ Ü¶ͤ-ltͥnsgg 3 Mn ur 
Die Wachs Ballen oder runde Mutter⸗ 
Zoͤpffgen, find nicht fo gut und nützlich zugebrauchen, 
als die Murter⸗Craͤntze, oder Ringe; Wie wohl 
angemercket Koonhuyſ. Obſ. Chir. Libr. II. obſ. I.: 
Maſſen dadurch der fruchtbare Beyſchlaff verhindert, 
und die monatiche Zeit mit Zuziehung ſchwerer Zufaͤlle, 
verhalten wird; Wie davon gedachter Autor und Völ: 
ter in ſ iner Heb⸗Ammen⸗Schul J. Theil Cap. I. p.4. 
eine Anmerckungs wuͤrdige Hiſtorie anfuͤhren. 


Die beſten Mutter⸗Craͤntze ſo den Vorzug ha⸗ 
ben, ſind diejenige, welche länglicht⸗ rund, weilen fie 
beſſer als die runden, auf dem Scham⸗Bein ruhen, 
und die Mutter⸗Scheide in ihrer Stelle behalten koͤn⸗ 
nen: Inzwiſchen aber muß man die runden gar nicht 
verwerffen; Als welche auch nicht geringe Dienſte 
leiſten koͤnnen, dergleichen derjenige aus Holtz, Wachs 
und anderer Materie ver fertigte Ring iſt, welchen bez 
ſchreibet und ſehr lobet Eylemann. beſiehe die obf. 68. 
der Seventig Heelkundrgin Hanmerkingen. Ein 
leichtes und ſehr begvemes von Fiſch⸗VBein gemachtes 
Craͤntzlein theilet mit Völter in feiner Heb⸗Ammen⸗ 
Schul Part. III. Cap. F. p. 286. N 


Die durchloͤcherte Mutter Stoͤpſſel ſind deß⸗ 
wegen zuloben, weilen dadurch die monathliche Rei⸗ 
nigung ihren Ausfluß behalten, und das maͤnnliche 
Glied, um den ausgeſpruͤtzten Saamen einzulaſſen, 
damit die Schwängerung erfolge, kan aufgenommen 
werden; wie bey vielen geſchehen iſt, welche auch die⸗ 
ſelbe, fo lange, ohne die geringſte Beſchwerde/ 15 75 
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heran nahenden Geburts⸗Zeit, bey ſich behalten, und 


nach dem Kind⸗Bette, 


wenn ja die Kranckheit nicht 


gehoben waͤre, wiederum hinein bringen koͤnnen. 


ↄ5! , a He 
Nebſt diefen erwehnten Mutter⸗Craͤnzlein, hat man 


auch folche, die mit einer 


eder (Elatere) begabet find; 


Dergleichen beſchreibetßlegny in Arte Hern. cur. Part. 
II. Sect. 2. Cap. 7. und ein von Drath gemachtes mit 


Leder und Wachs 


uͤberzogenes Craͤnglein ent⸗ 


wirfft der Herr Prof. Gcœlicke in Differe, de Prociden- 


bet ſehr einen Crang;, der mit einem Seder⸗harten 
Bruch⸗Band kan feſt gehalten werden. | 


Die Wachs: Ballen, 


Craͤntze gebraucht m 
der Mutter⸗Scheide, 


Mutter ⸗Hugeln und 
an, wie bekannt zum Vorfall | 
fie koͤnnen aber anchefüglih, 


wenn eine Weibes⸗Perſon den Harn nicht halten kan, 
beygebracht werden? wovon zu leſen des J), Hilſchers 
Dill. de Incontinentia Urinæ ex pattu globnlis ligneis. 


ee a 
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Auch kan ein ſolcher Crang von Zinn gemacht mit 
einen Kuͤßgen und Binde befeſtiget , mit fonderbaren 

Nutzen zum Vorfall des Afftern, wenn der Krancke 
will zu Stuhl gehen, angeleget werden; wie bezeuget 
Wiſemann. Oper. Chir. Libr. III. Cap 2. 22. Es iſt 


auch nicht undienlich 


hier beyzufuͤgen, die beſon⸗ 


dere Machine des Blegny libr. eit. Part. II.) Sect. 2. 
Cap. 8. welche ſehr beqvem iſt den Maſt⸗Darm in 


ſeinem hergebrachten 


Lager zu erhalten. Auch iſt 


nicht zu vergeſſen das von uns erfundene und von einem 
FR e Karten⸗ 


— 


4 


7 eee 
Karten⸗Blat gemachte mit Leinewand und Wachs 
uͤberzogene Kraͤntzlein, womit wir zwey veraltete 
Vorfaͤlle des Afftern gluͤcklich gehoben. vid. Obl. 4. 
Erklarung der IV. Tafel. 

Fig. 1. Eine kleine runde Schiene von Pappe, die⸗ 
nend die Puls⸗Ader nach geſchehener Verle⸗ 
tzung oder Oeffnung ( Arteriotomia ) zudruͤ⸗ 
cken, damit keine Blut⸗Stuͤrtzung oder 

Bruch (ane vriſma entſtehe, ſondern dieſelbe 
ſchleunig zur Heilung gelange. 

2. Diefe Kegel⸗foͤrmige Schiene gebraucht 
man zum Bruch und Verrenckung des 
Schwantz⸗ Beins. e 
3. Dieſe ſtumpffe und laͤnglichte Schindel kan 
man gebrauchen zum Bruch des Bruſt⸗ 
Beins, wie auch, wenn dieſelbe ſehr klein iſt, 
zum Bruch derer Gleichen eines Fingers. 

4. Eine Schiene / beynahe Pyramidaliſcher Fi⸗ 
gur, eines Fingers lang, und unten zwey, 
buen aber ein qver Finger breit, welcher man 
ſich bedienet, zum Schulter⸗Blats⸗Bruch, 
deſſen breiter Theil unten, und ſchmaler 
Theil oben angeleget wird. Gemeiniglich 
pflegt man derſelben zwey auf einmahl zuge⸗ 


brauchen. | 

J. Dieſe groſſe Schiene, einer guten Spanne 

lang, und drey qver Finger breit, an dem ei⸗ 

nen Ende mit einem viereckigten Loche begas 

bet, gebraucht man zum ec 
ein 
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einer Wunde, damit dieſelbe, ohne Hinweg, | 
2 ung des gantzen Verbands, täglich Fünne 
verbunden werden. 

6. Eine Schindel, ungefehr einer guten Span⸗ 

nen lang, und zwey qver Finger breit, welche 

zum Schien⸗Beins⸗Bruch gebraucht wird. 

Derer pflegt man gemeiniglich zwey, auch 
wohl drey anzulegen. 

7: Dieſe Schiene, einer Spannen ang, unten 
einer Hand breit, und an der einen Seite et⸗ 

was tief eingeſchnitten, um den Daumen 
aufzunehmen, gebraucht man zum Bruch 
und Zerſchmetterung der gantzen Hand, da⸗ 
mt dieſelbe flach ausgeſtrecket moͤge ruhen 
und unterſtuͤtzet werden. 

8. Dieſer Schiene, einer halben Spann lang, 
unten drey qver Finger breit, und oben einen 
Daumen breit, bedienet man ſich zu Bruch 
und Zerqvetſchung des Metacarpi, wie auch 
eines oder zweyer Finger. ö 

9. Iſt eine Schiene 7. qver Finger lang und 4. 

gqver Finger breit, oben und an der einen 
Seite tief, Eirckel förmig eingeſchnitken, die⸗ 
nend zum Bruch der groſſen Rohre des Un⸗ 
ter⸗Arms ( cubiti ) mit einer Wunde, wie 
auch olecrani, deſſen Ober⸗Theil a. dem ole- 
erano, das Loch an der Seiten aber b auf die 

1 Wunde geleget wird. | 
40. Eine Schiene 7. quer Finger lang und 4 
qver Finger breit, oben an beyden Seiten 
ſtumpff, und in der Mitte einer laͤnglicht 
runden Figur, unten aber nach der Laͤnge 
E 7 ein 
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137 e auf einen qver Feger breit, 
welche zum Bruch der groͤſſeſten Röhre des 

Unter⸗Arms, wenn derſelbe oben uͤberhalb 
des Gelencks if, gebraucht wird. Inglei⸗ 
chen dienet ſie auch zum Bruch des Fortſatzes 
Hlecranum genannt. Den oval ausge⸗ 
ſchnittenen Theil legt man oben am proceſſu 
olecrano, um denſelben aufzunehmen, der 

breite und eingekerbte Theil aber wird unten 

am cubito geleget. 

11. Das Andree. Creutz beſtehet aus zweyen 
uber einander gelegten und mit Leinewand | 
uͤberzogenen Stuͤckgen Pappen, welche in 
der Mitte zuſammen genehet werden. Dies 
ſes bedienet man ſich zum Schluͤſſel⸗Beins⸗ 

or Bruch. Eine jegliche Schiene iſt. 7. quer 
Finger lang, und einen qver Finger breit. 
212. Dieſe viereckigte, ſtumpffe, und an allen 
Seiten halb⸗Mond⸗foͤrmig eingeſchniltene 
Schiene von Pappe, mit einem oval-Loch, 
eines Enten⸗Eyes groß, begabet, dienet zum 
Bruch der groſſen Ellenbogen⸗Roͤhre, wenn 
derſelbe nahe an dem Gelencke, oder zum 
Bruch des Fortſatzes olecrani genannt. Diez | 
‚fe Schiene legt man alſo an, daß der Fortfaß 
oder das Gelenck frey von dem Loche wer⸗ 
de „aufgenommen, 
13. Fine Bein⸗Lade von Holtz, deſſen Laͤnge 
muß ſich erſtrecken vom Unter⸗Fuß biß übers 
Knie, ſo, daß der dicke Schenckel auch dar⸗ 
inne liegen Fan. Unten an dieſer Rohre oder 
Lade it ein Bret, eines Fuſſes hoch, Aus 


t 


zu 


Don Sobel, StabandBeintäte. 75 


Tuchode oder Leder übe überjogen, daran die Fuß⸗ 


. Sohle ruhet. 
Su Eine Sohlevon Pappe gemacht eines uf | 
fees lang, deſſen eine Seite mit Leinewand 


überzogen, und mit zwey Bändern verſehen, 


deren jegliches anderthalb Ellen lang, und eis 


nnen kleinen qver Finger breit. Dieſe Soh⸗ 
llleleget man unter die Fuß⸗Sohle, doch alſo, 
daß deſſen mit Leinewand uͤberzogene Seite 
An mittelbar dieſelbe beruͤhre, hernach bindet 


man ſie feſte an mit den beyden Baͤndern, 


welche man Creutz weiß tiber einander legt, 


3 


und an den drey oder vier Baͤndern, womit 
die Fanons ſind feſte gemacht, anhefftet. Man 


bedienet ſich dieſer Sohle beym Bruch des 
* Schien⸗Beins, um den Unter⸗Fuß zu unters - 
ſtuͤtzen, und unbewegſam zuhalten, damit 
nicht durch deſſen Bewegung die Enden des 
gebrochenen Beins wieder von ee 


weichen. 


A. Ein von Stroh gemachter und mit leinen 


Band umwickelter Stab. 


16, Die Stroh⸗Lade, woben zu mercken die | 


beyden ſtroherne Stabe a. à in Leinewand 


gerollet, die beyden Baͤnder oben an dem ei⸗ 
nem Stock, welche um die Bruſt gefuͤhret 


und feſte gemacht werden b. b. Der Raum 
zwiſchen beyden Stäben aus Leinewand. e. 


17. Ein Behälniß von Pappe um Scher 


gel Bruch. De 
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. 1. Die Bandagen werden abgehandelt insgemein. §. 2. 
Derſelben Beſchreibung. ., 3. Verſchiedene Nahmen. 
F. 4. Materie, woraus ſie gemacht werden. §. 5. Eini⸗ 
ge werden verfertiget aus Eiſen oder Stahl, und Brayers, 
Bruch Bänder genennet. §.6. Aus Leder oder Baum⸗ 
Wolle. C. 7. Die Geſtalt derer Bandagen. 6. 8. Der⸗ 
ſelben Laͤnge und Breite. §. 9. Erſte Abtheilung in den 
Anfang, Mittel und Ende. . 10. Iweyte Abtheilung 
in einfache und zuſammen geſetzte Binden. §. 11. Die 
einfachen find entweder gleich oder ungleich. 8.12. Des 
rer ungleichen ſind 4, als der Sobel, die ſtumpffe, krie⸗ 
chende und umgekehrte Binde. §. 13. Dritte Abthei⸗ 
lung in Gemeine und Eigene. §. 14. Vierte Abtheis 
lung in Unter und Gber⸗ Binden. 15. Derer Binden 
Unterſcheid. §. 16. Wie die Leinewand muß beſchaf⸗ 
fen ſeyn , wenn eine Binde daraus ſoll gemacht werden. 
S. 17. Bisweilen nimmt man zu Binden garſtige Lumpen 
und ſchlechte Tuͤcher. §. 18. Wie eine Binde zu machen. 
9. 19.20. Auf wie vielerley Weiſe dieſelbe einem Gliede 
angelegt wird. §. 21. Man applieixet ſie, wenn ein Glied 
angefangen zu ſchwinden. . 22. Nicht aber, wenn das 
gantze Glied mit dem Schwinden behafftet. §. 23. Die 
Anlegung derer Bandagen. §. 24. Welche nicht nach al⸗ 
len vorgeſthriebenen Umſtaͤnden und Hand⸗Griffen, wie ver⸗ 
langet wird, koͤnnen ſtets angeleget werden. §. 25. Des 
ren Gebrauch und Tutzen. $ 26. Die Binden find 
nicht noͤthig zum Bein Bruch. 5.27. Die Beantwor⸗ 
tungen dieſes Gegenwurffs. §. 28. Zu denen Binden ge⸗ 
hoͤren auch Schnüre und Faoͤden. 5 


ST 


8 Dun denen Mining Inegencn, Mr. 
N Un sang wir keit dem noͤthigſten und le ⸗ 
ten Theil, welches den gantzen Apparatum 
| ©) deligationis oder Verband gemeiniglich 
2 ausnmachet und ſchlieſſet, nemlich zu de⸗ 
nen Bandagen“ Ehe und bevor wir aber dieſelben inss _ 

beſonder, Stück für Stück, abhandeln und betrach⸗ 
ten, ſo wird nicht undienlich ſeyn, wann wir in dieſem 

Capitel überhaupt und insgemein davon reden, da⸗ 
mit ein junger Wund⸗Attzt nicht nur eine tuͤchtige und 

beqveme Binde zu verfertigen, ſondern 0 6 Br und 
‚ser anzulegen wiſſe. A 
2 5. 2. | 5 
| Ele Binde ( raſeia Frantz. une Binde) 0 ein aus 

geinewand oder anderer Materie gemachter Band, 

verſchiedener Lange und Breite, entweder zuſammen 

gewickelt und gerollet, oder ausgedehnet und ausgebrei⸗ 
‚tet, dienend, ein Glied damit zuumwickeln und zuver⸗ 

binden. Es iſt nicht noͤthig, daß wir uns allhier mit 
einer weitlaͤufftigern Beſchreibung aufhalten, inden 
einem jeglichen zur Gnuͤge bekannt feyn wird, was eine 

Binde iſt, ſondern wir wenden uns zu e 9 7 55 | 

dener Beben ER % | 
N10 

65 haben die Binden ee idel mahnen be⸗ 
kommen, und zwey | 

(J) Von ihren Erfindern, als: Die Binde des 
Hippocratis, Galeni, Heliodori, Foſſa Amyntæe. 

(II.) Von den heilen und Gliedern, welchen 
fie angeleget werden/ E. die einaͤugigte Haupt⸗Bun⸗ 


de 


7 
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de de, Beſten⸗ Bude A Aufheb⸗d Binde des Gemaͤchts, N 
1 Nabel⸗Binde, Steiff, Sitel- Binde 
(Ill.) Von ihren Röpffen oder Enden, worin⸗ 
nen ſie getheilet werden, und aus welchen ſie beſtehen, 
als z. E. die Binde mit 6. Koͤpfſen, die vierkopfigte, i 
die 18koͤpfigte Binde. | 
(IV.) Von ihrer Figur, als die Buch⸗Binde, der 
Schaub⸗Huth, der Halffter, die I. foͤrmige Binde, \ 
die Sack⸗ börmige des Hoden⸗Sacks, der Krebs. 
(V.) Von der Verſchiedenheit derer umwicke⸗ 0 
lungen oder Touren welche, nachdem man ein 
Glied verbinden will ſehr veraͤndert werden, als die 
Sonnen⸗Strahlen und Kahn⸗foͤrmige Binde, der 
Sperber, Maul⸗Korb, die Stern⸗ Binde, Korn⸗Aeh⸗ 
re, Creutz Binde, der Hand Schuhe, der Kuͤraß, 
Steig⸗Biegel, Schild⸗Kröͤte, die Umgekehrte, ums. 
ſchlungene, Circkel⸗Binde 
(VI.) Von ihrer Zierde und Ainfeben, wie die | 
Königliche Binde. 
(VII.) Von ihrem fonderbalken Nutzen und 
Gebrauch: Als die vereinigende, ertheilende, zuſam⸗ 
men ziehende, feſt haltende Binde, Aufhebe⸗Binde 
des Hoden⸗Sacks, der männlichen Ruthe, Bruch⸗ 
Baͤnder, die Haupt bedeckende Binde, die Bandage, 
Verwundung der Ohren, Naſe, und Augenlieder, die 
Nabel⸗Binde, e zum dee ar 
Thraͤnen⸗ Fiſtel. 1 
5. 4 e 
Die Binden werden TR, aus e 
Materie, als Baumwolle, Wolle, Leder, Bar⸗ 
chend, Etoffe „Eiſen, emeiniglih aber qus Lei⸗ 
newand. | 
8. 55 
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Die aus Kifen oder Stahl bereitete Baͤnder/ fü 
denen alten Wund⸗Aertzten unbekannt find, uͤberzie⸗ 
het man mit Leder, Etoffe, Barchend, Leinewand, 

gemeiniglich aber mit Leder. An dieſen eiſernen Band 
pfleget man einen runden Coͤrper oder Ball zu machen, 
welcher mit Haare oder Werck ausgeſtopffet iſt. Sol⸗ 
che Baͤnder nennet man Bruch⸗Baͤnder, (Brache 
ria oder Ammata, Frantz. Brayers) weilen man ſich 
derſelben mit ſonderbaren Nutzen zu denen Bruͤchen 
bedienet: Ja, deren Nutzen ift fo groß, daß unmoͤg⸗ 
lich ohne dieſelbe der in den Hoden⸗Sack gefallene, 
oder in den Bug gekretene und wiederum hinein ge⸗ 
brachte Darm an ſeinen Ort kan behalten, und alfo 
deſſen Vorfall (prolapſus) verhindert werden. Wei⸗ 
len aber die Bruch Bänder von Leinewand, Bars 
chend, Leder ꝛc. gemacht, deren ſich die Alten bediene⸗ 
ken, leichtlich nachlaſſen, ſich ausdehnen, und den Darm K 
nicht gehoͤriger Maſſen an ihren Ort behalten koͤnnen, 
ſo ſind die neuern Chiturgi aus Noth getrieben worden, 
ſolche Bänder zu erfinden, die nicht nachlaſſen, ſondern 
unverruͤckt angelenet, verbleiben, und haben desfalls 
ſolche verfertigen laſſen aus Stahl oder Eiſen, welche 
vermittelt ihrer Steifigkeit, Härte und Spannungs⸗ 
Krafft, womit fie begabet find, ſich widerſetzen oder 
widerſtehen, bevorab, wenn der daran ſich befindliche 
Ball unmittelbar auf den Ort, wo der Vorfall des 
Darms oder Netzes entſtehen will, gebührend ange⸗ 
leget wird. Und ſind dannenhero ſolche Bruch⸗Ban⸗ 
der von groſſen Nutzen, fo, daß kein Wund Artzt der⸗ 
ſelben faſt entuͤbriget ſeyn kan, I 
} 5 a denen 


1 . 
Nie 
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denen aus weicher Materie gemachten Baͤndern kein 


gewuͤnſchter Erfolg verſpuͤhret wird. 
P 


Die von Leder oder Baumwollen zubereitete 
Binden koͤnnen ebenfalls, wenn fie mit einem Ball be⸗ 

abet ſind, zu Bruͤchen, wie die vorigen von Eiſen ver⸗ 
ertiget, gebrauchet werden; Jedoch mit dem Unter⸗ 
ſcheid, wie gedacht, daß dieſe fefter anliegen und weit 
beſſer druͤcken, damit ſich kein Vorfall des Darms 
wieder ereignen kan, jene aber nachgeben, lucker wer⸗ 
den, und alſo, weil ſie mit weniger Krafft und Gegen⸗ 
ſtand begabet ſind, den Ausfall des Darms oder Ne⸗ 
tzes nicht wohl widerſtehen koͤnnen. Gemeiniglich 
aber bedienet man ſich der aus Leder oder Barchend 
gemachten Binden zu Verrenckungen und Bein⸗Bruͤ⸗ 
chen, um eine gehoͤrige Ansdehnung damit zu machen, 
und werden desfals Seile (Laquei) genennet, wie⸗ 
wohl man heutiges Tages ſolche Stricke aus zweyfach⸗ 
zuſammen gelegter deinewand machet, die mit dem vo⸗ 
rigen, wo nicht beſſer, doch von gleicher Wuͤrckung zu 
ſeyn pflegen. Von den Seilen oder Stricken kan 
nachgeleſen werden der ſchoͤne Tractat des Oribafii 


Die Bandagen ſind an der Sigur, nach Beſchaffen⸗ 
heit desjenigen Glieds oder Theils, welchem ſie ange⸗ 
leget werden, ſehr unterſchieden, bald ſind ſie auf ei⸗ 
nen, bald auf zwey Koͤpffen zuſammen gerollet und ge⸗ 
wickelt, bald glatt und ausgedehnet, lang, kurtz, breit 

und ſchmal; unterweilen an einer oder beyden Seiten 
eingeſthnitten. Einige find zuſammen genehet, 19 
Due: N iel 


— 


Von denen Bandageninsgemein. gr. 
viele Süpffeeingerbeile, welche Koͤpffe ſo viele Binden 


ausmachen. 


Die Länge derſelben kan man nicht eigentlich 
überhaupt beſchreiben, weil man ſie nach Beſchaffen⸗ 
heit des Glieds bald kurtz bald lang machen muß, nach⸗ 
dem es die Nothwendigkeit erfordert, und einem Artzt, 
damit gewiſſe Umwickelungen oder Fuͤhrungen zu ma⸗ 
chen, beliebet. Was die Breite derer Binden bes, 
trifft, ſo haben ſich einige Chirurg i unterſtanden hie⸗ 
von gewiſſe Reguln zu geben, gaͤntzlich dafür haltende, 
daß bey einer erwachſenen Perſon die Binde zur Bruſt 
und Schulter⸗Blat gemeiniglich ſechs, zur Huͤſſte und 
dicken Schenckel fuͤnffe, zum Schien⸗Bein viere, u 
denen Armen drey, und zu den Fingern ein qver Fine 
ger breit ſeyn ſolle. Wir aber wollen die Maaß der 
Binden einen verftändigen Wund⸗Artzt uͤberlaſſen, 
welcher nach des Gliedes Beſchaffenheit, in fo ferne 
die Bandage glatt und eben anliegen ſolle, die Breite 
verwechſeln wird. 


Eine jegliche Binde beſtehet aus dreyen Theilen, 
nemlich Anfang, Mittel und Ende den Anfang, 


NE. 


und dasEndennenner man pffe (Capita) oder ſchlech⸗ 
terdings Enden: Der Theil, der zwiſchen bepden 
Enden ſich befindet, wird genennet der Srund (ba⸗ 
ſis) öder der Mittler Theil der Binde Es mag 
eine Binde ſo viele Koͤpffe haben wie ſie will, ſo iſt 
doch der Grund faſt allezeit in der Mitte. Die Koͤpf⸗ 
fe ſind auch dann und wann fehr verfthieden, indem et: 
nige kuͤrtzer, andere laͤnger, einige ſchmaͤler, andere 
CC eee, 
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breiter; wie aus der n der Buden ins 
befondete erhellet. RR; 1 


6. 1 

Die Binden werden Nolte in Einfache 

(Simplices) und Zuſammen geſetzte ( Compofitas); 
Durch die er effere werden verſtanden diejenige, die nur 
ein oder zwey Koͤpffe haben, durch die letzteren aber, die 
nicht aus einer eintzelen oder einfachen, ſondern aus vie⸗ 
len aneinander geſetzten und zuſammen geneheten Binz‘ 
den beſtehen, oder die, welche mehr als zwey Koͤpffe 
haben: Hierunter find zu zehlen Cancer, Sufpenfori- 
um Seroti, Penis, Funda, Faſcia aſcialis, Umbilicalis 
und viele andere, die ann mit an I 
bey . y 


BE 


den; 251 . die e Eickel Bie | Die Nad 
Binden find ſolche zu nennen, die ungleiche Fuͤhrun⸗ 
gen oder Gänge: (Cireumdudiones ) haben, oder de⸗ 
ren Umwickelungen nicht mit einander überein kom⸗ 
men, das iſt, nicht gleich einander bedecken, ſondern 
die eine Fuͤhrung vor der andern hervor raget, und un⸗ 
bedecket von der andern A 55 zum 13 . 
nicht genau bedecket wird. | | 
& I 2. u 0 

Derer ungleichen Binden Kb ndvier aübergalk 
Die (1) wird genennet der Hobel (Dolabra, Aſeia, 
Frantz. Coignee e ou Dolaire) und zeiget ſich darinn, | 
daß deſſen Führungen ſichCreutz⸗weiß oder Saͤge⸗ a. 
guf⸗ 


BR 


Fa en Den deten rigen den legen. ii 82 a 
KT fnehmen, oder wenn der der eine G eine Gang den 7 9 
daxufter lieget, entdecket; ſolches w id man gewahr, 
Öl rmercket man! In bey der Buch⸗Binde Fascia aleis⸗ 
I gertenner. D 720 En Gattung ift die eingebo⸗ 
10 oder ff um inde ( Falcia ſima oder Ob⸗ 
kula 1 N weilen e nicht aufe einander, 

bendern aneinander liegen, dergeſtalk, daß die oberſten 
Douten, die unterſten noch e als wie hey 

voriger ? Binde geschehen. „Die 3) kt i tende IS 

ens genannt. ‚lauft Pratzel⸗ formig {piral In 72 | 

krumm um das Glied, wie ein Win der S 4 
gen Bei, und fange ſche an von oben, Und scher dach 

Unten, Oder don unten nach oben. Die 4 und ketz⸗ 

te iſt die umgekehrte Binde 0 Falls 1. & Reverfa 

Franz Renberſe) ſolche dienet das Glied gleich ind 

eben zu a und wird alfd. Derfertiget, dab, die 

- fortlaufft u nde Gaͤn⸗ Beillkuͤck gekehret, 50 im Ziirücks 

kehren ut geschlagen der gewendet werd en, von oben 

nachunten und a wieder nach oben, und alſo | 
die vorigen Führungen‘ hecken. Es iſt diefe Binde 
re nc e nichts anders, als eine Verdoppe 
lung der kriechenden Binde, doch mit verkehrten Lauff 
derer Umpickelungen, alſo, daß die letzten Gaͤnge über 
ieerſten Ereub⸗weiß laufen; Dieſe Binde, wie Kon 

gi N: dann 4 e werden. hi 

5 2 egen k. können 950 abgethelkt werden 1 

gemeine Communes) und ee prias); ſe⸗ 
ne find sielen Theilen des Leibes gemein, als die ir⸗ 

el⸗ Binde, Die kriechende, feſt haltende, zuſamfiten ’ 
füͤgende oder heilende Binde ꝛc. K einem ge⸗ 

Bi Gliede eigen / un werden mi einem beſond ern 

F 2 Thei 
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denen Theilen, wovon ſie ihre Benennung haben, ei⸗ 
gentlich zukommen. 
„ ae an Fan BE 
Ubbedem theilet man die Binden gar füglich ab in 
Unter⸗ und Ober⸗Binden (Hypo. & Epideſmides); 
Dieſe bedecken und umgeben jene, dergeſtalt, daß ſie 
unter ihnen verborgen zu liegen kommen, welches er⸗ 
hellet aus einen einfachen Bein⸗Bruch, da man ſich 
zweyer, dreyer, oder vierer Binden bedienet, deren die 
erſte die kuͤrtzeſte über dem Bruch geleget wird, wie 
auch die andere, wenn man fie vonnoͤthen hat, hernach 
leget man die Schindlen an, und über die Schienen 
die letzten Binden, wenn man ſich zweyer bedienet⸗ 
ſonſten Ban es mit einer Binde verrichtet werden. Die 
erſteren find die Unter⸗Binden, und die letzten die epi⸗ 
deſmides oder Ober Binden. ü 15 5 Re . . 
Was den Unterfebeid derer Bandagen anbelan⸗ 
get, ſo wird derſelbe hergeleitet von ihrer Figur, Gröͤſ⸗ 
ſe, Weſen oder Materie, Lager und Gebrauch; In 


Anſehung der Figur, indem einige Kahn⸗foͤrmig/ 
Sack⸗foͤrmig, andere wie eine Mütze, Krebs oder ei⸗ 
nen Schild⸗Kroͤten Gehaͤuß gleich ſind. Der Gröſ⸗ 
fe, dieweil einige ſehr groß, als der Kuͤraß, andere ſehr 


klein, wie die Funda oder Schleuder. Dem Weſen 


nach ſind einige aus Leder, Baumwolle, andere von 
Leinewand, Stahl oder Eiſen gemacht. Ihres La⸗ 
gers 
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gers wegen find fie verſchieden indem einige dem 


Haupt, Bruſt, Unter Leib, andere aber denen aͤuſ⸗ 
ſerlichen Gliedmaſſen angeleget werden. Die längste 
iſt die Korn⸗Aehre, die kuͤrtzeſte der Schleuder an de⸗ 
nen Gelencken, die breiteſte der Kuͤraß (Plaftron) und 

die ſchmaͤleſte die Binde zum Haaſen⸗Schart. 8 


Anſehung des Nutzens und Gebrauchs iſt der 
Unterſcheid ſehr groß, weilen einige dienen, das hefi« 
tige Verbluten einer Wunde zuftillen und zuhemmen, 
die Leftzen der Wunde zuvereinigen, und die Heilung 
zuwege zubringen, andere wieder andern Nutzen ha⸗ 
den, wovon unten ſoll geredet werden. * 
Meilen man gemeiniglich, wie ſchon Anfangs er⸗ 
wehnet, die Bandagen aus Leinewand machet, ſo ſoll 
ein Wund⸗Artzt ſich Aufferft bemühen, in ſofern er ei⸗ 
nen erwuͤnſchten Endzweck von feinem Verband will 
zugewarten haben, daß er dieſelbe von alter und halb⸗ 
gebrauchter Leine wand bereite damit ſie ſich wohl 
handthieren laſſen, geſchlag, weich und gelind im An⸗ 
greiffen ſeyn, auf daß ſie denen Gliedern keine Ungele⸗ 
genheit verurſachen: Deunoch muß die Leinewand 
ſtarck ſeyn, damit fie, wenn fie angezogen und gedeh⸗ 
net wird, nicht zerreiſſe; deswegen dieſelbe weder zu 


grob noch zu fein ſeyn ſoll, keine Naͤthe muͤſſen darinn 
verſpuͤhret werden, auf daß die Binden gleich, und eben 
ohne Drücken und Schmertzen koͤnnen angeleget wer⸗ 
den. Auch ſoll die Leinewand rein und wohl ge⸗ 
waſchen ſeyn; Ingleichen die Binden ſelbſt, welche 

man auf alte, garſtige, flieſſende und ſtinckende Schaͤ⸗ 
denleget, ſollen ſauber mit Lauge wohl ge 
oͤffters verneuert ä fie nie 4 
DR 3 * 


Glied anſtecket, 


brauchten Binde, das Verbinden ſortzuſetzen, oder 
web gar dieselbe halb ober ungewaſchen andern Pai 
enten anleget woraus unumgänglich nichts anders er⸗ 
folgen kan, als daß ſolche Geſchwuͤre und alte 


ſtincken⸗ 
de Schaͤden fortgepffantzet, und ein gut ersucht Ne 
ice dates den Krancken wen man 


nicbt init tüchtigen der Saulnüß widerſtehenden Ang 


nenen,-oger gar mit der Adnehmung des Gleds zu 
Huͤlffe kommt, in die Eliſaiſchen Felder uͤberbringt. 
Ja man hat angemercket daß bey faulen Schaͤden, 

da die Bandage nicht oͤffters verneuert, oder nicht wohl 


gewaſchen geweſen, Wuͤrmer darinn fich gezeuget. 


W wewürdig HE DiefFalg, was Verdue in feinen Chic 
* we | 


len Schrifften p.aog erzehlet, daß auf de 


ole 


nen Binden und Tüchern, die man gebraucht, einen 
gemeinen Bruch eines dick en Schenckels an einem 
Kinde zu verbinden, ſich Schwaͤmme gefunden, a ! 


7 


* 
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giebt, von nichts anders entſtanden, als 


F 


vorhanden, macht man gerne einen ſaubern und netten 
1 er 


% 
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Nun folget die Zubereitung derer Bandagen, wel⸗ 


che geſchicht, wenn man die Binden nach dem gleichen 
Lauff der Faden ſchneidet, damit man; fie deſto beffer 


und feſter binden und anziehen kan. Wann aber die 
Binden in die Qvere geſchnitten werden, ſo laſſen ſie 
nach, werden ſchlapff, und koͤnnen alfo weder den 
Theil in feinem Lager laſſen, noch die Artzney Mittel, 

oder den gantzen Verband feſte behalten. Auch laſſen 
ſich dieſe Binden nicht feſte zuſammen ziehen, aus 
Furcht der Zerreiſſung, welche ſchwerlich kan vermie⸗ 
den werden. Es iſt auch wohl zu mercken, daß man 
die Binden nicht aus vielen Enden oder Stuͤckgen zu⸗ 
ſammen ſetze; Denn fünften wegen vieler Naͤthe | 
der Verband ſehr drücken und Schmertzen erre⸗ 
gen moͤchte. „ 
e , 
Nachdem nun die Binden gehoͤriger maſſen ge⸗ 
macht, rein und ſauber gewaſchen ſind, ſo leget man 
dieſelbe auf verſchiedene Weiſe an. Bey einigen 
Bandagen fangt man an das Ende oder Kopff deſſel⸗ 
ben zuerſt anzulegen als da ſind die ſchlechten Binden, 
die man zum ſchlechten Bein⸗Bruch gebrauchet. An⸗ 
dere Binden faͤngt man an herum zu fuͤhren in der 
Nlitte, 3 E. diejenigen, welche auf zwey Koͤpffen zu⸗ 


ſammen gerollet, oder mit vielen Köpffen begabet find: 
Als die Korn⸗Aehre, la Capeline, Buch⸗Binde, Can 
der Seulteti &c. welcher Binden mittelfter Theil, nach⸗ 
dem ſie ausgebreitet und gedehnet ſind, dem Glied an⸗ 
geleget wird. Uberdem find noch andere aa Fa 

| | eſſen 
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deſſen nicht weit vom Ende gelegener Theil an⸗ 
fangt, ob ſchon die Binden auf einem Kopff gerollet 
ſind. Hieher gehören einige Haupt⸗Binden, nem⸗ 
lich Diſerimen, Scapha, Menoculus, und die am Arm 
oder Fuß beym Aderlaſſen gebrauchet wird, nemlich 
der Steig + Bügel; Wie auch Sandalium, _Diefe 
Binden, wenn fie ſollen angeleget werden, fü laͤſſet 
man deſſen Ende zum wenigſten einer Spannen lang 
herunter haͤngen, und bindet oder verknuͤpffet ſolches 
mit dem andern Ende, oder es wird durch eine oder an⸗ 
dar ihrn ober Uimoieelung der Binde bedecet 
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und befeſtigek. 


VVßů¼‚ ß 
Die Bandage fängt man an anzulegen entweder dem 
Rrancken⸗Cheil, oder dem nahe dabey gelege⸗ 
nen, oder dem gegen über gelegenen und gefunz 
den Theile. Auf dem beſchaͤdigten und krancken 
Theil fanger man an anzulegen die lncarnatiy Binde, 
welche unmittelbar aufdie Wund Leffzen geleget, die, 
ſelbe zuvereinigen und zuſammen zuheilen krachtet. 


Nahe am krancken Theil faͤnget ſich an die Circkel. 


und kriechende Binde. Mit dieſer hebet man an ent⸗ 
weder den Ober⸗oder Unter⸗Theil des Glieds, z. E. 
beym Bein⸗Bruch zuumwickeln. Auf der Seite ge⸗ 
gen über faͤngt man an mit der Korn Aehre, ſo wohl der 
Einfachen, als Zuſammengeſetzten, welche man }. E. 
bey der Verrenckung des Arm⸗Beins zuerſt anleget, 
unter der andern auf der Seite gegen uͤber gelegenen 
Achſel. Zur verrenckten Huffte wird ebenfalls dieſel⸗ 
be an der andern geſunden Huͤffte angeleget. Man 
Pplieixet auch die Binden, Geſchtwüren und fiſtulirten 
Schaͤden, * Höhlen haben, Ta 
I I 7 b. 
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mager iſt, ſchwindet, und Nahrung vonnöthe 


ae 


1 könne heraus gepfeſſet und a werden. 


Auch leget man ſoberhalb d 75 Extremitäf eines 125 
des die Bandage an, wenn daſſelbe ſehr nee 
en hat. 


an muß aber mercken, daß die Binde nahe amk ran⸗ 
cken Theil feſter zugezogen werde, oben aber nur lucker 


anliege, damit das Blut nicht ſo bald durch die gedruͤck⸗ 


ten Blut⸗Adern zurück lauffe, ſondern etwas langer 


in dieſem abgezehrten Theil oder Glied beftehen bleibe, f 


auf daß der Nahrungs⸗Saſſt deſto beſſer möge und 
koͤnne, denen Zaͤſerchen und Roͤhrichen angeſetzet wer⸗ 


den, und beſſere Nahrung erfolgen. Oder deutlicher, 


man leget die Binde oben etwas locker an, und faͤhret 


mit kriechenden Gaͤngen nach unten, woſelbſt! man die 
Binde feſter anziehet, hernach faͤhret man wieder nach 
oben, um ſie zu arretiren: Hierdurch geſchichts, daß 
das durch die 9659 Blut⸗Adern zurück lauffende | 
Blut aufgehalten wird, und deſto langſamer gehen 
muß. Indem nun das Blut ſehr langſam wieder zu⸗ 
ruͤck laͤufft, und in mehrerer, wo nicht gehoͤriger Maaß 
durch die Puls Adern ungehindert ſtets mugefübret 
wird, ſo muß folgen, daß das Blut in dem Theil ſich 
mehr haͤuſſe und beſtehen bleibe, dadurch denn erfols 


get, daß der Nahrungs⸗Safft ſich deſto häufiger ab⸗ 


ſondern, und deſto beqvemer denen Roͤhrichen kan an⸗ 
geſetzet werden, folglich das abgezehrte Glied ernähren. 
Dieſer vorgeſchriebenen Lehr⸗Art bedienen ſich einige 
Autores, wenn de aa: oder del ſter⸗ Fuß anfaͤngt 

zu 
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zu ſchwinden und ab 10 men. Ob gleich dieſe Art 
zu verfahren, nicht gaͤntzlich ohne Nu e ſchei⸗ 


het, nichts deſtoweniger, ſo kan hierinn keinesweges 
beypflichten, ſintemahlen angemercket, daß auf dem 


* 


alſo gehemmeten Zurücklauff des Bluts dur ch die ges 


drückte Vlut⸗Geſäſſe nicht lu ein Stiſtand, ſondern 
gar Stockung deſſelben Entzündung, heiſſer, ja kal 
ker Brand erfolget, welche Stockung des Bluts an 
gezeiget, daß die Binde allso feſte ſey angezogen, und 
daher man dieſelbe ſchleunigſt hat müffen loß machen 
und hinweg nehmen. Woraus dann erhellet, daß 
dieſe erwehnte Lehr⸗Art mehr Schaden als Nutzen 
Hach ſich ziehet; Wiewohl nicht in Abrede ſeyn will, 
daß, wenn die Binde nicht gar zu feſte angezogen, auch 
der Krancke nicht allzu ſchwach, und von ſehr ubler Reis 
bes⸗Beſchaffenheit iſt, eine ſolche Art zuverbinden in 


elwas den abgematteten und abgezehrten Theil ſolte 


Nahrung geben, ob wohl ſehr wenig, bevorab, wenn 


das Schwinden derer Glieder von einer hefftigen 


Krampff ahnlichen Einſchnürung, oder gewaltigen 


Machlaſſung oder Schlapfftwerdung derer Spann⸗ 
Adrichten Theile und Muſculn herrühret, Weilen 
aber dieſe Methode zuverbinden eine groſſe Vedutſam⸗ 
keit und genaue Unterſuchung des krancken Theils er⸗ 
fordert ſo halte dafür, daß es weit beſſer gethan ſeye, 
hiervon gaͤntzlich abzuſtehen, auf daß man ficher gehe, 
fein Gewiſſen nicht beflecke, und den armen Patienten 
in ein groͤſſers Ubel ftürge, worinnen er unterweilen 
gar muß unterliegen und umkommen. 
CCF 
Vielweniger kan eine ſolche Bandage ftatt finden, 
Wenn ein gantzes Glied gögezehret und zu ſchwinden 
e 
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. angefangen, wel dadurch gänglic) der Umlauff des 
Bluts verhindert wird, welcher ſchwere Zufälle, als: 
Entzündung, heiſſen Brand de. nach ſich zu ziehen pfler 
get. Sondern man muß vielmehr an ſtatt der Bin⸗ 
den offtermahlen wiederholtes in 


reiben mit warmen Tür 
chern erwehlen, und das Glied mit ſtaͤrckenden fpiri- 
tuölen Arzneyen waſchen und baͤhen, den Damp 
vom angezuͤndeten Spiritu Vini laſſen ans Glied gehen, 
und ſoferne zugleich bey dem Glied keine gehörige Em⸗ 
pfindung iſt, daffelbe bey noͤthigen Umſtaͤnden mit 
Brenn⸗Neſſeln ſtaupen, damit die kleinen Roͤhrichen 
ſich erweitern eroͤffnen, der Nahrungs⸗Safft ver⸗ 
duͤnnet wird, und alſo dieſer denen Zaͤſerchen und Roͤh⸗ 
richen koͤnne angeleget werden, auf daß der Theil wie⸗ 
derum ſeine Nahrung, und folglich ſeine natürliche 
Groͤſſe bekomme. Welches auch ebenmaßig vom 
vorigen zuverſtehen, da ein Glied mit dem Schwin⸗ 


Wir gehen nun fort zu der Anlegung derer Bin⸗ 
den; Gleichwie beſondere zierliche und kuͤnſtliche 
Handgriffe erfordert werden, um eine jede Operation 
mit der groͤſſeſten Geſchick lichkeit zu verrichten, alſo 
werden auch hauptfächlich ſolche erfordert, in Anle⸗ 
gung einer Bandage, in ſoferne ein Verband gut und 
wohl geſchehen fol; Deßfals ein rechtſchaffener 
Wund ⸗Artzt ſich dahin hat zu beftreben, ſo er anders 
ſeines Zwecks nicht verfehlen will, daß er auf folgende 
Umſtände genaue Acht habe. e 
(l.) Muß er vor allen Dingen die Binden gleich, 
eben, glatt und derb aufwickeln. 25 


* 


.) Die Umwickelungen oder Gänge. deiſeben 
Ba | | eben, 


allzu locker anlegen fondern die Mittel⸗Straſſe in Acht 
nehmen, denn wenn dieſelbe gar zu feſte zugezogen, ſo 
hat man zu befahren eine Stockung Und ganglichen 
Stillſtand des durch die Adern zurück lauffenden 
Bluts die Schmertzen, Geſchwulſt und Entzundung 
nach ſich ziehen, welche letztere als eine fruchtbare 
Mutter eiligſt dem heiſſen, ja kalten Brand zur Welt 
gebuͤhret. Wenn aber die Binde nicht feſte genug 
zugezogen, ſchlapff und lucker umwunden iſt, fo koͤn⸗ 
nen die Artzney⸗Mittel und die Theile nicht wohl an 
ihrem Ort und Stelle behalten werden, der Verband 
ee eee ih bie 
ey Bein⸗Bruͤchen und Verrenckungen ſo bleiben die 
Maͤußlein nicht an einander, und in ihrem gehörigen . 
Ort, noch die Bein⸗Häupter in ihrer Pfanne, ſon⸗ 
dern fallen gar leicht wieder heraus; Solches iſt auch 
zuverſtehen von denen Bruͤchen (berniis) Vorfall der 
Mutter und des Afftern e. Daß die Binden wohl 
und mittelmäßig angezogen ſeyn, erkennet man dar⸗ 
an, wenn das Ende des ſhadhafften Glide ein wenig 
geſchwollen, der Schmertz leidlich, und die Geſchwulſt 
e ehe e ee da 
braun, blau, roͤthlich oder duͤnck ler an Farbe, und da 7 
eee ane pen e vers 


“ 


ſpuͤhret 


Enden des gebrochenen Beins wegen Ziehung derer 
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damit 1105 der 115 Bin kale 
einfinden. Wenn aber gar keine Ge⸗ 
5 1 einiger! | Schmertz verſpühret k ird, ſo 
kan man gewiß ſchlieſſen, daß die Binden gar zu lu⸗ 
cker/ welche nothwendig, um den Thell in feiner Lager⸗ 
Stelle zu behalten. feſter iin zugezogen werden. 
Damit aber ein Wund⸗ tat bey Anlegung einer 
Binde, ger e Magße halten oͤnne, um di efelbe we⸗ 
der zu feſte noch zu lucker anzulegen, fü « erinnert ſehr 
weißlich Galen. Comment. J. inL.ibr, de Officin. Nied. 
Daß ein Chirurgus in Anlegunge einer Binde an einen 
geſunden Knaben ſich fleißig üben ſolle,! ind denſelben 
öffters fragen, ob er vom Verband eine Ber werlich⸗ 
keit verſpuͤhre: Denn theils aus der gegebenen Ant⸗ 
wort des Leidenden, und theils aus der an der exetermie 
taͤt des Glieds entſtandenen Geſchwulſt erkennet! man 
die Eigenſchafft und Beſchaffenheit der andruckenden | 
Bandage; Denn wenn bey wuͤrcklichen 5 
chen, den andern Tag die Geſchtvulſt klein und wei 
wird, ſo iſt es eine Anzeige, daß der Verband 
mäßig angeleget, iſt 1 0 ſo iſt er allzu fefte, 0 1 5 r 
keine e e iſt derſelbe allzu lucker ge⸗ | 
macht; Wie Joh. v. orn. ‚Mierotechn. Seck. L. 8. 8. 
wohl erkennet. a 
(V.) Nac Beſdaſfeher des decbödlhren Theis, 
fol die anzulegende Binde Ihre gehörige und rechtmaͤſ⸗ 
ſige Lange und Breite haben, auf daß der gantze Ver⸗ 
band fein FRE geſchicklich und zierlich anliege. . 
I Ba Verbinden einiger Theiſe muß 10 
uͤr⸗ 
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en dann Bee. A a 
nr) g 


een 


a 55 der rege dart Veran von 5 
len Denn fein feſte in feinem Lager! möge behalten 
wer Bu 

(VII. 3% Nachdem die Binden umwickelt, fon man 
ihre Koͤpffe entweder mit Steck⸗Nadeln an einander 
aste, oder aber an denen darunter liegenden Umfüͤh⸗ 

kungen oder Gaͤngen annehen, nicht aber auf den Ort, 
wo der Schaden ift, ſondern nahe daran, und zwar 
entweder ober⸗ oder unterhalb, damit nicht Apen 
thet eine Verletzung geſchehe. 5 

(VIIl.) Die Binden ſoll man, nachdem s die 
Nothwendigkeit und Beſchaffenheit des verletzten 
Glieds erfordert, bald früh, bald ſpaͤt loß machen, und 
den Verband hinweg nehmen, wiewohl man hierinn 
keine beſtimmte Zeit kan abmeſſen. Die Bandages 
zum Bein⸗Bruch und Verrenckung pfleget man, 


wenn keine ſchwere Zufälle ſich auffeen und einfinden, 


vor dem vierten oder fuͤnfften Tag nicht loßzumachen, 
und hinweg zuthun: Welche aber denen Wunden und 
Geſchwuͤren angeleget find, pfleget man alle D Tage ein⸗ 
oder zweymahl hinweg zuthun und zuerneuren. Die 
Binden, welche zum Puls⸗ und Krampff⸗Ader⸗Bruch 
gebrauchet werden, laͤſſet man einige Tage ſtille liegen. 
Bey Weibes⸗Perſonen und Kindern, die zarter und 
empfindlicher Natur, erneuret man fleißig den Ver⸗ 
oͤſet die Binden auf, und thut ſie himveg. Star⸗ 
n, wellen dieſelbige kein Ungemach von denen 
Binden verſpuͤhren, laſſet man mit allem Fug ihre 
Binden eine geraume Zeit liegen. Sonſten wird 
man mahlen gendͤthiget, die Binden oder den 
| Jantzen 


feſte angezogen und angeleget geweſen M 


nehmen hat: Daran 


e 


dachtlich die Binde loß, ohne daß man das Glied ſehr 


mit warmen Waſſer erweichen und anfeuchte 1, here‘ 
nach laſſen fie ſich deſto beſſer hinwegnehmen,. 18 
lied⸗ 


den, muß man deneelden vorher ausſtrecken einen Arm 
aber krumm biegen. a 
EN t n — (All.) 
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(XII.) Die Binden, welche man denen unterſten 
Theilen und Enden eines Gliedes anleget, ziehet man 
feſter zuſammen, damit der Zufluß derer Feuchtigkei⸗ 
ten verhindert werde, und die Theile an ihrer Stelle 
und Ort, aus welchen ſie heraus gefallen, bleiben; Wie 
bey denen Bruͤchen Chernuis), Vorfall des Afftern und 
der Mutter ſich zuzutragen pieget. 
lll.) Darff man die Bandagen des Halſes und 
der Bruſt nicht ſo ſehr zuziehen, auf daß keine Sto⸗ 
ckung des Bluts im Haupte ſo viele ſchlimme Zufälle 
nach ſich ziehet, noch auch Engbruͤſtigkeit, kurtze Othem 
verurſachet, und mit einem Worte, das Athem⸗holen 
i E a 1% 


N re ZA; kom 5 | 8 
Es find zwar gedachte Umftänder bey geſchickter 
Anlegung einer Binde, damit der gantze Verband in 
allen Stuͤcken feinen Endzweck erreiche / ſehr nöchig zu 

beobachten; Dennoch aber koͤnnen ſie nicht allemahl 
ins Werck gerichtet werden; Zumahlen bey der Ar- 
mes, waͤhrenden blutigen Gefechte, da aus Mangel der 
Zeit und groſſen Menge derer Verwundeten, man da⸗ 
hin ſich beſtreben muß, wie man dieſelbe, einen nach 
dem andern, fo bald und ſo geſchwind als es möglich, 
ohne vorzunehmender Annehmlichkeit verbinden koͤn⸗ 
ne, guf daß nicht durch langes Zandern, viele die vera 
abſaͤumet, mit der Haut bezahlen muͤſſen, an deren Erz 
haltung aber einen Feld⸗Herrn ſehr gelegen iſt: In⸗ 
deſſen aber muß man auch doch den gantzen Verband. 
ſo viel als es moͤglich, alſo anlegen, daß es gereiche zu 
Abwendung alles Ubels, und hergegen zur Befoͤrde⸗ 
rung des Kranckens Geneſung. Nach dem Treffen 
aber, da man mehrere Zeit gewinnet, den Patienten 

nd | G abzu⸗ 
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abzuwarten, ſoll der andere Verband deſto zierlicher 
und vollkommener, wenn nur allemahl Leinewand ge⸗ 


nug in Vorrath iſt, angeleget werden. 

JVV%VVVVV%VVVV%VV © 
Was nun endlich den Nutzen und Gebrauch des 
rer Bandagen anbelanget, fo dienen dieſelbe überhaupt 
dazu, daß ian ein beſchaͤdigtes und verletztes Glied 
verbinde und einwickele; Ins beſondere aben 
(..) Den gantzen Verband, beſtehend aus Meiſ⸗ 
ſel, Feder⸗Meiſſel, Pflaſtern, ꝛc. zu umgeben, nud 
auf den ſchadhafften Theil, damit er nicht herunter 
fatler-fefte zu behalten & 
(I.) Die Theile zubedecken und vor aufferlih ans 
dringender Kalte und allerhand Ungemach zubeſchir⸗ 
men; Solches verrichtet die groſſe Haupt⸗Binde 

Grand Couvre chef genaun t. 
(III.) Die Wund Leffzen an einander zubringen, 
zuvereinigen, und alſo die Heilung zu befoͤrdern, wozu 
die Incarnativ- Binde (Frantz Uniffene)dienet, 
v) Den gantzen Verband eines Gliedes feſte 
und unverruͤckt zubehalten: Alſo befeſtigen und unter⸗ 
ſtuͤtzen die Schulter⸗Binde (Scapulaire nnd der Kra⸗ 
gen des Elends den gantzen Verband der Bruſt, Un⸗ 
ter⸗Leibs und die Bandage, welche mau nach verrichte⸗ 
ten Stein⸗Schnitt anleget. r 
(V.) Die gebrochene und verrenckte Glieder an 
ihren hergeſtellten Ort und Lager zubehalten, wie auch 
den Vorfall der Mutter, Afftern, des Darms und 
Netzes bey Bruͤchen ſich ereignend, zuverhindern. 
Solches thun die Korn⸗Aehre, Bruch⸗Baͤnder, 
T. foͤrmige, kriechende und Circkul⸗ Binde. 
(VI.) Das hefftige Verbluten einer Wunde zu 

8 | hemmen 
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hemmen und zuſtillen, welches verrichtet die Fleiſch mas 
chende oder Incarnativ- Binde, wie auch die Sonnen⸗ 
foͤrmige des Verdves; Die nach einer Schlag⸗Aderlaß 


gebrauchet wird. N 
II.) Den hefftigen Trieb und Andrang des 
Bluts, und die davon entſtandene Haupt⸗Schmer⸗ 
‚gen zuunterbrechen und hinweg zunehmen; Wie z. E. 

der Schaub⸗Huth, la Capeline, verrichtet. 
(VIII.) Die Niederlage und Ergieſſen derer 
Feuchtigkeiten im Haupt zu heben, von einander ges 
wichene Hirn⸗Schaal⸗ Beine an einander zufügen, 
und folglich die aufangende Haupt⸗Waſſer⸗Sucht zu 
vertreiben, wozu ebenfals die vorerwehnte Binde nicht 
weniges beytraͤgt; Wie auch die Waſſer⸗Geſchwuͤl⸗ 
ſte derer Aufferlichen Glieder (tumores oedematoſi) 
hinweg zu nehmen; Wie ſolches die zuruͤckgekehrte, 
oder vielmehr die kriechende Binde thut. 

(x.) Vermoͤge ihrer Druͤckungs Krafft, die ey⸗ 
terichte Materie aus einem Geſchwuͤre oder Fiſtel zu 
treiben, und die Zuſammenheilung zubefoͤrdern; ſol⸗ 
„ die Expulſiv - oder austreibende 
(X.) Ein Glied auszudehnen, aufrecht und feſte zu 


halten; Alſo z. E. haͤlt die haltende Binde des Haupts 


(Bandage Contentiv, am Haupt, Halß und Schul 
tern angeleget, daſſelbe, wenn es nach geſchehener 
Verletzung derer ausſtreckenden Maͤußlein auf der eis 
nen oder andern Seite herunter hängt, gerad und fez 
ſte, damit ſolches aufrecht erhalten, und die Wund⸗ 
Leffzen wieder deſto beſſer koͤnnen vereiniget werden. 
(Kl.) Den, an denen an einander gefuͤgten gebro⸗ 
chenen Enden derer Beine ſich anlegenden Calluus 
, e G 2 gleich 


f 
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gleich und eben zumachen, mithin deſſen ſtarcken 
Wachsthum zuberhindern 
Mit mehrern wollen wir aber von deren Nutzen ge⸗ 
dencken, wenn wir dieſelbe in folgenden ins beſondere 

werden abhandeln. 5 Ar 


h 26. . ee 
Dieweil im vorhergehenden gemeldet worden daß 
die Binden in Bein⸗Bruͤchen, beſondere Dienſte thun, 
wie ein jeglicher Wund ⸗Artzt, der nur in etwas in ſeis 
ner Runft geübet iſt, ohne Wiederrede geſtehen wird 
dennoch ſo bemüͤhet ſich deren nöthigen Gebrauch in 
Ztweiffel zu ziehen Anthon de Heide in ſynen Andeckün- 
en over Cornelis van der Voorde Nieuw Ligtende 
Fakkel der Heelkonſt p. 563. und folgenden, welcher 
mit vermeintlichen unumftößlichen Gründen zeigen 
will, daß man erſtlich nicht noͤthig habe, ſchmale Bin⸗ 
den zugebrauchen, indem ohne dieſelbe, vermoͤge rings 
ums Glied gelegter Bauſchen, oder mit der Buch⸗ 
Binde, beym Bein⸗Bruch mit einer Wunde verge⸗ 
ſellſchafftet, das Gliedmaß koͤnne verbunden, und die 
Beines Enden an einander behalten werden. Zwey⸗ 
tens, koͤnnen offtmahls von angelegten Binden, Ge⸗ 
ſchwulſt, Juffuß, Entzündung leicht entſtehen, bevor⸗ 
ab beym Bein⸗Bruch mit einer Wunde, Zerqvet⸗ 
ſchung und Zerſchellerung des Beins; Als in welchen 
Fallen ohnedem gemeldete Zufalle zu entftehen pflegen, 
und fich durch gebrauchte Binden vermehren. Drit⸗ 
tens, iſt nicht allemahl in ſchweren Bein⸗Bruͤchen zu 
verbinden Zeit uͤbrig, zumahl in Feld » Schlachten, 
ſchmale Binden zugebrauchen. Mit mehrern findet 
man hievon in obangefuͤhrten Anmerckungen, wohin 
den geneigten Leſer verweiſe⸗ Dae See | 


“ 


* 
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het endlich dahinaus , daß e er vermeynet die langen 
ſchmalen Binden koͤnten wohl gebraucht werden in 

einfachen und gemeinen Bein⸗Bruͤchen, nicht aber in 
ſolchen, die mit ſchweren Zufaͤllen, als: Zerqvetſchung, 

Wunde, Zermoͤrſelung des Beins ꝛc. begleitet find, 

worinnen er ſie ſchlechterdings ohne Unterſcheid ver⸗ 
wirfft. Was mich anbelanget, ſo erkenne zwar, daß 
der Gebrauch derer Binden in einfachen und zuſam⸗ 
men geſetzten Bein⸗Bruͤchen hoͤchſt noͤthig und un (:/ 
entbehrlich ſey; Immaſſen dadurch die Beines Enden 
gar beqvem, bis zur Heilung koͤnnen an einander feſts 
und unbeweglich behalten werden: Aber undien lich, 
will nicht ſagen ſchaͤdlich, ſcheinen die Binden a ſeyn 
in vermiſcheten Bein⸗Bruͤchen, welchen ſie, nach An⸗ 
legung und verurſachten Druͤcken, allerhand ſchlimme 
Zufaͤlle, wie bereits erinnert, zuziehen koͤnnen, daher 
um allen Ungelegenheiten vorzukommen, an ſtatt 
ſchmaler Binden, erfahrne Wund⸗Aertzte den gantzen 
Verband gar fuͤglich, nicht ohne groſſen Nutzen mit 
der Buch⸗Binde zu machen pftegen. Wobey aber 
dieſes annoch erinnere daß auch mehrmahlen in Bein⸗ 
Bruͤchen mit einer Wunde, nebſt der Buch⸗Binde, 
auch ſchmale Binden mit Schienen angeleget werden, 
mit R Recht aber laͤſſet! man ſie weg, wann bey gemelde⸗ 
ten Bein⸗Bruch eine ſtarcke eee und Zer⸗ 
mörſlung des Beines it. 


F. 27. 

Der gantze Satz des Agthe de Hair: RR auf 
den Unterſcheid und Anlegung derer Binden, denn all⸗ 
hier verwirfft man nur die ſchmalen Binden, derer ge⸗ 
meiniglich zwey bis drey gebraucht werden, um ſo wohl 
| das Glied gleich und eben zumachen, als auch fürnem⸗ 
| G 3 \ lich 
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lich die Shin damit t feſte ar ue e ſagt 
er, find nichtnoͤthig, indem Bein⸗Bruͤche zurechte ge⸗ 
bracht werden durch ſchlechte mit Zwirn⸗Band ange⸗ 
legte Tuͤcher; Aber doch meines Erachtens nicht ſo 
gut und ſo nette und zierlich, als gemeldete Binden, die 
in ſchlechten und einfachen Bein⸗Bruͤchen zugebrau⸗ 
chen unentbehrlich ſind. Die breiten Binden aber, 
als die Buch⸗ Bandage, die unter das Geſchlecht⸗Re⸗ 
giſter derer Binden gehoͤret, und aus vielen S Stüͤckgen 
Leinewand iſt zuſammen geſetzet / lobet und raͤht man 
anzulegen: Und hieraus flieſſet, daß ohne Unterſcheid 
derer Binden, dieſelbe bbrshaupt 1 0 mx Ser? 
worfjen worden. Le 


5 8 28. 
Denen Binden koͤnnen in e des Nuens 
auch fuͤglich beygefuͤget werden die Schnüre oder 
Binden, Faͤden (fila) von Flachs, Seide oder 
Hauff zubereitet, derer man ſich bedienet, zur Hefftung 
einer Wunde und Abbinden ſtarcker Blut⸗Gefaͤße 
nach abgenommenen erſtorbenen Gliede, um von der 
ſtarcken befuͤrchtenden Blutſtuͤrtzung vollig Meiſter zu 
werden. Man nimmt entweder duͤnne oder dicke Faͤ⸗ 
den, aus zweyen, dreyen, oder mehrern zuſammen ge⸗ 
ſetzt und gewixt, damit fie fefter halten, nicht nachgeben: 
und zerreiſſen; Dieſe vereiniget oder füget man zufamz 
men, und nachdem ſie in geraden oder krummen Na⸗ 
deln, nach erheiſchenden Umſtaͤnden, Aae und 
durch die Wunde gezogen, oder rings um ein Gefäß 
gelegt mit einen einfachen Knoten und einer Schleife, 
welcher kan leichte wieder aufgeloͤſet werden, um von 
Tage zu Tage den aden deſto feſter anzuziehen, mit⸗ 
hin die Wund⸗ eſſzen naͤher an einander ee 
er 
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Oder ge gedoppelten Knoten begabet wird, da das eine 
Ende des Fadens zweymahl durch das andere geſchlun⸗ 
gen wird, um eine Schlinge folglich Knoten zumachen. 
Jenen Knoten nennet man den einfachen (Nodus 
ſimplex & volans) diefen aber dem Chirurgiſchen (No- 
dus Chirurgieus & minus ſolubilis) welcher feſter 
haͤlt als der einfache; Daher auch dieſer auf Gutach⸗ 
ten geſchickter Wund⸗ Aertzte eee in 1 25 
Ro 8 den Preiß behält. 1 0 
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und peut von denenjenigen, wel⸗ 
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nennet werden. 
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82 Acbdem w wir im e eden Capitel die 
Binden uberhaupt abgehandelt, ſo laſſet 
J uns anjetzo dieſelbe etwas genauer und 
ins s beſondere derrachten. Wir machen 
G4 dem⸗ 
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demnach den Anfang von denen allgemeinen Ban- 
dagen , Die eigene füllen in folgenden dargeſtellet 


werden. 


Die allgemeinen Binden (F aſciæ communes) 
ſind ſolche, welche vielen Theilen des Leibes angeleget 
werden, und denſelbigen gemein find. Unter ſolche 


zehlen wir nachfolgende W 


. 5 W ER S. 3. Re h ET, 5 0 
(.) Die umgekehrte Binde (Faſeia inverſz, 
Frantz. Banda ge renbetſee ). Dieſe iſt nichts anders, 
als eine einfache auf einen Kopff gerollte Binde, ver⸗ 
ſchiedener Länge, zwey quer Finger breit, deſſen rings 
um das Glied lauffende Touren oder Gänge werden 
dann und wann zuruͤck gekehret, und bißweilen umge⸗ 
ſchlagen. Man bedienet ſich dieſer Binde, um das 
Glied eben und gleich aller Orten zuverbinden, wenn 
auf daſſelbe keine Comprelſe oder Bauſch geleget wor⸗ 
den. Weilen aber die Umkehrungen derſelben leicht⸗ 
lich, indem ſie drucken, Schmertzen erregen, ſo erach⸗ 
ke vor dienlich zufeyn „ deſſen Gebrauch auffuheben. 
Soferne man aber dieſe Binde anlegen wolte, ſo ra⸗ 
then wir, daß man vorher einen Bauſch applieire, als⸗ 


denn kan man ſie gar fuͤglich gebrauchen. 


(II) Die austreibende Binde ( Faſcia Expulſi- 
va oder Expellens, Frantz. Expulfiv Banda ge): Dieſe 
iſt gar nicht unterſchieden in Anſehung derer Umwi⸗ 
ckelungen von der kriechenden Binde, ſondern des Nu⸗ 
tzens; Denn man leget ſie auf Geſchwuͤre und filtulir- 
teSchaͤden. Man leget aber dieſelbe zu allererſt an auf 
den Grund eines Roͤhr⸗Geſchwuͤrs, und di 

/ OR er 
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Foren fähret man mit kucherde @inge‘ fort bis 
an deſſen Mund⸗Loch, woſelbſt man ſie nicht feſte zu⸗ 
ziehet, ſondern lucker anleget, welches wohl zumercken. 
en „ man dieſe Touren mit andern 4 


> 


mit ee barten Haut eh 15 ander ste die 9 AR 
ten⸗Theile derer Höhlen und BR: an einander bein 
get und zuſammen füget. „ | 


| in, 7 Die haltende 2 Binde A ale contentiva 
oder Continens, Frantz. Contentiv) beſtehet in Eir⸗ 
‚el Gängen, und dienet den gantzen Verband feſte 
zuhalten, damit er nicht herunter falle Wiewohl 
alle und jede Binden auf dieſe Weiſe ebenfals mit die⸗ 
ſem Nahmen koͤnnen beleget werden, fo wolken wir 
nur allhier diejenigen darunter veuftehen, welche ein⸗ 
fach und auf einen Kopff gerollet, von gewöhnlicher 
Lange und Breite, wie fie gemeiniglich gebraucht wird, 
nemlich ungefehr 2. oder 153 Ellen a * weh qber 
Finger beet. 


(Iv. > Die Rumpf Binde 0 Fafeia N abet 
| obtult) ft eine ſchlechte auf einem Kopff gerollete Bin⸗ 


de, mit der vorigen faſt gleicher Laͤnge und Breite, wel⸗ 


che man a lp anleget, daß deren Fuͤhrungen nicht an ein⸗ 
ander, ſondern etwas von einander entfernet zuliegen 
kommen a. a. dergeſtalt, daß leere Raͤume b. b. b. (be⸗ 
ſiehe Tab. V. Fig. 5.) . bleiben. Mit = 

er 
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ſer Binde umgiebet man das Glied mehr, als wenn 
die Touren auf und neben einander geleget werden, 
wie bey der Buch⸗Binde zu ſehen. Ihr Nutzen iſt, 


das Glied zubedecken, wohl zuverbinden, und den uͤbri⸗ 


1 { * 


gen Verband feſte zubehalten. 


cx.) Die kriechende Binde ( Faſeia repens) 

von ihren Umwickelungen alſo genannt, oder weil deſ⸗ 
ſen Führungen Schlangen. weiß 2. a. a. oder Praͤtzel⸗ 
foͤrmig (ſpiral) um das Glied lauffen, wird verrichtet 
mit einer einfachen und auf einem Kopff gerolleten 
Binde Fig. J. Tab. V. ungefehr drey, vier bis fünff El⸗ 
len lang, nach Beſchaffenheit des Glieds, und zwey 
qver Finger breit. Die Geſtalt dieſer Bandage iſt zu 
ſehen in der Fig. 3. Tab. V. Es iſt dieſe Binde denen 
alten Wund⸗Aertzten wohl bekannt, welche ſich dieſer 
fleißig bedieneten bey einer hefftigen Entzuͤndung eines 
Glieds, um das ſtillſtehende Gebluͤt fortzuſtoſſen und 
zutreiben. Heutiges Tages aber iſt ſie in Abgang 
gekommen, und haben die neuern Cbirurgi an deren 


Stelle diejenige Binde, deren Fuͤhrungen ſich denen 
Hobel⸗Spähnen gleichen, und Hobel⸗Binde (Do. 
laire) genannt wird, erwehlet, wovon unten ſoll gere⸗ 
det werden. Man gebraucht auch dieſe Binde zu ge⸗ 
ſchwollenen Fuͤſſen, worinn fie trefliche Dienſte thut, 
wie die Erfahrung t „„ 
(VI.) Die zertheilende Binde (Faſcia Divifi- 
va oder Dividens, Frantz. Bandage divifiv); Wird 
alſo genannt, weilen ſie verhindert die Wieder⸗Ver⸗ 
einigung und Zuſammenheilung einer Wunde. Es 
iſt dieſelbe ein Stuͤckgen deinewand von Naſc 
| 1 ange, 
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Laͤnge, nach der Groͤſſe und Beſchaffenheit des einzu 
wick lenden Glieds ſich richtend, drey qver Finger breit, 
welches, nachdem es auf eine Wunde, Eyter⸗Beule, 
Geſchwuͤr und Fiſtel mit Circkel⸗Gaͤngen geleget, doch 
ſo, daß dieſelbe nur lucker anliegen, und nur deren 
Oeffnungen etwas drucken, die Zuſammenheilung 
verhindert, damit die eyterichte Materie, alle Unrei⸗ 
nigkeiten, und was ſonſten widernatüͤrliches im Scha⸗ 
den ſtecket, und ſich befindet, konne frey und ungehin⸗ 
dert aus, und abflieſſen; Man pfleget auch dieſe Ban⸗ 
dage zu gebrauchen, um die verbrannte oder geſchwor⸗ 
ne Finger zuverbinden, damit ſie nicht moͤgen an ein⸗ 
eidg. 


Cl) Die Circkel⸗ Binde (Faſcin Cirenlarie 


Frantz Bandage Circulaire) weilen deren Führungen 
oder Gaͤnge rings um das Glied lauffen, oder daſſelbe 
Ring ⸗ oder Circkel⸗foͤrmig umgeben, alſo geheiſſen, 


iſt die allergemeineſte Binde, welche ſich bey denen 


meiſten Bandagen vergeſellſchafſtet; Denn faſt alle 
Binden fangen ſich entweder mit einigen Cireul⸗Fuͤh⸗ 
rungen an, oder endigen ſich in ſelbige. Wir haben 
uns aber vorgenommen, allhier diejenige zuzeigen, wel⸗ 
che mit einer einfachen auf einen Kopff gerolleten Bin⸗ 
de gemacht wird, ordinairer Laͤnge und Breite mit der 
kriechenden Bandage. Dieſe, indem ſie rings oder 
rund um das Glied gewunden wird, dienet nicht allein 
daſſelbe zubedecken , ſondern auch den gantzen Ver⸗ 
band feſte zuhalten. Eine ſolche Circkel Binde iſt die⸗ 
jenige, welche einem Stumffe nach geſchehener Abloͤ⸗ 
fung eines erſtorbenen Glieds angeleget wird, damit 
der gantze Verband fuͤrnemlich das rage 
| | feſte 
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zn möge anliegen. Die Binde ſoll feyn vier Ellen 
lang, und beynahe drey quer Finger breit. Die Ma⸗ 
nier, um ſelbige anzulegen, iſt dieſe: Nachdem die 
Binde auf einem Kopff gerollet, und rings um den 
Stumpff uͤber das Andreas Creutz gewickelt, und et⸗ 
liche mahl gefuͤhret, ſo kehret man mit deren Ende 


nach oben, und endiget die Binde uͤberhalb dem Knie, 


woſelbſt man ſie mit Nadeln befeſtiget. Dieſe Bin⸗ 
de haͤlt ſehr feſte den gantzen Verband wie ſchon vorhin 
erwehnet. Wer die Touren einer Circkel⸗Binde zu 
i e, Bi 19 die nr 3 Tab, IX. 5 b. * 
trachten. | 


(VIII.) Die Sa de F 5 ec 15 Fon- 


dle, ou Bandage a quatre chefs) iſt eine mit 4. Köpffen 
begabte Binde, welche nach Unterſcheid und Groͤſſe 
desjenigen Glieds, welchem ſie ſoll angeleget werden, 
ſehr verſchieden. Die Art und Weiſe, wie man ſie 
anleget, iſt beylaͤufig in der Beſchreibung der Schleu⸗ 
der, zum Haupte gebraͤuchlich, zufinden, wohin den 


geneigten Lefer verweiſe. Dieſe Binde iſt nicht nur 


eine haltende Binde, um den ‚übrigen Verband damit 
feſte zuhalten, ſondern auch einiger maſſen ein Incarna- 


tiv. Band, wie Dio nis vermeynet in der Erklärung der 


VII. Fig. ſub Lit. Q maſſen man damit die Leffzen ei⸗ 


/ 


ner Qber⸗Wunde wieder zuſammen fuͤgen kan. 


„II. 


(Ex. Der Schaub⸗ Huth 0 Faſcia Capillaris, 
Frantz. la Capeline ) von der Geſtalt alſo betitult, iſt 


ebenmaͤßig auch unter die allgemeinen Binden zurech⸗ 
nen, weil fie ſich bey vielen übrigen Binden befindet, 


und zu Wien Theilen des Leibes zuverbinden gebraucht 


wird; 
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wird. Deſſen Beſchrelbung wollen wir anjetzo mit 


— 


I 


115 Das II. Eapitel 


— —— I 


2 


dieſelbe uͤberzwerch iſt geſchehen, wie am Arm oder 
Bein ſich vielmahls pfleget zuzutragen, ſo kan man Dies 
ſelbe nicht anlegen. Wenn nun die Wunde am Hau⸗ 
pte ſich befindet, z. E. auf dem Scheitel, fü nach der 
Laͤnge der Pfeil Nath, oder ſchraͤg laͤufft, ſo leget man 
die Binde an ſchnur ſtracks an dem der Wunde gegen 
über gelegenen Ort, nemlich, entweder am unterm 
Theil des Hinter⸗Haupts, oder unter das Kinn a, 
nachdem die Verletzung oder Wunde mehr hinter⸗ 
oder vorwaͤrts iſt, hernach fuͤhret man dieſelbe an bey⸗ 
den Seiten nach oben, bey oder über die Ohren weg, b. 
und ſtecket den einen Kopff der Binde e durch die Oeff⸗ 
nung d. des andern e, darauf ziehet man die an beyden 
Koͤpffen gefaßte Binde feſte an über die Wunde, und 
figet alſo die weit von einander ſtehende Lefgen an ein⸗ 
ander, vereiniget ſie, und befördert die Zuſammenhei⸗ 
lung. Endlich fuͤhret man die beyden Koͤpffe von 
oben nach unten zum Genick, und von dar wieder auf 
dem Scheitel. Mit ſolchen Circkel⸗Fuͤhrungen, fahz 
ret man ſo lange fort, bis die Binde aufhoͤret, oder, 
nachdem die Binde etliche mahl im Circkel umwun⸗ 
den, um theils die Oeffnung oder Loch zubedecken, 
theils auch, um den Verband feſter zumachen, fuͤhret 
man dieſelbe zum Hinter⸗Haupt, von dar nach der 
Stirn, um welcher man fie ebenfalls mit Circulair- 
Touren arretixet. Dieſe Bandage läßt man dreh bis 
vier Tage liegen, nachdem nimmt man ſie behutſam 
unnd allmaͤhlig ab, ohne die geringſte Bewegung, das 
mit die Leffzen der Wunde nicht wieder von einander 
weichen. Solte die Binde an der Wunde feſte ges 
klebet ſeyn, ſo befeuchtet und erweichet man ſie mit war⸗ 
men aſſer. e e 4 N 
§. 14. 
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daß en fie nicht angeleget wird, die Wunde lan⸗ 
ge Zeit erforderte, ehe fie ſich zur Heilung anſchickete, 
ja es wuͤrde auch ohnfehlbar gar leichte eine heßliche 
Narbe zuruͤcke bleiben. Indem dieſe Bandage die 
Wund⸗Leffzen an einander bringet und vereiniget, (0 
verhuͤtet und hemmet dieſelbe das hefftige Verbluten, 
welches ſonſten ſchwerlich durch Blut⸗ſtillende unde an⸗ 
. würde . ſeyn. e 


St | | 
Es befördert nicht nur diese Binde die en 

N und Heilung derer Haupt⸗Wunden, ſon⸗ 
dern auch die Wunden der auſſerlichen Gliedmaſſen, 5 
welche nach der Laͤnge, (wie ſchon erinnert,) lauffen. 
Wie nicht weniger kan auch dieſe Bandage mit gutem 
Erfolg zum Bruch der Knie⸗Scheibe, nach deſſen Laͤn⸗ 
ge gehend, gebrauchet werden denn ſie gar geſchwinde 
die 1 und % a; zurwege 
AIR. | 
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8. 1 3 Binden werden eingetheilet in kandagen des 
Baupts, Bruſt, Unter⸗Leibes und aͤuſſerlicher Glied 
maͤſſen. Haupt⸗ Binden / was ſie ſeyn, und wie viel des 
ren zu zehlen? F. 2. Die einfache Haupt / Binde oder 
Mute. F. 3. Die gedoppelte Nutze. 5. 4. Die groß 
ſe Mugge, grand couvre Chef genannt. § 5. Die drey⸗ 
ae Arup Binde. $,6. Hipposratis Nutze. gr 8 | 
„ie ch eng 


112 Das VOR Capitel. 
Schleuder des Galeni. F. 8. Die vierkoͤpfigte Haupt 
Binde des betit. F. 9. Die ſechskoͤpfigte Binde. §. 10. Der 
Krebs oder die achtkoͤpfigte Haupt⸗ Binde. 9. 11. Der 
HButh. F. 12. Die Haupt Binde, oder der Schaub⸗ 
Huth. C. 13. Deſſen Nutzen und §. 14. Anmerckung. 
S. 15. Rhombus Hippocratis. 6. 16. Der Unterſcheid. 

58. 17. Des Kahns erſte Art. §. 18. Andere Art. §. 19. 

Der Königlichen Binde erſte Gattung. §. 20. Andere 

Gattung. 6. 21. Die Stirn⸗Binde. F. 22. 23. und 24. 

Die Sonnen foͤrmige Binde des Verdues, Seulteti und 
Meckrens.. F. 25. Die T. förmige Bandage bey einer 
Ne dee an den Schlaͤffen. $ 26. Die vereini⸗ 

gende Binde zu den Verwundungen derer Aug⸗ Braunen. 
9. 27. Die einzugigte Binde. . 28. Das einfache Aus 

ge. F. 29. Das gedoppelte Auge. §. 30. Die dreys 
eckigte Augen⸗Binde. 31. Die Augen Binde des Dio⸗ 

nis. 6. 32. Machine zum Schielen. §. 33. Das Inſtru⸗ 
ment zur Thraͤnen⸗Fiſtel. 6. 34. Die Thraͤnen Fiſtel⸗ 

f | Binde, 5. „ Die Thraͤnen ; Sacks ; Bandage des Wool- 

houſens. J. 36. Bandage zur Aderlaß an der Waſe. 1,37 
Der Sperber. F. 38. Deſſen Nutzen und Gebrauch. 

S. 39. Foſſa Amyntæ. F. 40. Die Schleuder zum NTa⸗ 

fen Beins Bruch. F. 41. Die Ypfilon-fürmige Naſen⸗ 

Binde. . 42. Die vereinigende Naſen Binde. 8. 43. 
Die zuſammen fuͤgende Naſen⸗Binde. §. 44. Die feſt 

haltende Binde zur abgehauenen Naſe. F. 45. Die 
dreyeckigte Naſen Binde. 6.46. Die Ohr⸗Binde . 47. 

Die Schleuder zur Haaſen⸗Schart. §. 48. Die mit einer 

Heffnung begabte Binde zur Hagſen Schart. . 40. 

Der einfache Halffter. §. 50. Der gedoppelte Halffter. 
5.51. Die Schleuder zum Bruch und Verrenckung des 
Untern⸗Kieffels. §. 52. Die Contentiv-Bandage zu den 

Wunden und Verletzungen derer Leffzen und des Kinns. 

8.53. Die Schleuder zu den Verletzungen der Unter Leff⸗ 
ze. 6. 54. Sorani Band zum Kinn. 8,55, Eine Larve. 
F. 56. Die geradhaltende Binde des Haupts und §. 57. 
deſſen Nutzen. F. 58. Die Halß⸗ Bandage. F. 59. Die 
Bandage zum Kehl⸗Schnitt. $, 60. Scultzens Fleiſch⸗ 
machende Binde des Halſ es.. 


F. I. 


Von denen Bandagen des Haupts. 113 
r. eee ee e 
On denen allgemeinen Binden gehen wir 
auͤber zu den Eigenen, Propriæ genannt, 
das ſind ſolche, die nur gewiſſen Theilen 
S © des Leibes angeleget werden. Weilen 


aber dieſer Bandagen eine groffe Anzahl, ſo wollen wir 


beſſerer Ordnung halber, nach Anatomifcher Abthei⸗ 

lung des Coͤrpers, da ſolches gewohnlicher Weiſe eins 
getheilet wird, im Haupt, Brust, Unter ⸗eib und aufs 
f Kelten Gliedmaſſen dieſelbe auch in Bandagen des 
Haupts / der Bruſt des Unter⸗Leibs, und der 
obern und untern Gliedmaſſen eintheilen, und 

nach der vorgeſesten Abtheilung klärlich und deutlich 
abhandeln. Wir machen demnach den Anfang, in 
dieſem Capitel von denen Bandagen des Haupts, oder 
welche dem Haupte pflegen angeleget zu werden. 


Hierunter gehoͤren nachfolgende: _ 


(..) Die einfache Haupt⸗Binde oder Muͤ⸗ 
ge, (Capitium fimplex, vel Tegumentum capitis fim- 
plex, Frantz. Couvre cheflimple.) Diefe macht man 
aus einem Stuͤcke Leinewand oder Serviette, andert⸗ 
halb Fuß breit, und einer Ellen lang, folgender maſſen: 
Nachdem man das Tuch gleich und eben zuſammen 
gelegt, um deſſen mittlern Theil deſto gewiſſer zu be⸗ 
mercken, ſo ſchlaͤgt man auf der einen Seite, wo das 
Tuch nach der Laͤnge ſich erſtreckt, das Ende um auf 
zwey qver Finger breit, und machet einen Saum; 
Darauf faſſetman dieſes ausgebreitete Tuch mit bey⸗ 
den Händen, und zwar mit denen Daumenund Zeige⸗ 
Fingern, ungefehr einer kleinen Spannen lang, von 
denen Zipffeln, und leget 8 7 indem man forne » 
een f | ek, 
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het, eben und gleich an der Stirne, grad über die Aug⸗ 

Braunen, alſo, daß der Saum oder umgekehrte Theil 
dieſelbe beruͤhre, die beyden forderſten Enden fuͤhret 
man über die Ohren weg zum Hinter⸗Haupt, allbo 

man fie mit einer Nadel an einander ſteckt und befeſti⸗ 
get. Den hinterſten Theil ſchlaͤgt man gleichfalls 
um, ſo viel es vor noͤthig zu ſeyn erachtet wird, und fuͤh⸗ 

ret auf eben die Weiſe deſſen Zipffel uͤber die Ohren, 

und zwar nach vorne zu, allwo man ſie an der Stirne 

feſte machet a. 2. Tab. VI. Fig. 3. Dieſe Binde gea 

braucht man, um das Haupt zuverbinden, wenn es 

verwundet, oder nach verrichteten Schaͤdel⸗Boh⸗ 

ren (Trepanatie); Denn fie nicht allein den Kopff 

vor aͤuſſerlich andringer Kälte beſchuͤtzet, ſondern auch 

das St. Andree Creutz und uͤbrigen Verband, damis 


er nicht herunter falle, feſte haͤlt. 
AL) Die gedoppelte Haupt » Binde oder 


Muͤtze, Capitium duplex vel Tegumentum capitis 
duplicatum, Frantz. Couvre chef douple) kömmt mit 

der vorigen, ſo wohl in Anſehung ihrer Groͤſſe, als auch 
Anlegung uͤberein, nur darinn iſt ſie unterſchieden, in⸗ 
dem dieſe aus gedoppelter und zuſammen gelegter, jene 
aber nur aus einfacher Leinewand beſtehet. Man be⸗ 
Dienet ſich dieſer Binde, nicht nur das beſchaͤdigte und 
verletzte Haupt zubedecken, und den gantzen Verband 
feſte zu halten, ſondern auch, und fuͤrnemlich den Kopff 


vor der Kaͤlte wohl zubeſchuͤtzen. 
(Ill.) Die groſſe Saupt Binde oder Muͤtze, 
(Capitium magnum, vel Tegumentum capitis ma- 


guum, Frantz. Grand. Couvre chef). Dieſe iſt die 
f A | 1 * aller⸗ 
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allerbeſte, fürtveflichfte und gebraͤuchlichſte Haupt⸗ 
Bandage, denen Frantzoͤſiſchen Wund⸗Aertzten wohl 
bekannt. Man macht ſie aus einer groſſen Serviette, 
ungefehr anderthalb Ellen, und einer guten Hand breit 
lang, und anderthalb Ellen breit. Dieſe Servierte 
nun anzulegen, und eine groſſe Muͤtze daraus zu ma⸗ 
chen, nimmt man folche, und leget ſie gedoppelt uns 
 heunmirtelbar auf das Haupt geleget würd, bennahe 
drey qver Finger breit ſey, und hervor rage. Nach⸗ 
deim dieſes geſchehen, fo leget man es noch einmahl zu⸗ 
ſammen ins gevierte, auf daß deſſen mittelſter Theil 
ſehr genau koͤnne bemercket werden; Als denn nimmt 
man dieſe gedoppeit zuſammen gelegte Serviette, und 
faſſet ſolche ungefehr in der Mitten mit beuden Haͤn⸗ 
den, nemlich mit dem Daumen und Zeige⸗Finger um 
daſſelbe ausgebreitet auf den Kopff zu egen. Ehe und 
9 bevor man ſolches werckſt ellig macht, muß ein Geſele 
mit der Hand den gantzen Verband halten, damit nig 


gar herunter falle, Indeſſen applieiret man die lus⸗ 
„gebreitete Servierte, doch fd, daß deſſen mitelſter Theil 
auf dem Scheitel zu liegen komme, und das Jervor 
ragende Ende die Augen bedecke, der kintze fie Theil 
aber des Tuchs bis an die Jeg Braune eich. Dar 
rauf muß einer von denen Dienern des Chiurgi die 
Hand guf dem Scheitel legen, um die der vie re feſte zu 
halten, damit nicht twaͤrender Anziehung derer Zipf⸗ 
fel das Andreas⸗Treutzꝛe ſich verſchiebe. Nachge⸗ 
hends theilet man die an beyden! 2 ten herunter hans 
gende Enden von einander, und führer den obern Zipf⸗ 
felunter den unterm din ch in beyden Seiten nach dem 
di 
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i Kine Nie welche man dem Patienten der d. einem Ge⸗ 
ſellen feſte zu halten gebietet, und kehret oder ai 
den Über die Augen herunter hangenden Theil der 
Seruiette um, und machet einen Saum 4 Tab. WI. Fig. 5. 
Die beyden unterften Zipffel, die uͤber die oberſten ge 
führet worden, legetr man im Nacken uͤbereinander, b. 
und hefftet fie mit einer Nadel feſte; Und macht man 
alſo, kurtz zu reden, dasjenige, was die Wund Aertz⸗ 
te einen Gaͤnſe⸗Fuß c. auf jeglicher Seite befindlich, 
nennen. Die von den Patienten, unter dem Kinn 
feſt gehaltene Zipffel nimmt man mit der einen Hand, 
und ziehet dieſelbe nach unten, mit der andern faͤhret 
man in die Falten des Tuchs an die Zipffel hetünter, 
und ziehet dieſelbe nach unten feſte an, damit ſie ohne 
Falten gleich und eben über die Ohren und Backen moͤ⸗ 
gen gebracht werden, welche man unter dem Kinn dad. 
an einander hefftet und vereiniget. Nach vollzogener 
Anlegung wird der untere Theil der Mütze, welcher 
us auf die Schultern herab haͤngt e. e. unter die Klei⸗ 
de des Patſentens geſteckt, und alfo bedecket. "Dies 
fe goſſe Haupt⸗Bandage ift pi allen andern zugebrau⸗ 
chen, fuͤrnemlich nach verri chteter Trepanation oder 
Schdel⸗Bohren, indem ſik den Kopff und Nacken 
ſehr narm hält, vor andringender Kalte wohl . 
ret, und den sahen ph ſchr 1 hält, 


(IV.) Die dreyeckigte Haupt „Binde 2 
Mine’ 0 Capitium triangulare, Frantz. Couvre chef 
erianguläite y-twirddebrauche im Fall der Noth, wenn 
man an denen übrigen Haupt⸗Bandagen Mangel lei⸗ 
det. Dieſe wird gemacht aus einer feigen Serviette 


der vielmehr Schnupffüch, jneinem T A zu⸗ 
am⸗ 
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men gelegt, gr, welches man, ehe es appliciret wird, noch 
einmahl zuſammen legen muß, damit deſſen Mitte bes 
mercket werde. Die Anlegung deſſelben wird. alfo 
bewerte ſtelliget: Nachdem die Binde an der Stirne 
geleget, fuͤhret man die zwey vorderſten Koͤpffe über 
die Ohren weg zum Hinter⸗Haupt, alda man fie uͤber 
die im Genicke herab hange nde Koͤpffe, um ſelbige fe⸗ 
ſte zumachen, anhefftet. Dieſe Art zuver binden, iſt 
ſo gering daß faſt jedermann ſich aus einem Schnupf⸗ 
Tuche eine Mütze machen kan, wie zuſehen an denen 
Bauers Weibern, welche bey Winters⸗Zeit auf de⸗ 
nen Marckt⸗Taͤgen zu der Stadt kommen. Es iſt 
dieſe Binde gleiches Nutzens mit denen vorigen, den⸗ 
3 nicht ſo beqbem, und halt auch den Kopff 
1 recht warm, noch den Verband feſte. 5 e 


. 


8. 
30 v. 70 Eipndeärie Mine (Hakia: ip 
| Frantz. Bonnet d Hippocrat.) Dieſe Bandage iſt von 
dem weiſen Vater der Medicin, Hippocrate, erfunden, 
und wird gemacht aus einem Stud: Leinewand, oder, 
welches beſſer iſt, Zwillig einer kleinen Ellen lang, 
und groſſen Elle breit. Deſſen Anlegung iſt wenig 
unterſchieden von der einfachen Haupt⸗Binde nur dar⸗ 
inn, daß dieſe zuerſt am Hinter⸗Haupt, jene aber an 
der Stirne angeleget wird. Die Anlegung wird ſol⸗ 
gender maſſen bewerckſtelliget: Nachdem man dieſes 
Tuch zuſammen gelegt / um die Mitte deſto gewiſſer zu 
treffen ſo ſchlaͤgt man deſſen eines Ende auf zwey inger 
breit um, und faſſet das Tuch mit beyden Haͤnden wie 
bey der einfachen Haupt⸗Binde gemeldet; Darauf 
wendet man deſſen von denen Haͤnden herab hangen⸗ 
den Thellum, kehret ſolchen nach ſich zu / und leget die 
Y 3 Binde 
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Binde am Hinter⸗Haupt an, die Zipffel Ir und 
machet man feſte auf die Weiſe, wie bey Anlegung ob⸗ 

angezogener fimplen Haupt⸗Bandage gedacht. Die 
an dem barietal - oder Seiten⸗Beinen zuruͤck gebliebe⸗ 
ne Ecken und Falten, welche denen Midas- Ohren nicht 
ungleich find, und die Figur eines Triangels vorſtel⸗ 
len, dehnet man aus einander, leget fie auf den Wir⸗ 
bel uͤber einander, und machet ſie mit einer Steck⸗Na⸗ 
del feſte, a. 2. Fig. 4. Tab. VI. Den Nutzen und Ge⸗ 
brauch dieſer Binde wollen wir mit Stillſchweigen 
vorbey gehen, indem dieſelbe darinn mit der Anfadtg | 
und groſſen Haupt⸗Binde überein koͤmmt. 


8. 7 . 

(VI.) Die Schleunen, 0 Fünda, ac 15 Fon. 
de, ou Bandage. à quadre chels ). Ob gleich dieſelbe 
eine allgemeine Benennung fuͤhret, und viele Binden, 
als; E. die man zum Haaſen⸗Schart, Unter⸗Leffze, 
Unter⸗ Kinnbacken⸗Bruch, zur Naſe und Gelencken 
gebraucht, wovon zu ſeiner Zeit ſoll geredet werden, 
unter ſich begreifft, ſo pfleget doch auch ins beſondere 
hierdurch verſtanden zu werden diejenige, welche man 
auf den Kopff leget; Wovon anjetzund zu handeln 
wir uns vorgenommen haben. Dieſe Binde von der 
Figur alſo genannt, erfunden und beſchrieben vom Ga- 
len. in ſeinem Buch von Bandagen iſt eine zuſammen⸗ 
geſetzte Binde ( FaleiaCompofira ) mit 4. Köpffen bes 
gabet a.a.a.a.Fig.7. Tab. 7. Man macht ſie aus ei⸗ 
nem Stuͤck Leinewand, eines groſſen Fuſſes breit, und 
einer Elle und Spanne lang. Dieſes leget man ge⸗ 
doppelt zuſammen, und ſchneidet auf eines Fuſſes laug a 

in demselben die beyden Koͤpffe, doch, daß deſſen mit⸗ 
teten Theil auf eines Fuſſes lang gantz aue 
t e, 


Von denen Bandagen des Haupts. 1179 


FDF 


bleibe, hernach nimmt man das Stuͤcke Leinewand 


von einander, ſo zeigen ſich die vier Koͤpffe. Die un⸗ 


legung dieſer Binde ſtellet man alſd an: Memlich, man 
nimmt oder faſſet dieſelbe mit beyden Händen in der 
Mitte, und leget fie auf den Scheitel / die vorderſten 
Koͤpffe fuͤhret man uͤber die Ohren weg, und machet fie 
am Hinter⸗Haupt fefte, die hinterſten Kopffe aber laßt 
man Ereutz⸗weiß uͤber die vorigen gehen, und vereini⸗ 
get ſie unter das Kinn. Oder noch beſſer, man fehlagt 
die vorderſten Koͤpffe auf 2. Finger breit, ungefehr um 
in Geſtalt eines breiten Saums, und führet fie uͤber die 
Ohren zum Genick, daſelbſt feſte zu machen; Die hin⸗ 
terſten aber ſchlaͤgt man auf vorige Weiſe ebenfals um, 
leget ſie am Hinter- Haupt, und fuͤhret ſie über die Oh⸗ 
ren zur Stirn, 2. a. Fig. 8. Tab. V. allda zu befeſtigen. 
Dieſe Bandage dienet ebenmaßig den gantzen Verband 
des Haupts zubedecken und feſte zuhalten. 


n DT > “ 8. AN Mein 
Ci.) Die viereckigte Haupt⸗Binde, oder die 
Schleuder des Herrn Petit (Funda Petiti, Frantz. 
la Fonde du Mr. Petit) deſſen Beſchreibung zufinden in 
feinen Tractat bon den Kranckheiten derer Knochen 
Part. I. cap. 2. Tab. I. Fig. 4. wird gebraucht nach eis 
ner unvollkommenen Verrenckuna des Haupts. Dies 
ſe Binde, ſo groß genug iſt, um den Kopff faſt zubede⸗ 
cken, leget man alſo an, daß deſſen 2. erſten Koͤpffe 
Tab. XVIII. Fig. r. a. a. um der Hals, und die beyden 
andern, b. b. um den Kopff herum gehen, und an 
der Stirne angehefftet werden. Der Mittel⸗Punet 
c. aber von dieſer Binde muß ins Genick zu liegen 
kommen. | | 


S2 99: 


420 Das VIII. Capitel. 


Ger ent neee 
[III.) Die ſechskoͤpfigte Binde (Faſeis in 6. 
eapitadivifa, Frantz. Bandage a ſiz chefs) bey Auſſerli⸗ 
chen Verrenckungen des Haupts und Hirnſchedel⸗ 
Bruch ſehr beqvem zu gebrauchen, macht man aus ei⸗ 
nem Stück Leinewand 5 viertel Ellen lang, und eines 
ſtarcken Fuſſes breit, welches in drey Theile, nachdem 
man es gedoppelt zuſammen gelegt, ungefehr bis auf 
einer Spannen und zwey aper Finger lang einſchnei⸗ 
det; deſſen mittelſten Theil aber laͤßt man bis auf einer 
halben Elle unberuͤhret. Wenn man dieſe Binde an⸗ 
legen will, ſo muß man deren mittelſten Theil fein gleich 
auf den Scheitel legen, alſo, daß die Koͤpffe an beyden 
Seiten gleich herunter hangen; hernach nimmt man 
die mittelſten Koͤpſſe, und leget fie auf den Scheitel 
über einander, desgleichen auch die vorderſten / welche 
man über die vorigen leget, und von einem Geſellen mit 
der einen Hand auf den Scheitel feſte halten laͤſſet. 
Nachdem dieſes verrichtet, fuͤhret man die am Hinter⸗ 
Haupt befindliche Koͤpffe über die Ohren nath der 
Stirn, woſelbſt man ſie uͤber einander leget und feſte 
machet; Die vorderſten Koͤpffe hefftet man im Genick 

an einander: Es iſt anbey zu mercken, daß die Koͤpffe 
an der unterſten Extremitaͤt muͤſſen in Geſtalt eines 
Saums umgekehret werden, wie bey denen vorigen 
Haupt⸗ Bandagen iſt zuſehen. Endlich führet man die 


mittelſten Koͤpffe b. b. Fig. 10. Tab. V. über die Oh⸗ 


ren, ſchlaͤgt ſie an beyden Enden ein, und vereiniget fie 
unter dem Kinn. Dieſe Bandage ſitzet ziemlich feſte, 
daher fie mit groſſem Nutzen kan gebrauchet werden. 


Erklaͤ⸗ 


—— 
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Erklarung der V.“ Tafel. 


ks 1. Eine Binde auf einen Kopff gerollet. 
2. Eine auf 2. Koͤpffen gerollete Binde. 
3. Stellet vor einen Fuß, an . % krie⸗ 
chende Bandage gezeiget wird. 
55 a a, Die kriechende Touren. 
| b. Der uͤbrig gebliebene Seu, 
4 Ein Bein mit I 0 Wide um⸗ 
BAT: 0 en | Klein 
al, Der Kopff : 
bl. c. Zwey im Ente bufende change | 
4d. Die oberſte Tour, welche, indem fie b. 
nt und c. halb bedecket, den Hobel vorſtellet. 
5. Entwirfft einen Fuß, an Ben bie 
Le. Die Binde angeleget ibn 
a. a. Die Umfuͤhrungen. 
e 5 b. b. Die Zwiſchen⸗Raͤume, welche von 
85 RE 935 denen Gängen N 5 CE 


— 3 


2 angelegetift.. ET 
A. ee ee ni 
455 b. Der uͤber die Kran Nath Khende 
N Gang der Binde. 
* ce. Der eine Kopff durch dees, d. dr 
Binde b. geſteckt. 
. Die Oeffnung. 
e. Der * 9 | 
7. Die Schleuder oder dae gie! Bin 


de. 
aaa, Die . Koͤ of. 
72 5. Der mittelſte daher Binde, I 
. H 5 8. Zei⸗ 
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8. Zeiget an die angelegte. wiestöpfigee 
Binde. 
2. 2. Die beyden an der Sim deteinisten 
hinterſten Koͤpffe. 5 
b. Der mittelfte Theil der Binde. 
9. Die fecbstöpfigee Binde, woran: . 
a. b. c. Die Koͤpffe und 1 
d. Der mittelſte Theil zu ſchen.“ 15 
10. Stellet vor Augen einen Kop ‚ion wel 
chem die ſechskoͤpfigte Binde applioiret iſt. 
a. Die zwey an der Stirn angelegte Theis 
le der Binde) dr | 
b. b. Die beyden närttften Köpfe, wache 
über die Ohren herunter lauffen, und 
® e mand en ine das Kun bringe 


Re F rc * a | 

(N Der Krebs „oder die acht kspffigte 
Haupt⸗Binde (Cancer) beſchrieben vom Galen. Adr. 
de Fafciis, iſt yon der vorigen wenig unterfehieden, nur 
darin, daß dieſe mit acht, jene mit ſechs Köpfen begabet 
iſt. Von der Größe und Zubereitung dieſer Binde 
will anitzo nichts melden, dieweil ſie darinn mit der vori⸗ 
gen ziemlich uͤberein koͤmmt, ſondern ich wende mich zu 
derſelben Anlegung, welche folgender maſſen verrichtet 
wird: Nach dem die Binde ſamt deren ſechs hinterſten 
Koͤpfen von b oder c Eig. T, Tab. VI. angefangen, 
einer uͤber den andern, wie bey der vorigen Binde ge⸗ 
dacht, fein gleich uͤber die Scheitel geleget, und von eiz 
nem Geſellen feſte gehalten, ſo nimmt man die vor⸗ 


deren Koͤpffe, fragt fie an der Extremität auf einen 
Dau⸗ 
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ander, die hinterſten Koͤpffe aber führet man zu der 
Stirn, um alda zu befeſtigen. a Nechſt dieſen laͤßt 
man die mittelften Koͤpffe b. c. Fig. 2. creutz⸗weiſe, in 
Geſtalt eines X. d. uͤber einander lauffen, und fuͤhret 
zwey hinter die Ohren weg, und zwey vorwaͤrts herab; 
jene hefftet man am Hinter⸗Haupt e feſte, dieſe aber 
vereiniget man unter das Kinn k. Die Figur dieſer 
Bandage iſt zu finden in Tab. XXXI. Fig. 9. Arma 
ment. Chirurg. Scultet. deutlicher aber, in Fig. 2. Tab. 
VI. Von dem Nutzen dieſer Binde wollen wir 
nichts gedencken/ indem fie darin mit der vorigen uͤber⸗ 
ein kommt; obgleich Scultetus vorgiebt, daß dieſe 
Bandage ſeh die allerbeſte und bequemſte zugebrau⸗ 
chen, da doch die Schleuder und die vorhergehende fe⸗ 
ſte gnung am Haupte anliegen, und mit weniger Muͤhe, 
angeleget werden. Zudem iſt gar nicht von noͤthen, 
daß man eine mit vielen Koͤpffen begabte Binde ge⸗ 
brauche, wenn man mit wenigern eben daſſelbe, und 
zwar mit mehrerer Bequemlichkeit thun kan. Dem 
aber diefe Binde anzulegen beliebet, wollen wirs keines 
weges verdencken, indem man, wenn fie wohl ange⸗ 
0 wird nicht geringe Wuͤrckung davon zu gewar⸗ 
67 ee 


(X.) Der Suth (Pileus) iſt eine Bandage das 
Haupt, nach verrichteten Schedel⸗Bohren (Tre 
panation) vor andringender Kälte zu beſchuͤtzen; des⸗ 
falls fie. zu allem Überfluß um eine bon vorigen Bin⸗ 
den zu bedecken gebraucht wird. Es iſt ein foͤrmli⸗ 
cher Huth von Filtz, deſſen Rand 2 Pig. 8. Tab. VI. 
rings herum bis auf einen Quer⸗Finger breit rien 

any chnit⸗ 


Daumen breit um, und hefftet fie im Genicke an ein⸗ 


* 


4 


ſchnitten; hinten iſt er faſt auf die Helſte geſpalten 
b, und mit zwey Bändern, oe. verſehen, damit man 
ihn bald feſte bald lucker applieiren koͤnne. Die 
Bänder, wenn man ihn auffetzet, führet man ereutz⸗ 
weiß d uͤbereinander, ziehet fie, an, und verknuͤpffet fie) 

mit einem Knoten und Schleiffe e forne an der 
Stirne. Die Figur dieſes Huths iſt auch zu finden 
beym Dionis in Tab. XXXII. ſub lit. V. Operat. Chi. 


rurg: 4 LERNEN 


e STREICHEN er,, , 

(XL) Die Haupt Binde oder der Schaub⸗ Guth 
Fafeia Capitalis Frantz. la Capeline pour la tete ou 
ar), ECM la Capeline) macht man mit einer auf 
zwo Koͤpffen gerolleten Binde ungefehr 12 Ellen lang u. 
zwey quer Finger breit. Dieſe leget man zuerſt, entweder 
an der Stirne, Hinter⸗Haupt oder an denen Seiten 
des Haupts: Z E. ſo das Stirn⸗Bein von denen 
Beinen des Scheidels, mit welchen es durch die Krantz 
Nath vereiniget iſt, abgewichen oder auch in jungen 
Kindern, da dieſes durch die obere Stirn⸗Nath in zwey 
Beinen getheilet wird, aus einander getreten, ſo faͤngt 
man von forne an, an denen Seiten aber, wenn die Pa- 
sieral- Beine auseinander gegangen waͤrenz ſolches iſt 
auch zu verſtehen von dem Hinter⸗Haupts⸗Bein. Man 
macht dieſe Bandage alſo: Nachdem die Binde mit⸗ 
ten an der Stirn gelegt, fuͤhret man beyde Koͤpffe uber 
die Ohren weg zum Genick und macht alſo einen Circkel 
um den Kopff hernach ſchlaͤgt man fie ereutz⸗weiß übers 
einander und kehret mit dem einen Kopff zuruͤck, ent⸗ 
weder über die Pfeil⸗Nath, oder uͤbers Ohr nach der 
Stirne zu mit den andern Kopff aber über die erſte 
Führung oder Gang der Binde ebenfalls 10 der 

N | tir⸗ 


— 
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* Seine um eine dolur-tour zu machen, woſelbſt 
man den uͤber die Pfeil⸗Nath zurüͤckgefuhrten € ang 
feſte machet. Mit dieſen beyden Koͤpffen, wovon der 
5 . Circkul 2. 4. Fig. I. Tab. VII. um den 
Kopff gefuͤhret wird, der andere aber bald vor⸗bald 
hinkekwärte bald auf die eine bald andere Seite 80 
und nach geleitet wird, hiermit fü 


N Ginge cob) b. Bor EN as gange daupt be⸗ 
decket iſt. Die Bandage endiget man, nachdem man 

5 drey Gaͤnge auf der Pfeil⸗Nath gemacht, wo von 

zwey unten und neben einander 8g. der dritte aber 
b. in der Mitten auf die vorigen, zur Zierde, zu liegen 
koͤmmt, mit einer Eirckul⸗ e um 555 Stine, 
und befeſtiget fie am a 3 


Dieſe Bandage iſt ehr 15 bey heftigen Hau 
Schmertzen, welche ſo wohl von Anhaͤuffung und 
ſtarcken Trieb des Bluks, als auch Niederlage derer 
2 Feuchtigkeiten im Kopffe entſtehet, zu gebrauchen; 

wie ich denn ehemals vermoͤge derſelben mit gutem Et r⸗ 
folg ein heftiges Haupt⸗Weh, das in denen eußern 
Theilen ſich befand, hinweg genommen habe. Denn 

dieſe Bandage nicht allein, indem ſie die Blut⸗Gefaͤße 
drucket, in etwas den ſtarcken Trieb und Andrang des 
durch die Pulß⸗ Adern zugefuͤhrten Bluts unterbricht, 
ſondern befoͤrdert auch den Zuruͤcklauff deſſelben durch 
die Blut⸗Adern, weilen dadurch das in ihnen enthal⸗ 
tene Blut fortgeſtoßen und ausgetrieben wird. Za 
in ſofern dieſelbe in etwas feſter angeleget wird, macht 
ſie eine Unempfindlichkeit in denen euſſern Theilen des 
Haußts, wie denn desfalls die Weiber, fü vielmahls 

mit 


Zr 


{5 


i t find, ein zus 


Xvll und mit eigener Erfahrung bekraͤſſtiget Ri 


vs 
rius. Obſ. Med. p. 531. 5 


“ r 


50d 08 hl) ee 
Bey Anlegung dieſer Bandage hat man wohl zu 
beobachten, daß deren hin und her lauffende Touren 
billig vomSeiten- Theil des Haupes anfangen muͤſ⸗ 


ſen und nach und nach zum Scheitel hinan ſteigen, auf 
daß die Druͤckungs⸗Krafft von unten allgemach nach 
oben, zu deſto beſſerer Vereinigung derer von einander 
klaffenden Beine, fortgehe: Und zu deſto mehrerer 
Sicherheit ſollen auch die unterſten Fuͤhrungen der 
Binde feſter als die oberſten anliegen, die lucker ſeyn 
muͤſſen, damit nicht oben durch die vermehrte Gegen⸗ 
Preſſung die Beine wiederum auseinander zu weichen 
genoͤthiget werden 
15.5 Mete een, N 
(XII.) Rhombus Hippocratis iſt nach der Be⸗ 
ſchreibung des Oalen. libr. de Faſciis p. m. 58 5. ein 
W beque⸗ 


bequemer Band, die von einander gewichene Hirn⸗ 
Schal⸗Beine damit aneinander zufuͤgen und zu vers 
‚einigen, oder die weit von einander klaffende Leffzen ei⸗ 
ner Wunde aneinander zubringen. Deſſen Anle⸗ 
gung geſchicht, wie folget alſo: Nachdem man das 
Ende der auf einen Kopff gerollten Binde an den 
Seiten⸗Theil des Haupts angeleget, fuͤhret man das 
Band ſchieff zum Scheitel und Schlaff⸗Gebein, von 
dar uͤber die Backen herab unter das Kinn, und ſteiget 
damit auf die andere Seite ſchieff hinan, wie auf der 
Seite geſchehen in geſtalt eines X zum Hinter⸗Haupt; 
Hierauf faͤhret man ſchieff zurück und ſteiget noch ein 
mahl damit hinau, doch alſo, daß dieſer Gang von den 
vorigen in elwas entfernet zu liegen komme, und leitet 
denſelben über die Backen und Kinn im Circul und 
weiter hinan ſchieff zum Genick um ein doppeltes X 
vorzuſtellen. Der zwiſchen Raum ſo uͤbrig bleibt, 
bekoͤmmt eine Naudensfürmige Figur, daher auch dieſe 
Bandage ihren Nahmen erhalten. Nachdem dieſes 
geſchehen / und die Binde zum Genick gefuͤhret wor⸗ 
den, laßt man ſie im Cireul um die Stirn gehen; und 
zwar dergeſtalt daß dadurch die unbedeckte Stellen 
moͤgen zugedecket werden. Die Abbildung dieſer 
Binde iſt zu finden bey angefuͤhrten Galen. in Fig. 
7. l. e.. Fi | i NN 


(XIII.) Der Unterſcheid ( Diferimen ) von der 
mittelſten Tour, welche den Kopff in zwey Theile tren⸗ 
net, alſo genannt, iſt die allergemeineſte und leichteſte 
Bandage ſo zur Aderlaß an der Stirn gebrauchet 
wird. Man macht fie mit einer auf einen Kopff ge⸗ 
volleten Binde, welche ungefehr vier bis fuͤnff ie 
| lang 
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lang, Bu Finger breit if Die Anlegung 
geſchicht alſo:: Man nimmt das Maaß mit dem Ende 
der Binde von der Stirne an bis an das Genicke, her⸗ 
nach laſſet man das gemeſſene Ende hangen, und faͤh⸗ 
ret mit der Binde uͤber die Pfeil⸗Nath a lig. 6. Tab. VI. 

zum Genick, oben auf den Scheitel läßt man ſie feſte 
halten von einem Geſellen; Darauf kehret man die 
Binde zuruͤck, und fuͤhret ſie im Circkel um die Stir⸗ 
ne b. die erſte Four zubefeſtigen. Das uͤber der Stirn 
herunter hangende Ende kehret man zuruͤck o. c. und 
führet es über den Cireulair Gang b und erſte Tour a. 
zum Hinter- Haupt, allda mit der an der andern Sei⸗ 
te lauffenden Circul⸗Fuͤhrung d. zubedecken und feſte 
zumachen. Den lÜberreſt der Binde fuͤhret man im 
Circkel fo lange um den Kopff, bis fie aufhoͤret, welche 
man an den Seiten⸗Theil des Haupts feſte machet. 

Dieſer ſchlechten Bande ge bedienet man ſich gemeinig⸗ 
lich zur Aderlaß an der Stirn; an welcher ſie feſter als 
die folgende anlieget / die Ader weit beffer druͤcket, und 
das Bluten hemmet, deswegen ſie auch bange vor r aden 
5 den Vorzug 8 fell, e 


"Mm 


SR | 

(K lv 5 Der Nahn, cher die Rabesfdenig e 
Bandage (Scapha) macht man mit einer auf eu 
Kopff gerolleten Binde, mit der vorigen von gleicher 
Laͤnge und Breite. Die Aplegung dieſer Binde ges 
ſchicht auf zweyerley Weiſe: Entweder leget man ſie 
vorne oder hinten an; So man ſie vorne anleget, laͤſ⸗ 
ſet man ein Ende von der Binde uͤber die Stirn han⸗ 
gen, wie bey der vorhergehenden Bandage erwehnet iſt. 
Man faͤhret ſchief uͤber das Vor⸗Haupts⸗Bein (os 
MN a fig. 7. Tab. VI. zum Genick, mit dem andern 
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Kopff von dar über die Ohren weg nach der Stirn b. d. 
um einen Circkel zumachen, den herab hangenden Kopff 
ſchlaͤgt man zuruͤck, e. und fuͤhret denſelben auch ſchieff 
‚uber das andere Seiten⸗Blat d. nach dem Hinter 
Haupt, woſelbſt man ihn mit der Circulair-Tour 
der Binde e befeſtiget; Hernach fahrer man mit fol. 
chen Circul⸗Fuͤhrungen ſo lange fort bis die Binde 
aufhoͤret. V u 


Die andere Wlanter die Kahn, foͤrmige Ban- 
dage zumachen, iſt dieſe: Man fänger die Binde an 
vom Hinter Haupt, nachdem man deſſen Kopff, wie 
bey der erſten Gattung gedacht, uͤber den Ruͤcken han⸗ 
gen laſſen, und fuͤhret dieſelbe ſchieff oder ſchlimm über 
das eine Seiten⸗Blat, oder karietal Bein nach der 
Stirn, den hangenden Kopff ſchlaͤgt man zuruͤck, und 
führet ſolchen ebenmaͤßig ſchlimm uͤber das andere 
Vorder⸗Haupte⸗Bein nach der Stirn, und machet 
denſelben hinten und vornen mit Circkel⸗Touren, wie 
ſchon oben angezeiget,feſte. Die Binde umwickelt 
man im Circkel ſo lange, bis fie aufhoͤret. Dieſe 
Bandage iſt gleiches Nutzens mit dem Unterſcheid (Di⸗ 
ſcrimen); Und kan auch gebraucht werden zu den 
Wunden der Stirn⸗Haut. Den Kahn beſchreibet 
und entwirfft auch, doch mit in etwas veraͤnderten 


Seen Sies hne 
Erklärung der VI Tafel. 
Fig, 1. Die achtkoͤpfigte Binde Cancer ges 
. 5 N ein nannt. 4 ; 12 4 13 1 1 7 

2. b. c. d. Acht * 7 
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3. Der 
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ER e Der ue Theil dieſer Binde. 
A4. Zeiget die Anlegung dieſer achrkipfgten 
| Binde. 

4.2. Die hintersten an der Stirn baue 


oͤpffe. 
bi Die beyden mittelſten Kopfe. 
d. Das Creutz, oder X. welches auehun 
KRoͤpffe kormiren. 
e. ee derer Göpffeb, b. Fig £. 
im Genick, und | 
f. Derer Koͤpffe c. e. unter das Kinn. g 
3. Stellet vor die angelegte einfache daupt⸗ 
Binde. 
8 Die an der Stirn an einander sec 
ten hinterſten Zipffel.. ' 
b. Der oberſte Theil dieſer Bandage. 
4. Entwirfft die Hippoeratis- Muͤge. ER 
02.2. Die dreyeckigte zuruͤck gebliebene Thei⸗ 
le dieſer Bandage mit einer Nadel an ein⸗ 
ander gehefftet. “ 
b. b. Der Theil der Binde, welcher das 
Haupt bedecket. 
5. Zeiget an die groſſe muse, Grand cou · 
vre chef genannt. | 


2 Der aum. a 
b. Die. Vereinigung derer oben Bu 
am Hinter-Haupt. 
e. Der Gaͤnſe⸗ Fuß. 
d. Die unterm Kinn an einander Sehe 
ten unterſten Zipffel. 
c. e. Der Uinter⸗ Theil der Bandage, welcher 
von des e Kleidern bedecket 
wird. 8 6,Deli- 
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1. 82 Delineiret die Ban Bandage, welche der Unter⸗ 
5 EL: ſcheid (Diferimen) genennet wird. | 
a. Die erſte Tour;diedenlinterfcheid macht, 
wovon die ais den n 75 
„ l kommen. | 
b. Der unterſte Crrckel⸗Gang. Re”, 
| . e. Die andere Führung , die den Unter, 
‚ feheid kormiret, undb. vorne an der Stir⸗ 
ne bedecket. 
d. Die oberſte c. c. bedehende Ci. 
N Noir, 
7. Stellet vor Augen den Kahn C 8er Pha) 
a. Die erſte uͤber das ehe dende Hare 
Bein ſchieff lauffende Tour. 
b. b. Die unterſte Circkel⸗Fuͤhrung. 
c. d. Die andere ſchieffe Tour, welche übers 
Lincke Seiten⸗Blat gehe. 
e. Der oberſte Circul⸗Gang. 
48. Der Huth, nach geſthehener Trpaatn 
zugebrauchen. 
4. Der Rand. „ e 
b, Der Spalt. ’ 
ce, Zwey 5 wage is eren d 
en en, nn Nin 
N IR 19. 11 
av. 3 Die Ruck Binde Tegen oder 
Faſcia Regia, Frantz. Bandage Royal) macht man, nach 
Anleitung des Herrn Verdues mit einer auf einen Kopff 
gerolleten Binde, und ungefehr fuͤnff Ellen lang, und 
in mit der vorigen gleicher * folgender maſſen: Man 
nimm’; 


132. 0a. Das VIII. Capitel. 
nimmt zweymahl das Maaß von der Stirne bis an 
das Genicke, und laͤſſet dieſes lange Ende der Binde 
‚über der Compreſſe hangen, darauf fuͤhret man die 
Binde ſchieff uber die Pfeil⸗Nath zum Hinter⸗Haupt, 
und von dar faͤhret man unter dem Kinn, ſteiget über 
den Backen nahe bey dem aͤuſſern Augen⸗Winckel in 
die Höhe, und gehet ſchieff über das Seiten⸗Blat zum 
Hinter⸗Haupt, von Darüber den andern Backen eben⸗ 
mäßig, wie gedacht: Auf den Wirbel macht man ein 
x. Aus dem uber den Bauſch herab hangenden En⸗ 
de der Binden macht man drey Falten Stuffen⸗weiß 
hinter einander, wickelt ſie im Circkel um die Stirne, 
und faltet auch die drey Stuffen der Binde, welche uͤber 
die Stirne hangen; Alle dieſe Faltungen machen die 
Bandage annehmlich und anſehnlicht. 
e A8. 201 ER ER 
Andere aber machen dieſe Bandage viel beqbemer 
und leichter, indem ſie eine Binde nehmen von acht bis 
zehn Ellen lang auf zwey Koͤpffe gerollet. Dieſe leget 
man an die Stirne, nnd fuͤhret fie im Circkel um den 
Kopff, im Genicke ſchlaͤgt man einen Kopff zuruͤck, und 
ſteiget damit ſchieff über das eine Parietal. Bein a fig. 1. 
Tab. VII. zu der Stirne, bedecket und befeſtiget den⸗ 
ſelben mit dem andern Kopff b, welcher Circul. Tou. 
ren macht, von dannen faͤhret man wieder zuruͤck ſchieff 
iiber das andere Seiten⸗Blat e. zum HDinter- Haupt, 
und machet ein X, das eine Ende führet man bis ans 
Ohr, ſchlaͤgt es um, und ſteiget von einem Ohr bis zum 
andern gerad uͤber den Scheitel weg d, und ſchneidet 
alſo die zwey vorigen Touren Creutz⸗weiß durch, wel⸗ 
chen Gang man mit der Circul⸗Binde b: fette machet. 
Vorne an der Stirne machet man, daß die Au 
mfuͤh⸗ 


SET ah 
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Umfuͤhrungen Staffel⸗weiße er tiber einander suliegen: 
kommen, oder, ſo dieſes nicht in Acht genommen wird, 
fo kan man dennoch drey Falten f. g. h. mit dem einen 
Kopff vorne an der Stirne machen, ſo zur Zierde die⸗ 
nen, und die Binde an der Seite des Haupts endigen. 
Dieſe Bandage wird ebenfalls, gleichwie der Unter⸗ 
ſcheid und der Kahn, nach mee eine an in 
Stirne, gebraucht. 100 


§. 

.&vD Die Stirn s Binde, A Fafeia N 
beſchrieben und entworffen vom Dionis Operat. Chir. 
fig. 7. ſub lit. B. iſt eine aus gedoppelter zuſammen ge⸗ 
legter Leinewand verfertigte ſchmale Binde mit 4. 
Baͤndern verſehen, damit man ſie nach geſchehener 
Anlegung an a ru Ban am er 1 
Se koͤnne. | 


8.2 

vl.) 5 Die a Binde, (Fa- 
Kia Solarien Frantz. Bandage Solaire) von ihren Fuͤh⸗ 
rungen alſo benahmet, iſt erfunden und beſchrieben 
vom Verdue in feinen Chirurgiſchen Schrifften, und 
zwar im Tractat von Bandagen, folgender maffen: Ich 
nehme, ſpricht er eine Binde, die auf zwo Aöpf- 
fe zuſammen gerollet iſt ungefehr 3 Ellen lang 
(verſtehe Pariſer Ellen,) und einen qver Dau ⸗ 
men breit. Mit der Binde paſſire ich über den 
Schlaf welcher der geöffneten Puls Ader ger 
gen uͤber ſtehet, und mache eine Circulair⸗Tour, 
oder fahre in einem Circkel an auf der Stirne, 
a fig. 3. Tab. VII. und mache einen Knoten b wie 
die Emballirer, uͤber die Compreſſez Mit einem 


von denen Roͤp ffen Rae ich unter das Rinne, 
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und mit den andern oben auf den Ropff d. 
Darnach mache ich noch einen Knoten, der 
eben wie der erſte iſt, auf demjenigen Schlaffe, 
da ich anfaͤnglich die Bandage angefangen habe. 
Aber dieſe Knoten mache ich viele Circkel⸗Fuͤh⸗ 

rungen, ſo wohl die Bandage fein feſte, als auch 
dieſelbe zierlich zumachen. Man bedienet ſich 
dieſer Bandage nach verrichteter Puls⸗Aderlaß, um die 

Schlag Ader zudruͤcken, den Bauſch feſte zuhalten, 
und die Heilung zubeför dern. 


* 
4 Mesı 9 
11. Na 
e 


a Sa e 
Es wuͤrde meines Erachtens dieſe Bandage die Puls⸗ 
Ader weit beſſer Drücken, und die angelegte Compreſſe 
feſter anhalten, wenn an ſtatt eines zwey Knoten e. nes 
ben einander auf dieſelbe zu liegen koͤmen, und zwey 
Touren, davon die eine £. gleichfalls uͤber den Scheitel, 
und die andere g. unters Kinn laufft, gemacht wuͤrden; 
Im uͤbrigen verfahre man mit Circul⸗Fuͤhrungen, 
wie gemeldet. Die Binde aber muß alsdenn un⸗ 
gefehr 6. bis 7. Ellen lang, und einen qver Daumen 


breit ſehn. 


J77ͤͤ PR a 
Mit dieſer des Verdues Bandage kömmt faſt uͤberein 
diejenige, welche ber Wohl⸗Erfahrne Job van Mee. 
ckren in ſeinen raren Mediciniſch⸗Chirurgiſchen An⸗ 
merckungen in einer Figur auf den 165. Blat ent⸗ 
worffen, welche zwar mit mehrerm Recht wegen Viel⸗ 
heit derer Gaͤngen Sonnen ⸗foͤrmig koͤnne genannt 
werden, aber theils weit unbeqvemer zumachen, und 
auch theils nicht allzu feſte anlieget. Von dieſer Ban⸗ 
dage iſt in Anſehung einer Tout, ſo uͤber die Naſe laͤufft, 
nur unterſchieden diejenige, weſche im Append. Arma- 


ment. 
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ment. Chirurg: Scultet. fig. 2. Tab. XVIII. zufinden, 
welche ebenmaͤßig, wie die vorige, nicht feſte genug kan 
angeleget werden. Wir verwerffen dannenhero dies 
ſe beyden letzten angeführten Binden und bedienen uns 
an deren Statt, mehrerer Sicherheit wegen des Ver⸗ 


e — - 


ducs feiner Bandage, wie ſie von uns in etwas iſt verbeſ⸗ 


ſert worden, welche wir auch auf das beſte wollen an⸗ 


. ** D 


geprieſen haben. 5 Re 


(XVIII.) Die T. foͤrmige Bandage, bey einer 
Puls⸗Aderlaß an den Schläffen zugebrauchen, 
macht man aus zwey Binden, deren die eine vier Ellen 
lang, und auf zwo Koͤpffe zuſammen gerollet, die ande⸗ 
re aber, welche an der vorigen angenehet wird, nur 
zwey Ellen lang, und auf einen Kopff gerolletiſt. Die 
Breite dieſer Binde ſoll ſich uͤber zwey quer Daumen 
nicht erſtrecken. Nachdem nun dieſelbe mit drey auf⸗ 
gerollten Koͤpffen verſehen, leget man ſie über den 
Bauſch, und fahret mit einem Kopff uͤber den Schei⸗ 
tel, zum andern Schlaff, mit dem andern und dritten 
Kopff im Eirckel um das Haupt, oder man macht Cir⸗ 
cul Gaͤnge, welche von denen uber den Scheitel lauf⸗ 
fenden Fuͤhrungen feſte gehalten werden, damit die 
gantze Bandage feſte liege. Die Figur dieſer J. fürs 
migen Binde iſt zufinden beymDionis in der XX XVIII. 
Tafel fab lit. M. Operar.Chir. Theilen dieſe Banda- 
ge eben ſo wenig feſte lieget/ als die vorhergehenden, 


welche beym Meeckren und Seulteto anzutreffen, ſo 


bleiben wir bey der berbeſſerten Sonnen ⸗foͤmigen 
Bandage des Wie oben gehandelt worden. 
5 1 Fer . 


a. i ‚9,26. ER 1 
(xx) Die veteinigende Binde zu denen 
ER 34 | Ders 
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Verwundungen derer Aug Braunen ( Faſcia 
Incarnativa vel Uniens ad Superciliorum Vulnera 8 
Frantz. Bandage Uniſſent pour les Sureils ). Dieſe 
macht man aus einem Stuͤckgen deinewand von drey 
Ellen lang, und zwey gder Daumen breit 6g. 4. Tab. 
VII. in zwey Koͤpffe a. a. bis auf einen Reſt b. einer 
Spannen lang, getheilet. Nicht weit von dieſem En⸗ 
de der Binde, woſelbſt der Einſchnitt iſt, oder in einem 
von beyden Koͤpffen, um die Gegend, wo fie aufhoͤren, 
nemlich, nahe an dem uͤbrig gebliebenen und unzertren⸗ 
neten Theil der Binde macht man ein Loch faſt eines 
halden Fingers lange. Die Anlegung wird alſo ins 
Werck gerichtet: Nemlich man leget den breiten Theil 
der Binde an die Stirne a. Pig 5. dergeſtalt, daß das 
Loch b. welches ſich in dem einen Kopff befindet, die 
Leffzen der nach der kange lauffenden Wunde der Aug⸗ 
Braunen in ſich begreiffe und faſſe So bald dieſe 
Bandage angeleget, bemercket man, daß der durchſto⸗ 
chene Theil deſſelben, wenn er in etwas angezogen 
wird, die Wund⸗Leffzen an einander bringe und verei⸗ 
nige, damit eine gute und ſchleunige Heilung ohne ſon⸗ 
derbare Narbe werde zuwege gebracht. Nachdem 
erwehnter maſſen die Binde auf die Wunde geleget, 
fuͤhret man deſſen Koͤpffe imCirckel oo. um das Haupt, 
und bedecket die erſte Tour. Nachgehends ſteiget man 
mit einem Kopff von einem Ohr bis zum andern uͤber 
den Scheitel, damit die Circkel⸗Umwickelungen und 
der gantze Verband feſte und unverruͤckt liegen moͤgen; 
Die Binde machet man mit einem Circkel⸗GHang um 
die Stirne feſte. Dieſe Bandage, wie ſchon erwehnet, 
dienet zu einer nach der Länge lauffenden Wunde derer 
Aug Braunen, ſo aber die Wunde ſchraͤg oder Br | 
| Wr "ÜBER Sc zwerck 
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zwerch Sehe kan man dieſelbe nicht gebrauchen, ſon⸗ 
dern man muß an deren Statt ſich bedienen einer 
ſchlechten Incarnativ-Binde, welche Circkel⸗weiß um 
die Stirne geleget wird. Hiervon beſiehe die ver⸗ 
einigende Binde im eee za 
5 XI. §. 13. Ke. en 


8 15 
| * x), Die Ha Binde ene | 
Dieſe macht man mit einer auf einen Kopff gerolleten 
Binde von vier Ellen lang und zwey Daumen breit, 
folgender Geſtalt: Man laͤſſet ein Ende von der Bin⸗ 
de einer halben Ellen lang ſchieff uber das Auge herun⸗ 
ter hangen, und daſſelbe von einen Geſellen feſte bal⸗ 
tenz hernach fuͤhret man die Binde ſchieff über das eine 
Seiten Blata. Fig. 1. Tab. VIII. zum Genicke, wen⸗ 
det dieſelde um, und faͤhret damit im Cirekel um die 
Stirne b, um den Anfang der Binde, als auch den 
Theil deſſeloen, welcher im Nacken umgekehret wor⸗ 
den, damit feſte zu machen. Nachdem dieſes geſche⸗ 
hen, kehret man das über das Auge ſchieff herabhan⸗ 
gende Ende der Binde zuruͤck/ und fuͤhret es über das 
andere Vorder⸗ Hauptes Bein (os parietale)e. c. zum 
Genick ſchieff uber den zurück gekehrten Theil. Endlich 
faͤhret man fort mit circulair- Touren d um die Stirne 
fo lange bis die Binde au choͤret, welche man ſeitwaͤrts 
| am Kopff feſte machet. Dieſer 97 5 05 bedienet man 
| ſcch um ein verletztes Auge u verbinden. 


5. 5 i 
3 xl. 3 Das einfache Aug e (Oculus Be 
| 5 J Oeil fimple) welches dene nur ein eintziges 
Auge zu verbinden, macht man mit einer auf einen 
| Sopfilammen u Binde von vier E len 1105 


# 
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und zwey Bor Daumen breit, auf folgende Timer: 
Das Ende der Binde, welches ſchieff über das eine Sei⸗ 
ten⸗Blat geleget, 2. Fig. 2. Tab. VIL.laͤſt mau von einem 
Geſellen feſte halten, hernach bedecket! man das Auge 
b, und fuͤhret die Binde ſchieff im Eirckel c. um den 
Kopff herum, alſo daß man dreymahl mit ſolchen Um⸗ 
wickelungen das Auge bedecket; Die Binde endiget 
man mit einer Circkel⸗Tour um die Stirne did. Eine 
deutliche Beſchreibung und Abbildung dieſer Binde 
theilet auch mit Galen. in Fig. 32. und 33. p. 589. 
Man bedecket nicht nur mit dieſer Bandage das Auge, 
ſondern man behaͤlt auch fuͤrnemlich dadurch auf dal⸗ 
felbe die aufgelegte Artzeneyen und Comprellen. | 
1 | | i 
(xxl) Das 8488p Auge (Oculus ple 
Frantz. Oeil double) welches gebraucht wird, um 
beyde Augen zu bedecken und nach geſchehener Opera- 
tion des Staars dieſelbe zu verbinden, macht man 
mit einer auf zw 5 Koͤpffen gerolleten Binde, unge⸗ 


fehr ſechs oder ſieben Ellen lang und zwey Qver⸗ 
Daumen breit: Man faͤngt die Binde an am Hinter⸗ h 
Haupt und Scheitel anzulegen, und ſteiget mit deſſen 
einen Kopff ſchieff über der Stirne zwiſchen denen 
Augbraunen uͤber das eine Auge, 2.3. Eig. 3. Tab. VIII. 
Den andern Kopff fuͤhret man ſchieff zum Hinter⸗ 
Haupt, von dar uͤbers Ohr und Backen b. b. zum 
andern Auge, um ſelbiges zu bedecken; Hernach laͤßt 
man die Binde uͤber die Naſe zwiſchen beyden Auge 
braunen lauffen und machet ein X. o, ſteiget mit der 
Binde über die Stirne und Scheitel ebenfalls ſchieff, 
zum Genicke. Mit dieſen Fuͤhrungen bedecket man 
dreymahl das Auge, und führer die Binde einmahl im 
| ir⸗ 
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Eirckel d um der Stirne, woſelbſt man ſie endiget. 
Weit beqvemer macht man dieſe Bandage mit einer 
auf einen Kopff gerolleten Binde, mit der vorigen von 
gleicher Lange und Breite. Die Geſtalt dieſes ge⸗ 
doppelten Auges findet man auch beym Galen. in der 


35,36, 39 e een, 
de 2 , | A 8 E enen. 1 woche 
N OCXXHI) Die dreyeckigte Augen-Binde(Fafcia 
triangularis ad Oculos). Diese macht man mit einem 
Schnupff⸗Tuch/ welches in einen Triangel zuſam⸗ 
men geleget wird, deſſen mittelſten Theil leget man 
auf das Auge, die Koͤpffe aber führe man uͤber den 
Scheitel und unter dem Ohr weg, wenn ein Auge zu 
verbinden iſt, zum Genick, welche man daſelbſt ver⸗ 
knuͤpffet und vereiniget. Es iſt dieſe Bandage faſt jes 
derman bekannt, dahero ich mich auch daͤbey nicht 


* R “ 


Tr 

(XIV.) Die Augen⸗Binde des Dionis in O- 
petat : Chir. Fig. 35, Lit. V. vorgeſtellet, koͤmmt zwar 
uͤberein in Anſehung der Länge, Breite und Geſtalt 
mit der Stirn⸗Binde (§. 2 1.) aber ſie iſt darinn von 
derſelben unterſchieden, indem dieſe nur aus einfacher 
jene aus gedoppelter oder vielfach zuſammen gelegter 
Leinewand beſtehet. Dieſe Binde gebraucht man 
um beyde Augen bey allen daran vorfallenden Gebre⸗ 
chen und Maͤnglen zu verbinden. en 9 


(XV.) Machine zum Schielen kleiner Kin⸗ 
der. Dieſe iſt eine Brille (Perſpicillum) in Tuch 
gefaſſet, welches alſo angeleget und am Kopffe feſte ges 
macht wird, daß die Brillen oder Rächer; ger an 
1 ES) att 


— 
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ftast der Glaͤſer zwey runde Blech⸗Platten, in der Mit⸗ 
ten mit einem Loch verſehen, gebraucht, gerad gegen 
das Auge zu ſtehen kommen, damit die Mʒaͤußlein nach 
und nach den Aug⸗Apffel (Pupilla) wieder gerad vor 
ſich ziehen, und dieſelbe alſo lencken, daß das Kind 
wieder gewoͤhnet werde die anzuſchauende Dinge 
gleich vor ſich hin anzuſehen. Dieſes Inſtrument laͤßt 
man ſo lange anliegen, bis das Schielen ſich voͤllig 
verlohren. Die Figur dieſer Machine iſt zuſehen in 
Fig. 6. Tab. IX. Append. ad Armament. Chir. Scultet. 
Andere Arten von Augen⸗Kappen zum Schielen 
kleiner Kinder entwirfft und beſchreibet der beruͤhmte 
Augen⸗Artzt Bartiſch, in ſeinem Augen⸗Dienſt p. 
15 und 16. Es werden auch Augen⸗Spiegel von 
Elffen⸗Bein gemacht an Seiten derer Augen hohl und 
mit einen kleinen Loch verſehen, in welchen man auch 
bisweilen kleine Glaͤſer ſetzet; beſiehe Dionis Operat. 
Chir. Demonſtr. VI. Fig. 36. Lit. V. Verbrugge in 
den Anmerckungen uͤber Guillemeau Tractat 
von Au en⸗Kranckheiten recommendiret an ſtatt 
der Glaͤſer große Welſche⸗Nuß⸗Schalen, die in der 
Mitte durchloͤchert ſind und in Taffend eingefaſſet, zu 


gebrauchen. 5 
(XXVI) Das Inſtrument zur Thraͤnen⸗ iſtel, 
Inſtrumentum Crinale oder Umbellatum genannt, er⸗ 
funden vom Fabr. ab Aquapendente iſt ein breit gez 
ſchlagenes duͤnnes Eiſen⸗Blech einer kleinen Span⸗ 
nen lang, krumm gebogen, inwendig mit Leder uͤberzo⸗ 
gen, und an beyden Seiten mit Haͤfften oder Schnal⸗ 
len und Bändern begabet, welche an der Stirne ger 
leget a. Fig. 8, Tab. VII. an der Muͤtze b. angeheffiet 
W un 


* 
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und im Genicke feſte gemacht wird o. An dieſen In⸗ 
ſtrument iſt eine Schraube mit einem runden platten 
ſtaͤhlernen Ball. d. welcher uͤber die Triangulair- 
Compreſgen e. im innern Augen⸗Winckel zuliegen 
koͤmmt, um nach und nach den Theil zu druͤcken. 
Es kan dieſes Inſtrument, um das erweiterte Thraͤ⸗ 
nen⸗Saͤckgen ſcharff zu druͤcken und den Zufluß der 
Materie zu hemmen gar fuͤglich gebrauchet werden, 
obſchon einige deſſen Nutzen in Zweifel ziehen. Die 
Figur dieſes Inſtruments findet man deym Scultet. 
in Tab. VIII. Fig. 1. Armament. Chirurg. und Anle⸗ 
gung deſſelben in Tab. XXXIII. Fig. 5. deutlicher aber 
entwirfft und beſchreibet ſolches der wohlerfahrne Pal- 


fyn. in Operat. Chir. Tab. IX. p. 447. 


a eee 34. . 
(XVI.) Die Thraͤnen⸗Fiſtel⸗ Binde (Faſeia | 
pro Fiſtula Laerymali) beftehet aus einem Stuͤckgen 
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Leinewand einer Elle lang und vier qver Finger breit 


in vier Koͤpffe getheilet. 2. 2. 2. a. Fig. 2. Tab. XVIII. 
Doch alſo, daß fo viel von der Leinewand auf bey⸗ 
den Seiten verlohren gehe, bis ein jeglicher Kopff 
ungefehr annoch in der Breite einen Zoll ausmache: 


Der Zwiſthen⸗Raum b. aber, ſo unzertrennet, muß ſo 


breit bleiben, als zur Bedeckung des Ober⸗Theils der 
Naſe und Augen⸗Winckeln mithin der Thraͤnen⸗ 
Fiſtel und deren Verband noͤthig iſt: Dabey aber 
in Acht zu nehmen, daß die Augen unbedeckt blei⸗ 
ben; deßfalls auf jeglicher Seite des unzertrenneten 
Theils die Binde halb⸗mond⸗foͤrmig c. c. ausge⸗ 
ſchnitten. Nachdem dieſer Theil angeleget worden, 
b fuͤhret man die oͤberſten Koͤpffe über der Stirne 
zum Hinterhaupt und die unterſten uͤber die Backen 
35 | | zum 
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zum Geniefealda an der Müge fefte zu machen. Dier 
ſe contentif Bandage dienet den übrigen Verband fe⸗ 
ſte zuhalten. Fan ee e, 


, 4 
(XVII.) Die Thraͤnen⸗Sacks⸗ Bandage des 
Woolhuſens berühmten Oculiſten zu Paris (Fafeia 
ad herniam lacrymalem Woolhuſii) beſtehet aus 
zweyen von duͤnnen biegſahmen Eiſen⸗Blech gemach⸗ 
ten halben Circkeln, die mit Taffend⸗Band uͤberzo⸗ 
gen und ins Crrutz a. Fig. 3. Tab. XVIII. an einan⸗ 
der gehefftet ſind: Jedwedes Blech iſt ungefehr eine 
halbe Elle lang und einen Finger breit. Das eine 
Blech iſt auf einer Seiten duͤnn und ausgeſchweifſt, 
b. anbey mit einem Knoͤffgen oder Ball begabet e. um 
den Thraͤnen⸗Sack zu druͤcken. Faſt in der Mitte 
dieſes Bleche iſt ein Gehaͤnge oder Gewerbe d. Ccbar- 
niere) und oben daruͤber eine Schraube e. mit an⸗ 
gehaͤngter Mutter, wodurch das biegſahme und be⸗ 
wegliche Ende ſammt den Ball deſto beſſer vermit⸗ 
telſt der Schraube weniger oder mehr kan ange⸗ 
druͤcket werden, damit es deſto feſter an die Ge⸗ 
ſchwulſt anfchlieffen moͤge: Das andere Ende dieſes 
Blechs f. ſteiget über die Stirne hinan zum Schei⸗ 
tel und Hinter⸗Haupt. Das andere Blech iſt auf 
der einen Seite mit einen ſchmalen auf die Helffte 
bekleideten ledernen Riemen verſehen, g. welcher un⸗ 
ter das Kinn gefuͤhret, an das am andern Ende be⸗ 
1 Haͤckgen h. angehaͤnget wird um die gan⸗ 
e Bandage feſte zu machen und zu behalten. Dies 
ſes Inſtrument comprimiret weit beſſer als das In⸗ 
ſtrumentum Crinale Fabrit. ab Aquapend. und iſt deſ⸗ 
ſen Gebrauch beſonders zu loben in Erweiterung o⸗ 
er | | — der 
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| der Be Bruch des T ic des. Thing Kas Hernia lacrymali: 
Wiie es auch ſehr 
Cur der Thraͤnen⸗Fiſtel, um ad 157 Adrücken 
0 eee zu befördern. 


ienlich iſt zu gebrauchen bey der 


Erklarung der VII. Tafel. 


Fig. 1. 5 vor die Rönigliche Bandage. 

c. Die beyden . Touren, die über die 
1 "Seitens Blätter: lauffen. 
b. Die Circkel⸗Umführung. 

dl. Die uͤber den Scheitel lauffende Tour. 

e. Die drey Staffeln derer Circulair. 

Gange 

a £ g. h. Die drey Falten der Binde vorne 
an der Stirne gemacht. | 
2. Zeiger die Anlegung der Bandage, welche la 
Capeline genannt wird. 
a, 2. Die Circkel⸗Gaͤnge um der Stirne. 

b. c. d. e. f. Die von der Stirne zum Ges 
nicke lauffende Gänge, welche hinten 
und vorne übereinander zu liegen kom⸗ 
Se I 

55 g. Zwey Gade laufende Touren, | 

Di Vt halb von 

9 h. dem mittelſten uͤber dem Scheitellauf, 

fenden Gang bedecket werden. 

85 „Gies einen deutlichen Entwurff der von 
und verbeſſerten Sonnen 7 
Banda ge d des Verducs. 85 
2. Die Sir“ Gänge. 955 

b. e. Die zwey uo ser der Comkrele neben 


einander gemachte Hel er 


1. g. ‚Sen weh unter das Kinn laufende 


Gaͤn 
. f. Die uber dem Scheitel geführte 
Gaͤnge. 
a Incarnativ. Bandage zur Munde de⸗ 
rer Augbraunen. | 
. a. Die beyden ſchmalen Koͤpffe | 
4 Der breite Theil der Binde. 
e. Das Loch, welches die Wund⸗ Leff⸗ 
tzen in ſich faſſet. 
ag Stellet vor die Anlegung dieſer Binde. 
2. Der breite Theil der Binde welcher 
ander Stirne lieget. 
b. Die Oeffnung oder das Loch, welches 
die efftzen der Wunde hat aufgerom, 


N men. 0 

1 e. e. Die beyden um Hinter, Haut lauf⸗ 

9 fende Koͤpffe. | 
N 6 Die Ohr⸗ Binde. f 


a. a. Ztwo Binden, Derenjebe auf ei einen 
Kopff zuſammen gerollet iſt. 5 
hr Die Nath dieſer beyden Binden. 
W e. Der dritte und kuͤrzeſte Köpf: 
7. Bildet ab die angelegte Ohr⸗ Binde. 
„ ait ‚Die.Cireulair-Gänge um die Stirne. 
b. Die uͤber den Scheitel, von einem Ohr 
„ eis zum andern lauffer se Touren. 
* c, Der unter das Kin: n gelegene Gang. 
. Entwirfft das ang⸗ legte Tnftrumentum Cii- 
nale Fabrit. ° 1 5 
quapend. 


2% Der, „s Eiſen⸗ Blech, weſches ar an der 
| Sine leben TR b. Die 
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D. Die Muͤtze, woran die Machine mitei⸗ 
ner e Schleiſſe im Hinter Haupte feſte 

en 
d. Die Schraube ſammt dem platrun⸗ 
den Ball, welche an das breite Blech a 


it feſte gemacht. | 
6. Kleine Triangulir-Compreffen, wor⸗ 
auf der Ball dieſes Inſtruments liegt 


F. 36. 


f (XXIX.) Die Bandage zur Aderlaß an der Na⸗- 


ſe. Dieweil weder die Eck⸗Ader an der Naſe, ſo in 
dem innern Augen⸗Winckel gelegen, und in Entzuͤn⸗ 
dung derer Augen von den Frantzoſen ſehr gelobet 
wird, noch vielweniger diejenige, ſo am Naſen⸗Knor⸗ 
pel ſich befindet, und von denen Frantzoͤſiſchen Wund⸗ 
Aertzten, welche Meiſter werden wollen, zum Meiſter⸗ 
Stuͤck im Spital zu St. Coſmus, nach Auſſage des 
Dionis Operat. Chir. Demonftr. VII verrichtet wird, 
von denen Deutſchen aber gar nicht zulaffen im Ge⸗ 
brauch ſind, ſo wollen wir dieſe Bandage mit Still⸗ 
ſchweigen vorbey gehen. Wer aber hiervon einige 
Nachricht verlanget, der kan die obangeführteDemon- 
ſtration des beruͤhmten Dionis nachleſen. | 


(XXX.) Der Sperber (Acecipiter)iſt eine Ban- 
dage, welche zum Bruch der Naſen⸗Beine gebraucht 
wird, denen alten Chirurgis nicht unbekannt. Ihre 
Benennung hat ſie daher ohne Zweiffel bekommen, 
weilen deren Umwickelungen faſt gleich ſind denen 
Fuͤhrungen oder Zügen, womit die Muͤtze eines Sper⸗ 
bers umwunden und gemacht iſt. Die Geſtalt des 
Be 18 R Sper⸗ 
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Sperbers iſt dieſe: Man ſchneidet ein Stuͤckgen Leis 
newand dreyeckigt, a. Fig. 4. & 5. Tab. VIII. Doch 
groß genug ſo daß es den gantzen Verband der Naſe 
bedecken kan. Oben an der Spitze des Triangels 
nehet man eine kleine Binde an b. von zwey qver 
Finger breit und einer halben Ellen lang, welche über 
die Pfeil⸗Nath bis zum Genicke, um die Bandage 
feſte zuhalten, lauffen muß. Oder man macht den 
Triangel und dieſe kleine Binde aus einem gantzen 
Stucke Leinewand. An dem untern und breitern 
Theil des Triangels machet man noch eine andere 
Binde e. feſt, dergeſtalt, daß in der Mitten eine Oef⸗ 
nung oder Loch d. bleibe, damit der Patient frey⸗ 
aus⸗und einathmen koͤnne. Dieſe Binde ſoll über, 
einen qver Finger nicht breit ſeyn: Ein jeglicher Kopff 
e. e. derſelben iſt ungefehr anderthalb Ellen lang; 
Mit dieſen erwehnten Koͤpffen faͤhret man uͤber die 
Backen zum Genicke, um den uͤber den Scheitel 
lauffenden Kopff zu bedecken und feſte zu machen. 
Nicht weit von der Anhefftung der mit zweyen Koͤpf⸗ 
fen verſehenen Binde, nahe an dem Triangel, wer⸗ 
den annoch zwey Binden k. £ an jeder Seite eine 
ſchieff angehaͤnget, welche an denen Flügeln und 
Seiten⸗Theilen der Naſe ſchlimm geführet, man 
Ereutz⸗weiß oberhalb der Naſe zwiſchen beyden 
Augbraunen g. uͤbereinander leget, hernach von ein⸗ 
ander geſondert h. h. tiber die Seiten⸗oder Parietal. 
Beine zum Genicke fuͤhret, allda mit denen über bey⸗ 
de Backen lauffenden Gaͤngen voriger Binden, 
nachdem ſie wiederum ein X formiren, zu befeſtigen. 
Nachdem dieſes geſchehen, kehret man mit denenſel⸗ 
bigen wieder zuruͤck über die vorigen Touren, macht 
N ein 
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ein X uͤberhalb der Naſe, und fuͤhret fie an denen 
Seiten der Naſe herunter zu der Ober⸗efftze, des 
rer andern Binden ihre Enden, ſo vom Hinter⸗ 
Haupt zuruͤck und über die Backen geführet werden, 
gleichfalls zu bedecken. Nachgehends fuͤhret man 
ſaͤmtliche Enden auf vorerwehnte Weiſe wieder zus 
ruͤck, und macht mit denen uͤber die Backen lauffen⸗ 
den Enden einen Knoten uͤber die vorigen, welche 
vom Scheitel herunter ſteigen, und macht die Ban- 
dage im Genicke feſte; oder man faͤhret fort mit 
ſolchen Umwickelungen ſo lange, bis die Binde auf⸗ 
hoͤret, welche man entweder mit einem Knoten am 
Hinter⸗Haupt feſte machet, oder aber mit Nadeln 
-nnheffe, N et 


Dieſe Bandage iſt fehr begvem, nicht allein die Com- 
Preſſe ſamt denen Schienen und Roͤhrichen von Feder⸗ 
Kielen gemacht, beynahe eines halben Fingers lang, 
aber mit Pflaſtern uͤberzogen, und unten halb Circul⸗ 
emen gegen, um mit der Binde befeſtiget zu 
werden, angelegt zubehalten, ſondern auch die wieder 
in ihr natuͤrliches Lager gebrachte Beine zubewah⸗ 
ren. Man muß aber bey Anlegung dieſer Bandage 
für allen Dingen ſich wohl in Acht nehmen, damit man 
dieſelbe nicht allzu ſehr anziehe, denn ſonſten durch die 
Ereutz⸗Schlaͤge die Naſen⸗Beine moͤchten eingedruͤ⸗ 
cket werden, welches gar leichte geſchehen kan, bevor⸗ 
ab, wenn ſie den obern und Seiten⸗Theil der Naſe 
druͤcket. Die weil nun aber gar leichtlich die Naſen⸗ 
Beine durch die Bandages, wie einige Practici haben 
angemercket, koͤnnen wiederum eingedruͤcket werden, 
fo halten diejenigen dafuͤr, 125 man beym Naſen⸗ 
| | 2 Bru 
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Bruch gar keine Bandage gebrauchen ſolle, ja auch kei⸗ 
ne vonnoͤthen habe; Wie ſchon zu feiner Zeit Hippo- 
erates in feinem Buch de Fracturis dieſes wohl ange⸗ 
mercket hat, und dahero die jungen Wund ⸗Aertzte 
fleißig vor derer Binden Gebrauch warnet. Wir 
wollen aber keineswegs hierinnen beypflichten, indem 
die Erfahrung das Gegentheil zeiget, daß eine ſolche 
Bandage unumgaͤnglich noͤthig ſeye, indem ohne dieſel⸗ 
be der gantze Verband nicht kan feſte liegen bleiben, ich 
will nicht fagen, daß ſie die Beine an ihrem gehöͤrigen 
Ort feſte und unbeweglich halte woran doch im gering⸗ 
ſten nicht zugweiffeln, in ſoferne man feine Geſchicklich⸗ 
keit bey der Aulegung anwendet, und die Bandage alfü 
machet, daß dieſelbe nicht etwan den obern Theil der 
Nabe, ſondern nur in etwas deſſen Seiten ⸗Theil decke. 
Was ich allhier bey Gelegenheit des Sperbers geſaget, 
das muß auch bey folgenden zum Naſen⸗Beins⸗ 
Bruch gehörigen Bandagen bemercket werden. 
39. ee 


Gael) Loch Amposz, bon denn 
genannt, wid mit einer auf zwe Kübffen gerofleten 
Binde gemacht: Die Umführungen find nicht fehr 
unterfehieden von der Bandage das gedöppelte Auge ges 
nannt, nur darinn, daß mal die Augen nicht bedecket. 
„Dieſe Bandage, ob fie war zum Naſen⸗Beins⸗Beuch 

gelobet und gebraucht wird, fü kan fie doch in allen 
Stuͤcken kein Genügen leiſten 7 Denn ſie wird viel⸗ 
mehr mit ibyen auf Den Ober, Del der Nase legen 
den Creutz⸗foͤrmigen Gaͤngen die wieder eingerichtete 
Naſen⸗Beine wiederum von ihrer Stelle treiben und 
einwaͤrts drucken, daher wir auch nicht unbillig dieſel⸗ 
| werf⸗ 
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werffen. Dieſe uralte Binde, ſo ſchon zur Zeit des 
Hippocratis i im Gebrauch geweſen, hat wegen verur⸗ 
ſachten Schaden, wie leicht zuermeſſen, ohnſtreitig 
auch dahin dieſen groſſen Meiſter der Medicin am an⸗ 
gefuͤhrten Ort (beſiehe §. 38.) bewogen, daß er den 
Gebrauch einer Binde beym Naſen⸗Beins⸗Bruch 
gaͤntzlich zuverbiethen ſich angelegen feyn laſſen. Es 
iſt aber die Meynung des Hippocratis nur auf die Fol 
ſam Amyntæ, nicht aber auf die übrigen damahls noch 
unbekannten Naſen⸗Binden, die einen denten 
| Nutzen haben, gerichtet. | 


§. 40. . N 

(XxxXXII.) Die Schleuder zum Naſen⸗Beins⸗ 
Bruch, genannt Funda Nafalis (Frantz. la Fonde 
pour le Nez ) iſt eine Bandage, die mit einer vierkoͤpfig⸗ 
ten Binde von fuͤnff Ellen lang, und zwey quer Finger 
breit Fig. 6. Tab. VIII. gemacht wird. Man leget 
deren mittelſten Theil b, b, welcher annoch gantzunzer⸗ 
krennet, und auf einer halben Elle in der Laͤnge ſich er⸗ 
ſtrecket, auf das Hinter⸗Haupt, die Scheitel und die 
Stirne; Die beyden vorderſte n Koͤpffe fuͤhret man 
durch die groſſen Augen⸗Winckel an den Seiten der 


Naſe zu denen Backen; Mit denen hunterſten vom 


Genicke entſpringenden Köpfen aber faͤhret man an 
denen Ohr⸗Laͤpgens weg uͤber die Backen, und verei⸗ 
niget ſie mit denen vorhergehenden Koͤpffen in der Ge⸗ 
ſtalt eines Creutzes. Darauf gehet man mit denen 
erſten Enden nach oben, uͤber der Naſe, woſelbſt man 
dieſelbe, nemlich in Zwiſchen Raum derer Aug⸗Brau⸗ 
nen in Geſtalt des Buchſtabens X. ſich durchſchneiden 
laͤſſet, und fuͤhret ſie durch die Seiten⸗Blaͤtter zum 


Genicke, daſelbſt mit denen andern beyden zurück ge⸗ 
K 3 führten 
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führten Köpffen gleichfalls ein X zumachen. Mit 
dieſen Umwickelungen fahret man fort anzuhalten, bis 
die Koͤpffe aufhoͤren, welche man mit einem Knoten 
oder Nadeln zuvereinigen pfleget. Dieſe Bandage iſt 
eine von den allerbeſten und beqvemſten, welche zum 
Naſen⸗Beins⸗ Bruch gebraucht werden, und thut 
eben dieſelbe Dienſte, wo nicht mehrere, die von dem 
Sperber zugewarten ſind. eee 
8 8 N 5 ö Ki 
(XXXIII.) Die Ypfilon-förmige Naſen⸗Bin⸗ 
de. Dieſe macht man aus zwey Binden a,b. Fig. 7. 
Tab. VIII. von gleicher Laͤnge, nemlich drey Ellen lang, 
u. verſchiedener Breite/ davon die einen a. einen q ver Fin⸗ 
ger / die andere b. zwey Zoll breit iſt; Dieſe letzte ne⸗ 
het man c. an die erſte, ungefehr zwey Hand breit, von 
deren einem Kopff d. entfernet, darauf ſchneidet man 
die breite Binde ein, und theilet ſie e. e. bis oben an auf 
einen Uberreſt t beylaͤufig drey kleine viertel Ellen lang. 
Dieſe zuſammmen geſetzte Binde wird alſo angeleget: 
Manappliciret deren breitern Theil auf den Scheitel, 
dergeſtalt, daß die ſchmale Qver⸗Binde ins Genicke, 
der Spalt der breiten Binde, allwo die beyden Koͤpffe 
entſpringen, zwiſchen beyden Aug Braunen uͤberhalb 
der Naſe zuliegen komme. Nachdem nun ſolcherge⸗ 
ſtalt die Binde angeleget, und von einem Geſellen im 
Genicke feſte gehalten, fuͤhret man die am Hinter⸗ 
Haupt liegende Binde unter das Ohr⸗Laͤpgen weg 
zum Backen und Ober⸗Leffze, um die an denen Sei⸗ 
ten der Naſe liegende Koͤpffe Creutz weiß aufzuneh⸗ 
men und feſte zumachen; Von dar fuͤhret man die 
Binde unter das andere Ohr wieder zum Genicke. 
Mit den beyden Vorder⸗Binden ſteiget man 1 
| * den 
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den Seiten- T heilen der Naſe hinan, und läſſet ſie zwi 
ſchen denen Aug⸗ Braunen uͤberhalb der Naſe ins 
Creutz lauffen. Alsdenn ſteiget man uͤber dem Schei⸗ 
tel oder Seiten⸗Beinen zum Genick, leget ſie Creutz⸗ 
weiß über einander, und bedecket fie mit der andern um 
das Haupt im Circkel lauffenden Binde, die dem Ge⸗ 
nicke zn Anfangs angeleget worden. Mit dieſen er⸗ 
wehnten Fuͤhrungen faͤhret man ſort, und macht die 
Binde am Hinter⸗Haupt feſte. Dieſe Bandage, ob 
ſie zwar gleichen N utzen hat mit der vorigen, nichts de⸗ 
ſto weniger kan ſie mit weit groͤſſerer Beqvemlichkeit 

| gebrauchet, und daneben feſter 1 | 


„„ ua! armer, mi 


§. 

(XXXIV.) Die Vekeintgende Naſen⸗ Binde, 
@ aſciaUniens Nafalis, Frantz. Bandage Uniffent pour le 
Nez) iſt nichts anders als eineFunda oder Schleuder, wel⸗ 
che durchloͤchert iſt. Man legtdieſe Binde, nachdem die 
abgehauene Naſe mit Nadel und Faden wieder ange⸗ 
hefftet, und mit gehoͤrigem Pflaſter und Bauſche ver⸗ 
ſchen auf der Kugel und Seule der Naſe, fuͤhret die 
Koͤpffe tiber die Backen, und hefftet fie an der Muͤtze 
feſte. Die Binde ſoll aber in der Mitten mit zwey 
Loͤchern b. b. Fig. 8. Tab. VIII. begabet ſeyn, damit der 
Patiente durch die Naſen⸗Loͤcher frey und ungehindert 
Lufft ſchoͤpffen koͤnne. Es muß aber dieſe Bandage mit 
einer beſondern Geſchicklichkeit angelegt werden, da⸗ 
mit man nicht ein Ende ſchaͤrffer als das andere anzie⸗ 
he, denn ſonſten wird die Naſe krumm, ungeſtaltet, 
und kan man ihr hernach, wenn ſie alfo einmahl uͤbel 
N seheilet iſt, ihre rechte J 1 wiedergeben. 


(r.) Die sufmmensfügende Yrafens 
K 4 Binde, 
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Binde, (Faſcia Uinens Naſalis) fo von uns allererſt 
erfunden, und mit der vorigen in Anſehung des Nu⸗ 
tzens überein koͤmt, machet man aus einem Stuͤckgen 
Leinewand a Fig. 4. Tab. XVIII. einer guten Spannen 
lang und ſo breit, daß es die Naſe bedecken kan, faſt 
Kegel⸗foͤrmig geſchnitten, an deſſen unterſten Theil ei⸗ 
ne ſchmale Hervorragung b. einen Zoll lang und klei⸗ 
nen Finger breit um die Naſen⸗Seule und das Gruͤb⸗ 
gen der obern Leffze zubedecken. Hieran nehet man 
eine ſchmale Binde c. die kaum einen ger Finger breit 
und anderthalb Ellen lang iſt, dergeſtallt; daß fie 
zwo Koͤpffe d. d. von gleicher Laͤnge formire: Den 
breiten Theil der Binde, ſo mit ſeiner Oeffnung e. die 
Naſen⸗Kugel aufnimmt, und die Naſe bedecket, ſteckt 
man oben an die Schlaff⸗Muͤtze mit einer Nadel feſte, 
und die beyden Koͤpffe der ſchmalen in die Qver ange⸗ 
neheten Binde fuͤhret man uͤber die Backen und Oh⸗ 
ren zum Genicke, um ein X. zumachen, von dar zum 
Scheitel, um ebenfalls an der Muͤtze feſte zu hefften. 


„ 
(XXXL) Die feſt haltende Binde zur abge⸗ 
hauenen Naſe, ( Faſcia continens Naſalis, Frantz. 
Bandage eontentif pour le Nez) wird verfertiget aus 
einem Stuͤckgen Leinewand einer Ellen lang, und drey 
qver Finger breit, in 4. Koͤpffe getheilet, a.a. a. 2. Fig. 
5. Tab. XVIII. davon die beyden oberſten zweymahl 
ſo breit als die unterſten ſeyn ſollen: In der Mitten 
des unzertrenneten Tuchs find zwey Loͤcher b. b, wel⸗ 
che in Anlegung der Binde mit denen Naſen⸗Loͤchern, 
um das freye Athem⸗hohlen zuerhalten, correſpondiren 
muͤſſen; Und die 4. erwehnten Koͤpffe werden an der 
Muͤtze mit Nadeln feſte geſteckt. Man dice 
1 5 age 
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dage gebrauchen bey einer faſt abgehauenen und durch 
einen Hafft wiederum ergaͤntzeten Naſe, um ſo wohl 
dieſelbe als auch den uͤbrigen Verband feſte zuhalten. 
Sie kan auch dienlich ſeyn in allen an der Naſe vorfal⸗ 
lenden Verletzungen, Bruͤchen und Abweichung derer 
Naſen⸗Beine, um den uͤbrigen Verband feſte darauf 

zubehalten. | | 


| er 6 
(XXXVII.) Die dreyeckigte Naſen⸗Binde, 
Faſcia continens Naſum triangularis fi guræ, Frantz. 
Bandage contentif triangulaire pour le Nez) iſt eine 
mit 4. Koͤpffen begabte Binde, 2. 2. 2. 2. Fig. 6. Tab. 
XVIII. in Geſtalt einer Schleuder, (Funda) woran 
oben ein dreyeckigtes Schild b. um die Naſe zubede⸗ 
cken; Und unter dieſes eine Oeffnung e. damit der Pa- 
tiente frey und ungehindert kan Athem ſchoͤpften. Das 
Schild iſt von einer ſolchen Groͤſſe. daß es die Naſe 
fuͤglich bedecken kan, und die Köpffe find insgeſammt 
zwey Ellen lang und vier qver Finger breit, den drey⸗ 
eckigten Theil der Binde mit gerechnet, welche man, 
nachdem fie zum Genicke gefuͤhret, um ein X. zuma⸗ 
chen, an die Schlaff⸗Muͤtze anhefftet. Dieſe Banda- 
ge hat eben denſelben Nutzen, den die vorigen haben, 
und dienet insbeſondere den uͤbrigen Verband, damit 
er nicht abfalle, feſte zuhalten. | 


1 §. 46. f 

(XXXVIII.) Die Ohr⸗Binde ( Faſeia ad affe- 
Ctus Aurium, Frantz. Bandage pour les Oreils ). Dieſe 
macht man aus zwey Binden von gleicher Laͤnge und 
Breite; Die Länge einer jeglichen Binde beläuft 
ſich auf vier Ellen, die Breite aber macht zwey aver 
Finger aus. Dieſe beyden Binden nehet man b; 
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Fig. 6. Tab. VII. alſo an einander, daß des Ende von 
der einen eine halbe Elle hervorrage, und alſo die gantze 
Ohr⸗ Binde mit drey Koͤpffen verſehen werde. Nach⸗ 
dem die beyden laͤngſten Koͤpffe aufgerollet a. , legt 
man den dritten am Hinter⸗Haupt, um die Binde fe⸗ 
fe zumachen; Darauffuͤhret man den einen Kopff im 
Circkel um der Stirne a Fig. 7. und den andern tiber 
den Scheitel von dem einen Ohr bis zum andern b. 
welcher von der vorigen in der Geſtalt eines Creutzes 
bedecket und feſte gemacht wird, von dannen fuͤhret 
man ihn wieder zuruͤck, und befeſtiget ihn mit der Cir⸗ 
ckel⸗Binde, wie gemeldet. Mit dieſen Umführungen 
faͤhret man fo lange fort; bis die Binde aufhoͤret, wel⸗ 
che man mit Steck⸗Nadeln an denen untergelegenen 
Touren feſte macht. Mit dieſer Bandage verbindet 
man alle Schaͤden und Gebrechen, ſo ſich ſo wohl am 
Ohr als hinter demſelben befinden. Fuͤrnemlich ge⸗ 
braucht man ſie zur geſchwornen Ohr⸗Druͤſe, da man 
denn die von einem Ohr bis zum andernlauffende Gans 
ge veraͤndert, mit der Binde unter das Kinn faͤhret, 
uͤber der andern Seite wieder hinan ſteiget, und im Cir⸗ 
ckel über den Scheitel paftiret. Und ſolcher Gaͤnge 
formiret man ebenmaͤßig drey bis vier an der Zahl, 
und machet den Reſt der a mit einer r Eickel Fig 
rung an der Stirne feſte. | 


4 

( XXIX. ) Die lauert zur Safer 
Schart, (Funda pro Labio Leporino). Dieſe 
wird gemacht aus einem Stück Leinewand, von zwey 
Ellen lang, und einen qver Finger breit, welches gedop⸗ 
pelt zufammen gelegt, bis auf eine halbe Hand breit 
langt in zwey Kö sefeöniten wird. Die Anlegung 
geſchicht 
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alſo, daß die Oeffnung demjelben einen freyen Durch⸗ 
gang verſtatte. Hernach fuͤhret man die Binde uͤ⸗ 
ber den andern Backen und Ohr zum Genicke, von 
dar wieder nach der andern Seite, und bedecket die 
vorigen Fuͤhrungen mit Hobel⸗Gaͤngen oder gleichen 
Umwickelungen. Bey der andern Circumvolution 
kan man die Binde noch einmahl durchſtechen, um 
den Verband durch zulaffen. Den Reſt der Binde 
endiget man im Genicke, und nehet ſelbigen an dem 
unterliegenden Gange feſte an. Es dienet dieſe Ban- 
dage den gantzen Verband zu bedecken, die Backen naͤ⸗ 
her aneinander zu bringen, und alſo zu verhindern, 
damit zicht durch Weinen, Huſten, Nieſen, Kauͤ⸗ 
en ꝛc. die Nadeln loß reiſſen, und die Wund⸗Leff⸗ 
zen wieder von einander weichen. 1 


§. 49. . I: 
(XLI.) Der einfache Halſſter ( Capiftrum 
ſimplex, Frantz. Cheveſtre ſimple) von der Figur al⸗ 
ſo genannt, iſt eine Bandage, deſſen man ſich bedie⸗ 
net zum Bruch und Verrenckung des Untern⸗Kief⸗ 
fels. Man macht das Capiſtrum mit einer auf einen 
Kopff gerolleten Binde, welche ſechs Ellen lang und 
zwey Zoll breit; dieſe macht man mit Circkel⸗Gaͤn⸗ 
gen am Kopff feſte, und fahrer damit ſchieff unter 
dem Kinn hin, ſteiget uͤber den Backen bey dem euſ⸗ 
ſern Augen⸗Winckel in die Hoͤhe durch den Schei⸗ 
tel ſchieff zum Hinter⸗Haupt, ferner ſteiget man ab⸗ 
waͤrts unter das Kinn, und machet uͤber den an⸗ 
dern Backen einen dergleichen Gang, wie Anfangs 
gemeldet. Solcher Touren, welche das Capiſtrum 
vorſtellen, macht man drey übereinander, fuͤFrnemlich 
auf der krancken Seite, hernach faͤhret man mit ei⸗ 
e ner 
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ner Circkel⸗Fuͤhrung ums Kinn, paſſiret mit der Bin⸗ 
de zum Hinter⸗Haupt, von dar hinan zur Stirne, 
woſelbſt man ſie mit einen Circkel⸗Gang endiget. 
F e 19 
(II.) Der gedoppelte Halffter (Capiſtrum 
duplex, Frantz. Cheveſtre double) wird mit einer 
auf zwey Koͤpffen zuſammen gerolleteten Binde ge⸗ 
macht, von ſechs Ellen lang und zwey Zoll breit. 
Man leget die Binde unterm Kinn an, ſteiget uͤber 
die Backen weg, den gantzen Verband zu bedecken 
und machet ein K auf dem Scheitel, hernach faͤh⸗ 
ret man fort eben ſolche Gaͤnge oder dolair Touren 

auf jedweder Seite drey an der Zahl zu machen; 
ga fuͤhret man die unter dem Kinn gebrachte 
Enden zum Genicke, von dar zuruͤck um das Knie in 
Geſtalt eines K, und wieder zum Genicke, ſteiget zuletze 
ſchieff hinan und machet, wie bey der vorigen Bandage 
eriftert, den llberreſt der Binde an der Stirne mit einen 
Circkel⸗Gang feſte. Man kan auch das Capiſtrum du- 
plex mit einer auf einen Kopff zuſamen gerolleten Bin⸗ 
de machen: Dieſer doppelte Halffter wird gebraucht, 
wenn der Unter⸗Kieffel an beyden Seiten einen Bruch 
erlitten, wie hingegen der einfache gebraucht wird, 
wenn der Bruch nur an der einen Seite ſich befindet. 


(XLII.) Die Schleuder zum Bruch und Ver⸗ 
renckung des Untern Kieffels (Funda Maxillaris) iſt 
eine mit vier Koͤpfſen a. a. 3. 3. Fig. 10. Tab. VIII. 
begabte Binde, welche aus einem drey doppelt zu⸗ 
ſammen gelegten Stuͤckgen Leinewand, einer guten 
halben Elle lang, alſo gemacht wird, daß der mittels 
ſte Theil dieſer Binde auf anderthalb Haͤnde breit 


gantz 
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gantz und unzertrennet b. bleibe. Dieſe aus drey⸗ 
fach zuſammen gelegter Leinemand gemachte Köpfe, 
deren jeglicher zwey Zoll breit, müffen nicht. anein⸗ 
ander ſtoſſen, ſondern einen Swen Raum b. c. o. 
eines Zolls breit aus einfachen Tuch hinterlaſſen, al 
ſo daß die Koͤpffe eines breiten Saumes aͤhnlich zu 
ſeyn ſcheinen. Dieſe einfache Scheide Wand der 
Binde, welche eine Hoͤhle vorſtellet, iſt ſehr beqvem 
den Unter⸗Kieffel, oder noch klaͤrer, das Kinn aufzu⸗ 
nehmen, damit die Bandage ſich nicht verſchiebe. 
Nachdem die Binde alſo dem Kinn iſt appliciret 
worden, ſteiget man mit den vier Koͤpffen uͤber die 
Vacken und Ohren hinan und fuͤhret ſie Creutz⸗weis 
uͤbereinander; die Enden hefftet man mit Nadeln 
an der Muse fefte, Dieſe Bandage iſt nicht allein 
weit begvemer als die Halffter⸗Binden zu machen, 
ſondern lieget auch feſter an und haͤlt den gantzen Ver⸗ 
band ſehr feſt; Daher wir dieſe auch jenen weit 
üohſſhe. | 


Erklarung der VIII. Tafel. 


. 1. Stellet vor die elnaͤugigte Binde Mono: 
72 culus genannt. 

= 2. b. D Die uͤber das lincke Parietal⸗ Ben, 

rechte Auge und Ohrlauffende Tour. 

| ole. Der en den uͤber das 
5 rechte. eiten- Bein geführte Kopff. 

. d. Die Eirckel⸗Fuͤhrung um die Stirne. 

2. Entwirfft das einfache Auge Ocu- 

dus fimplex, 
b. e. N ee das Uincke Seiten⸗ 
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Bat. rechte Auge und Ohr gehende 


Fuͤhrung. 
d d. Der um die Stine lauffende Cir⸗ 
f ckel⸗ Gang. 
. Zeiget die Bandage, welche Oculus du- 
plwKkẽx genennet wird. 
aa, Die erſte Tour ſö ſchieff über die 
Stirne, das eine Auge und unter das 
Kinn laͤufft. 
b b. Die andere vom Kinn über den Bars 


cken andere Auge unddas die Stirne ge⸗ 


hende Fuͤhrung. 


c. Das X, welches überhalb den Naſe 


wiſchen beyden Aug + Braunen von 
5 7 0 erwehnten Gang en gemacht 

d. Deer um die Stirne lauffende Circkel⸗ 
Fuͤhrung. 


cken. 
a. Der Triang el. 


4. Der RER daran tte 


b. Die kuͤrtzeſte ge breiteſte Binde, f an 


das dreyeckigte Laͤpgen angehaͤngt. 
. Die unten in der Qveer lauffende 

| Binde „ 

e e. ihren Koͤpffen. 

dai. Das zwiſchen dem Triangel und an⸗ 

gehaͤngter Binde befindliche Loch oder 
e 

ff. Die beyden Seiten Binden ſammt 
ihren Koͤpffen. 


J. Bildet . dieelnlegung des Sperbers. 


a. Der 


2 
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MI a Triangel, welcher die Naſe bes 
decket. 


b. Die kurtze und breite Binde des Tri⸗ 
angels, welche uͤber den Scheitel laͤufft. 

e. e. Die Koͤpffe der unten am Triangel 
angehengten Binde, ſo uͤber die Backen 
gefuͤhret find. 

f. f. Die an den Seiten⸗T Theilen der Na⸗ 
ſe lauffende und ſeitwaͤrts angenehete 
Binden. 

g. Das X derselben uͤberhalb der Naſe. 
11 0 ud Lauff uͤber die Parietal- Bei⸗ 


„ Die Schleuder zum Naſen⸗ Beins⸗ 
7 Bruch 
aa aa. Deren 8 Koͤpffe und 
b. mittelſter Theil. | 
7. Eumeff ie don fsrmugerraſen 
Binde. 
a. Die fchtnale Binde und 
all d. deren ein Ende, welches fehr kurtz ft. 
b. Die breite Binde. Br 
je e. Die Nath. 
e e deren zwey Koͤpffe und 
f. unzertrenneter Theil. 
. Die Bandage zur ab zehauenen Naſe. 
aaa. deren 4 Koͤpffe und 
b. b. zwey Locher n auf die 
Naſen⸗Loͤcher zu legen. | 
9. Zeiget an, die durchſte ochene Binde zur 
Haaſen⸗ Schart, daran zu mercken 
a. der kuͤrtzeſte se 1 
0 der 


* 
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b. Der breite Theil der Binde. 


e Die Oeffnung oder Loch. | 
4d. Der ſangſte Kopfrtrt 
10. Die Schleuder zum Unter⸗Rieffels⸗ 
3 Bruch. a SR, 18 


bd ccc. zwiſchen denenſelben befindliche 
5 BER 1 


er 
Are: 
3 


XI. V) Die Contegrif. Bandage zu den Wun⸗⸗ 
den und Verletzungen derer Leffzen und des 
Kinns. (Eaſcia labipruni ac menti ) von uns ent⸗ 
decker, iſt eine zuſammen gefegte und mit 6. Koͤpffen 
begabte Binde, die fühff quer Finger breit und in 
Anſehung ihrer Enden von ungleicher Laͤnge iſt: Die 
oͤberſten Koͤpffe ara. Fig. 1. Tab. XIX. ſind eine Elle 
lang und nur einen Finger breit; die mittelſten b b. 
zwey qver Finger breit und eine halbe Elle lang, die 
unterſten ce, drey aver Finger breit und drey vier⸗ 
tel Slenlang. Zwiſchen denen mittelſten Koͤpffen 
in der Mitte der Binde iſt eine groſſe Oeffnung d. 
den Mund frey und unbedeckt zu laſſen, damit der 
Verletzte ungehindert Speiſe und Tranck könne zu 
ſich nehmen. Die unterſten Koͤpffe ee find ebenind% 
fig, doch nur mit einen kleinen Oeffnung e. verſehen 
damit die Binde fefte anliegen moͤge⸗ Die erſtern 
auf die Ober⸗Leffze gelegte Koͤpffe aa führer man ü⸗ 
ber die Wangen und Ohren zum Genicke in Ge⸗ 
ſtalt eines K von dar ſchieff zurück umd ſteiget in die 
Hoͤhe um dieſelbe an die Schlaff⸗Muͤtze feſte zumas 
chen. Die andern Enden b g gehen unter die O)h⸗ 
Mee emen min ee NG 
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ren weg, und werden am Hinter⸗Haupt feſte ge⸗ 
macht. Die letzten Koͤpffe aber e er ſteigen ſchlim 
hinan und werden ſeitwerts an der Muͤtze angehaͤngt. 
Beſchriebene Contentif. Bandage iſt mit groſſen Nu⸗ 
tzen zu gebrauchen in allen am Kinn und Leffzen vor⸗ 
fallenden Verwundungen und Brand⸗Schaͤden, um 
den übrigen Verband feſte angeleget zu behalten. 


(XIV.) Die Schleuder zu denen Verle⸗ 
gungen der Unter Leffze. Dieſe beſchreibet 
Galen. in Libr. de Faſciis Cap. 62. folgender maſſen: 
Den mittelſten Theil (ſpricht er) welcher 
gang iſt, lege man auf die Unter⸗Leffze; die 
»berſten Theile, oder Koͤpffe führe man zum 
Kinn, und von dar zum Hinter⸗Haupt, in der 
Sorm des Buchſtabens X, alſo daß das eine 
Ende uͤber das andere lauffe, und ferner uͤber 
den Scheitel zur Stirne, daſelbſt gebe man 
fie einem Diener feſte zu halten. Mit den 
uͤbrigen beyden Theilen aber fahre man un⸗ 
ter die Ohr⸗Laͤpgens weg zum Sinter⸗Haupt 
in Geſtalt eines X, und führe fie zu der Stir⸗ 
ne, woſelbſt man dieſe und jene, welche von 
einem Geſellen feſte gehalten, mit einander 
verknuͤpffet. Es muß aber dieſe Binde ungefehr 
10 guten Ellen lang und vier qver Finger breit 
eyn. „ a ak 


* (XLVL) Sorani Band zum Kinn (Jundtura 

ad mentum Sorani) ift nach der Beſchreibung Ga- 

len. I. c. p. 596. Fig. 70. eine mit vier Koͤpffen be⸗ 

Habte Binde, deſſen mittelſter unzertrenneter Sur 
| | 0 


— 
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das Kinn aufnimmt, die beyden unterſten Koͤpffe 
aber werden gerad uͤber die Backen zwiſchen der 
Stirne und den Scheitel, die oͤberſten unter das 
Kinn zum Genick gefuͤhret und mit einem Knoten 
vereiniget. Die jr der Binde erſtrecket ſich 
auf eine Elle, und die Breite machet zwey Zoll aus. 
Dieſe Bandage dienet, das beſchͤͤdigte Kinn damit zu 
verbinden. 58 gr Ki! 


(XI VII.) Eine Larve (Frantz. Une Mache) 
Damit das gantze verbrannte und auf mancherley⸗ 
weiß verletzte Geſicht zu bedecken, und die darauf 
gelegte Artzney⸗Mittel ſammt den uͤbrigen Verband 
feſte zubehalten, machet man aus einen Stuͤckgen Lei⸗ 
newand einer guten Spanne breit und eine halbe 
Elle lang, welches auf jeglicher Seite in drey Koͤpffe 
bis auf die Mitte getheilet wird. Deſſen ober⸗ 
fie Koͤpffe a a. Fig. 2. Tab. XIX. die allerbreiteſten 
ſind; die mittelſten b b. und unterſten e c. aber find. 
von gleicher Lange und Breite. Zwiſchen den 4 er⸗ 
ſten Koͤpffen iſt das Tuch in der Mitte mit zweyen 
Loͤchern d d. begabet um die Augen frey und unde⸗ 
decket zu laſſen. Unter dieſen Löchern iſt eine kleine 
Qveer⸗Oeffnung e. um die Naſen Locher zu entbloͤß⸗ 
ſen, da mit das Athem⸗Hohlen ungehindert verrich⸗ 
tet werde; auch das Maul frey bleibe und nicht 
verbunden werde, ſo iſt in der Mitte der Mache, all⸗ 
wo die letzten Koͤpffe angehaͤnget find, ein groſſes Loch 
f. anzutreffen. Wenn dieſe Bandoge das gantze An⸗ 
geſicht bedecket, ſo muß man die Koͤpffe insgeſammt am 
Hinter⸗Haupt mit Steck⸗Nadeln aneinander heff⸗ 
ten. g 1 4 N s 
| L 2 §. u 6. 
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GI vin.) Die gerad- haltende Binde des 
Zaups (Hin aput füllen, Fare nage 
tenir la tete, macht man mit einer auf zwey Köpfe 
fen zufammen gerollten Biude von 12 bis 15 Ellen 
lang und zwey aver Singer breit, Die Binde 
legt man au auf der Stirne, und führet die opffe 
über die Ohren zum Genicke, a. Fig. r. Tab, IX. 
woſelbſt man ein K macht, hernach kehret man ſie 
über die vorige Tour zuruͤck nach der Stirne, b. 
Fig, 2. von dar wieder um Genick in Gestalt eines 
X; Darauf ſteiget man herunter eo Fig. 1. und 
fährst unter beyden Achſeln weg im Circkel um die 
Bruſt, d. Eig. 2. Von der Bruſt fuͤhret man die 
Dinde wieder zu über Die dartgen Gänge, und 


centinuiret mit ſolchen Umwickelungen dreymahl, 
oder man macht zu dreyen mahlen ſolche dolabras. 
Nachdem man nun wieder zur Stirne gelanget, 
fuͤhret man die Binde e e. Fig. 1. Creutzweiß f. 
ins Genick, und ſteiget vorwärts uͤber die Achſeln, 
ggg: Fig. 1. & 2. herunter, von dar unter dieſelbe 
zum Ruͤcken, uud machet eine Circkel⸗Fuͤhrung h 
Fig. 1. Die Binde kehret man wieder zurück über 
vorige Tour, und machet ebenmaͤßig drey Umfuͤh⸗ 
Sn hoͤret man auf mit Eivckef-Touren um die 


ri: r 18 
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Dieſe Bandage hat einen groſſen Nutzen, den Kopff 
gerade und aufrecht zuhalten, damit nicht nach geſche⸗ 
hener Zerſchneidung, oder Verletzung derer Mäuplein 
des Haupte, wie auch nach einem Brand⸗S ben 
u e a er 
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=” 75 krumm werde, und das Kinn nicht auf die 
Bruſt zuſtehen komme; Daher auch mit alem Recht 
dieſe Bandage die zertheilende oder Diyiſiy. Binde ge, 


nennet wird. Dieweil dieſe Bandage von allen Sei⸗ 


ten den Kopff gerade, ſteiff und aufrecht haͤlt, fo kan 
man ſich derſelben fürnemlich bedienen bey Kindern, - 
welche entweder aus uͤdler Gewohnheit oder Schwach⸗ 
heit derer Mufeulorum den Kopff nicht gerade halten, 
ſondern bald auf die eine, bald pi die andere 1 
ed laſſen. Sn 5 


. 5 
90 XIIx. ) Die His; 1 0 Pascoe all 
15 0 Bandage pour le Col). Dieſe iſt eine zuſum⸗ 
men geſetzte Binde, welche beſtehet aus einer Eirckel⸗ 

Binde und kleinen ſchmalen Bandgen, welches das 
Amt einer Schulter⸗Binde vertritt. Die Bandage 
wird alſo gemacht: Man leget auf den Kopff eine klei⸗ 
ne Binde, a Fig. 3. Lab. IX. einer Berliniſchen llen 
Aang, und eines Zolles breit, deſſen Koͤpffe bis auf die 
Schultern reichen. Über dieſe Enden paſſiret man 
mit einer auf einen Kopff gerollten Binde, ungefehr 
zwey Ellen lang, und drey qver Finger breit, und fuͤh⸗ 
ret ſolche im Circkel b. b. um den Hals, oder! man macht 
lauter Eirckel- Touren, ſo lange bis die Binde aufhöͤ⸗ 
ret. Die zwey auf denen Schultern ruhende Koͤpffe 
der auf den Kopff gelegten Binde, ſchlaͤgt man zuruck, 
und machet fie o. hin und wieder an denen Circkel⸗Fuͤh⸗ 
rungen b. b. feſte. Es iſt aber wohl zumercken daß 
man die Cireul⸗Binde nicht allzu feſte anziehe, damit 
nicht zu einer Anhaͤuffung des Bluts im Kopff, und 
daraus vielmahls enkſtehenden Zufaͤllen Anlaß gege⸗ 
ben, noch die * ung verhindert werde. Es 
e dienet 


* 
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dienet die Bandage, Die Arg Artzney⸗Mittel und den uͤbri⸗ 
gen Verband auf dem Su feſte zuhalten. | 


§. 5 
Son. ) Die Bandage a Kehlſchnitt 0 Faſeit 
ad Bronchotomiam ). Dieſe macht man mit einer 
ſchlechten Binde, die anderthalb Ellen lang und zwey 
Zoll breit iſt. Man legt die Binde an im Genick uͤh⸗ 
ret fie im Circkel üben die Roͤhre, und den Bauſch 
zweymahl um den Hale, und machet fie im Nacken, 
oder an der Seite des Halſes feſte. Es muß aber die 
Binde jedesmahl, wenn fie uber die Rohre gefuͤhret 
wird, durchſtochen ſeyn, damit die Lufft frey aus⸗und 
eingehen koͤnne, und alſo das Athem⸗ſchoͤpffen wohl 
von ſtatten gehe. Dieſe Bandage dienet die nach der 
Operation der Bronchotomie in die Lufft⸗Roͤhre Calpe. 
ra arteria) geſteckte Roͤhre, e Prater und 
. feſte Wale | 


' (LI) Die gleiſchmachende Binde des Gal, 
ſes, Faſcia e ad Colli vulnera) beſchreibet 
Walther Schultze im verletzten Ropff p. 249. 
der dieſelbe ſehr lobet in weit von einander klaffenden 
Wunden des Halſes, die durch den Hefft mit Nadeln 
und Faden ſind vereiniget worden, und mit Pflaſter, 
weichen Polſtern und ſchlechten Binde verbunden, um 
den Kopff unbeweglich mit aller Sorgfalt zuhalten, 
auf daß der Hafft die Wund⸗Leffzen nicht zerreiſſe und 
aufſprenge. Zur Vollziehung dieſer Bandage nimmt 
man zuerſt eine vierfach zuſammen gelegte Serviette, die 
man uͤber die Unter⸗Kleider unter die Achſel geleget, 
und vorne auf der Bruſt mit Steck⸗Nadeln zuſam⸗ 

men BER; Hernach zwey RR Leinewand, An 


Ven denen Bandagen der der Brut 167 


— nn — 
ſen Enden auf beyden Seiten, fh wohl wohl an die Servier- 
te, als an die Schlaff⸗Muͤtze feſte zumachen: Doch 
alſo, daß, wenn die Wunde an der Lufft⸗Roͤhre, oder 
am Vorder⸗Theil des Halſes, die Enden, wenn vorher 
Nas Haupt etwas vorwaͤrts gebeuget, am Vorder⸗ 
Theil des Tuchs feſte eſtecket „um den Kopff in ſolchem 
Lager zu behalten. Iſt aber die Wunde im Genicke, 
fo kanman/ wie ich dafür halte, das Haupt ein wenig 
hinter ſich beugen, und in dieſer bofttut, durch eben die⸗ 
ſelbe Bandage, wenn die Enden der zweyen kleinen Bin⸗ 
den mehr nach hinten A an die S ele 5 
RN: werden. 2 75 Re 
ra 4 15055 8 4 7 5 ‘ 
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8. T. Der Schulter Binde 105 en §. 2. „Andere Art. | 
S. 3. Das Joch oder Trag⸗Band. F. 4. Die Creutz för 
mige Schulter Binde. . §. 5. Die Binde des Heliodori, 
J. 6. Bandage Mammillaire oder Dütten -2 finde. F. 7. 
Vinculum sôſtrati. F. 8. Die Circke! Binde der Bruſt. 
NS. 1 Quadriga. F. lo] Der Küraß. F. 11. Das 
Bruſt Euch. F. 12. Die Bandage zum Lenden Fang. 
9. 13. Die tene aum ee 8.5 14. Der 
e ar Rene N * * 


N Wu Nur die rg des Halde genf nun des 
| 0 : I jenigen zubetrachten, welche an der Bruſt 


A SR Und hierunter gehören: 
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Scapularis, Frantz. Bandage Seapulsire) welche aus eis: 
nem Stück Leinewand a Fig. 4. Tab. IX. faßt andert⸗ 
halb Ellen lang, und einer guten Hand breit, an einer 
Seite bis auf die Mitte gefpalten o und in zwen Koͤpf⸗ 
fe b. b. getheilet, gemacht wird, die wirft man uͤder 

den Hals, fü, daß der Kopff durch die Spalte palire: 
Den breiten Theil der Binde macht man hinten ſeſte 
an der Circulair⸗Binde der⸗Bruſt e. e. Eig. 4. oder 
Unter⸗Leibs, wovon im folgenden Capitel fol: geredet 
werden. Die beyden Koͤpffe aber b. be ig 5, nach⸗ 
dem man ſie Creutz⸗weiß e. auf der Brust uber einan⸗ 
der geleget, macht man ebenfalls feſte an denen Eir⸗ 
cul⸗Binden und zwar an beyden Seifen d. d. entwe⸗ 
der mit Steck⸗Nadeln, oder, fo man will bey Fractu- 
ren derer Ruͤckgrads⸗Beine ꝛc. die Cireulalt⸗Bandage 


einige Tage liegen laſſen, mit Nadeln und Faden. wi 


* 


5 f , S. 21 3 Bi ; 
Dieſe Bandage macht man auch auf eine andere 
Art, nemlich man nimmt eine Binde a Fig. 6. Tab. IX. 
einer Ellen lang, und vier qver Finger breit, oder wie 
einige wollen, 6 bis 8. Zoll breit, und 3, Schuhe lang, 
welche in der Mitten geſpalten b. iſt, um den Kopff 
durchzuſtecken. Die Figur dieſer Binde und derſel⸗ 
ben Anlegung iſt zuſehen beym Dionis in Tab. VII. lit. 
C. it. Tab. IX. lit. X. Operat. Chirurg. Die Enden, 
fo hinten und vorne herunter hangen, hefftet man an der 
Circkel⸗Binde, wie oben geſagt. Die Scapulair- 
Binden dienen, die Bandages der Bruſt und Unter 
Leibs feſte zuhalten, damit ſie nicht herunter fallen, 
und ſich verſchieben. 2 


l Das Joch oder Trag⸗Band iſt ein Baud 
5 9 aus 
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55 Balberd oder andern Etoffe gemacht, Nichte f 
fette und ſtarcke Leute zur Befeſtigung ihrer Hoſen ger 
brauchen. Ein ſolcher aber von Leinewand gemacht, 
Fan ebenfalls an ſtatt einer Scapuläir-Bandage dienen. 
Die Figur iſt beym Dionisi in Tab. X. ſub lit. C. Ope- 
int. Chirurg. zufinden. 

l), Die Creutz, förmige Schulter⸗Binde, 

( fcapularis erueis formam referens) beſtehet aus 
ziweh ſchmalen Binden a a. Fig. 3. Tab. XIX. ſo andert⸗ 
halb Ellen lang und zwey Zoll breit ſind, die unten an | 
zweyen Orten, ohngefehr anderthalb viertel Elle von 
ihren Enden Creutz⸗weiß b. b. an einander genehet, nach 
Anlegung an der Circulair- Bandage der Bruſt oder des 
Unter ⸗Leibs feſte gemacht werden: Der mittelſte 
Theil c. o. aber der Binden muß den Kopff durchlaf: 
0 und auf die Schultern huliegen tien he 


= Erklarung d der IX. Tafel. 


b 1. Stellet vor die geradhaltende 5 
5 des Haupts, wie ſle hinterwärts anzuſe⸗ 
ute 55 iſt. | 
e Eirckel⸗Tour um den Kopff 
a 185 e. Die beyden tiber die Schulter⸗Blät⸗ 
Wr 0 f und unter den Achſeln lauffende d Fuͤh⸗ 
u kungen. 
„ese. Zwey im Genick Such gehende 
Bände 
. £ Das Creutz. 
8.8. e Lauff 1555 vorne N iber die 
eln. 
h. N K. ig Siber um die ia 
2. Ent⸗ 
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2 Iuwöf dieſelbe dee w wie ‚fe 5 
waͤrts ins Geſicht fallt. ; | 
lie © b. Die Circkel⸗Tour an der Sure wach | 

“aka ein K. for miret, ad 

d. Der Ciecke⸗Gang um der Brust, in Ge 

er 1 * ſtalt eines K. K 

de g. Zwey vom Hunter, Haupt entſpriggen 

a de und unter denen Achſeln fortlaufende. 

Hie ten u 

9 85 3. Zeiget die heltende Binde des Balz 

ET BERNER. ſes. 185 . 

ace 155 3 Die: vom Scheitel bene hangende 

Binde. 
b. b. Die Eirckel⸗ Binde des Has wache 
die vorige bedecket. » © | 
e. Der zuruͤck geſchlagene und an a 
ckel⸗Binde mit einer Nadel feſt gemachte 
Kopff, der vom Daupt herab hangenden 
Binde a. | 
‘de 05 Scapulair.. Binde, datanjumenfen: 
2. Der breite Theil und 4 Rt, 
, b. b. Die beyden Köpfe. 

5. Stellet vor die angelegte Schulter Bin 
de und Eirckel⸗ Banda ge der Bruſt. | 
b. b. Die beyden über die Achſeln und die 

Bruſt gehende Köpffe der Scapulair- 
Binde. . 

c. Deren Creugz,förmiger anf un d d. 
Verknuͤpffung mit 

70 Der Circkel⸗Binde der Bruſt. ! 
Die durchſtochene e 9 

3. a. Die beyden Enden, und 

. b. Die 


6. 
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b. Die Oeffnung, welche den Kopf laͤſſet 
durchpaſſren. | 


8. 5 
e Die Binde des Heliodor ei Ueli 
dor) von ihrem Autore alfo genennet, iſt un ans 
ders als eine Aufheb⸗Binde der Bruͤſte. Es iſt die⸗ 
ſelbe entweder einfach, ( fimplcx ) oder gedoppelt, 
0 eompoſita ). Die einfache Fig. 1. Tab X. wird zu 
einer und die gedoppelte Fig. 2. zu beyden Bruͤſten ge⸗ 
brauchet; Jene hat 4. Kopffe . 2.2.4. Fig. 1. dieſe aber 


ſechſe Fig 2. . 3. 3. 4.3.4 Alle beyde Binden haben 


die Figur eines T. Ein jeglicher Kopff iſt eine Elle 
lang und drey qver Finger breit. Die Anlegung iſt 
dieſe: Zwey Koͤpffe, welche den Guͤrtel formiren, 
fuͤhret man unter der Duͤtte (Mamma) um die Bruſt 
2,2. Fig. 3. und Enüpffet fi e zuſammen, die beyden her⸗ 


unter hangende Koͤpffe aber hebet man b. b. in die Hoe 


he, und leget fie Creutz weiß e. über die auf der Bruſt 
liegende Comprelle d Hernach ſteiget man über die 


Schultern e. e. und machet fie hinten am Guͤrtel feſte. 


Auf eben die Weiſe macht man auch die Bandage zu 
beyden Bruͤſten vermittelſt der gedoppelten Binde des 
Heliodori. Dieſe Bandages dienen die verletzten ge⸗ 


ſchworunen oder Krebsbafften Bruͤſte gufzuheben, M 


verbinden, und die aufgelegte Artzney⸗Mittel, wie auch 
den gantzen Verband darauf feſte zubehalten. 


Y Die Düttensoder Bruͤſten⸗ Bandage, (Fa- 


ſeia Mammillaris, Frantz. Bandage Mammillaire) iſt 
ee geſetzt aus einer Akoͤpfigten oder Schleuder 
2 Fig. 4. Tab. X. und zwey koͤpfigten fimplen Binde b. 
dergeſtalt , daß fie in der Mitten die Geſtalt eines Sacks 
vor e damit die Bruſt deſto beſſer kan in fi 10 1 


AN 
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F 
Ci.) Viaculum Soſtrati, von dem Erfinder alſo ge⸗ 
nennet, wird beſchrieben vom Galen. Libr. de Faſciis 
Cap. 8 f. daß es ſey eine zuſammen gefeßte Binde, bes 
ſtehend aus zwey kleinen, von drey qder Finger breit, 
und gehoͤr iger Lange, und einer auf einen Kopff geroll⸗ 
ten Binde. Die beyden erſteren Binden ſegt man 


über die Schultern, dergeftallt, daß die Köpffe gleich 
und gerad uͤber der Bruſt und Ruͤcken herunter han⸗ 
gen; Die letztere, nemlich die auf einem Kopff gerollte 
Binde fuͤhret man uͤber die vorigen mit Circkel⸗Louren 
um die Bruſt ſo lange bis fie aufhoͤret. Die unten 
hervor hangende Koͤpffe derer vorigen Binden ſchlaͤgt 
man zursck, und heſſtet fie hin und wieder an denen 
Fuͤhrungen der Circulair. Binde feſte. So fie aber 
die Schultern erreicheten, ſo kan man ſie daſelbſt mit 
einem Knoten zuſammen binden. Die Geſtalt diefer 
Bandage zeiget Scultet. in Armament. Chirurg. Tab. 
XXXVIII. Fig. 6. Die Groͤſſe der Circkel⸗ Binde iſt 
von derjenigen Bruſt⸗Binde, wovon alſobald ſoll ge⸗ 
handelt werden, gar nicht unterſchieden, deßfals wir 
auch davon ametzo nichts erwehnen wollen. Man be⸗ 
dienet ſich dieſes Vinculi Softraci um die Bruſt nach ger 
ſchehener Verwundung, Paracenteſi, oder Operation 
eines Empyematis, wie auch einen Rippen⸗Bruch zu 
verbinden. Weilen aber die beyden von denen 


Schultern herab hangende Binden an ſtatt einer Sca- 


pulair-Binde dienen, um die Circkel⸗Binde und den 
gantzen Verband feſte zuhalten, ſo kan man um viele 
Weitaaͤufftigkeit zu vermeiden, mit beſſerer Beqvem⸗ 
lichkeit die ſchon obangeregte Schulter « Binde ge⸗ 
brauchen; Dennoch wollen wir ihnen derſelben 
55 N f Hate 1 Nuhm, N 
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Ruhm, welchen ihr die Alten beygeleget, nicht ſtrei⸗ 


tig machen. 


(VII.) Die Circkel⸗ Binde der Bruſt, (Faſcia 
Circularis Pectoris) welche mit der vorigen gleiches 
Nutzens, iſt vier bis ſechs Ellen lang, und einer guten 
Hand breit. Dieſe wird Circkel⸗weiß, nachdem ſie 
auf einen Kopff zuſammn gerollet, um die Bruſt ge⸗ 
wunden, und mit der Scapulair- Binde befeſtiget; Wie 
zuſehen in Fig. 5. Tab 4 2 ee 


VIII.) Quadriga iſt eine Bandage, welche gebraucht 
wird zum Bruch und Verrenckung derer Rippen, wie 
auch Fractur des Bruſt⸗Beins, ihre Benennung hat 
ſie von den vier Creutz weiß lauffenden Gaͤngen, wel⸗ 
che die Ziegel oder Riemen 4. Pferde, ſo einen Wagen 
ziehen, vorſtellen. Man nennet ſie auch den Kuͤraß, 
(Cataphracta) weilen fie in Anſehung der Figur eini⸗ 
ger maſſen einem Kuͤraß gleich zuſeyn ſcheinet, devorab, 
wenn man viele Circkel⸗maͤßige Umfuͤhrungen um die 
Bruſt machet: Galen. I. c. beleget ſie auch mit dem 
Namen Thorax. Man formiret Quadrigam mit ei⸗ 
ner auf zwey Koͤpffen gerollten Binde, von 8. bis 10. 
Ellen lang und 2. Daumen breit. Nachdem man 
dieſelbe unter die geſunde Achſel a Fig. 1. Tab XI. an⸗ 
geleget, machet man ein X. oben auf der Schulter b. 
und faͤhret mit der Binde ſchieff vorne und hinten über 
die Bruſt e. und Ruͤcken zur andern Achſel d. von dar 
auf die Schulter e. woſelbſt man gleichfalls ein X. for- 
miret. Indem man mit der Binde herunter ſteiget, 
und fie wieder ſchieff zurück fuͤhret hinten und vorne zur 
Achſel f, welcher fie zu allererſt iſt angeleget 0 
8 8 macht 


e er 
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macht man auf der Bruſt g. und Ruͤcken ein X. ſolcher⸗ 
geſtalt, daß die Binde an vier Oertern Creutz weiß 

lauffe / oder ein X. vorſtelle; Als auf der Bruſt g, 
Ruͤcken und beyden Schulter⸗Hoͤhen b. e. Hernach 
macht man Hobel⸗Gaͤnge (dolabras) um die Bruſt 
b. h. und endiget die Bandage mit einer Circkel⸗Tour i. 
Die oben Ereutz⸗weiß lauffenden Touren dienen an 
ſtatt einer Scapulair oder Schulter⸗Binde, um die Cir⸗ 
ckel⸗Gaͤnge oder dolabras feſte zu halten. Einige Chi- 
rurgi pflegen die Quadrigam mit einem auf einem Kopff 
gewickelten Bande zumachen, welches ſie unter der 
Achſel mit den zuruͤck lauffenden Gang befeſtigen, doch 
aber vergeblich; Indem durch die Bewegung der 
Bruſt beym Athen Hohlen die Binde nachläßt, lo⸗ 
cker wird, und wohl gar abfaͤllt. Andere fangen von 
unten an die Quadrigam zumachen, und mit Circkel⸗ 
Fuͤhrungen anzulegen, welche dieſelbe oben unter der 
Achſel zu endigen pflegen. Weil man aber nicht alle⸗ 
mahl kan verſichert ſeyn daß die Binde zur Formirung 
derer oberſten X. Touren, wovon die gantze Bandage 
ihren Namen hat ihre gehörige xaͤnge behalten, und da⸗ 
hero in Ermangelung dieſer Schulter Gängen, der 
Reſt der Binde nicht fefte, wie ſichs gebuͤhret, anliegen 
‚möchte, ſo verwerffen wir gäntzlich, fo wohl dieſe als 
jene Art der Anlegung; Und bedienen uns derjenigen, 
ſo bereits oben beſchrieben worden. Man gebraucht 
die Quadrigam nicht allein, wie gedacht, zur Verren⸗ 
ckung und Bruch derer Rippen und Bruft: Being, 
ſondern auch derer Ruͤckgrads⸗ Beine und Lenden⸗ 


Gewerbe. N 5 N 


5 §. 10, * | 
(IX.) Der Kuͤraß (Cataphracta Frantz. Pla- 
hie ſtron. 
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ſtron) iſt eine vierkoͤpfigte aus einem Stuͤck Leine⸗ 
wand gemachte Bandage, deſſen beyde oberſte von den 
Schultern herab hangende Koͤpffe von gleicher Lange 
und Breite ſind: Die Laͤnge erſtrecket ſich ungefehr 
auf drey viertel Elle, nach der Berliniſchen gerechnet; 
Die Breite macht beyläufig eine halbe viertel Eller 
oder eine quer Hand aus. Die beyden uͤbrigen Koͤpf⸗ 
fe aber, welche um die Bruſt gefuͤhret werden, ſind 
von ungleicher Lange, dann des einen Kopffes Laͤnge 
begreifft drey viertel Elle kleine Maaß, des andern aber 

eine gute Hand breit; Beyde aber ſind eine halbe Elle 
breit. Der mittelſte Theil dieſer Binde, iſt nach der 
Lange gerechnet zwey Spannen lang. Oben zwi⸗ 
ſchen beyden laͤngſten Koͤpffen iſt ein halb Circkel⸗foͤr⸗ 
miges Loch in dem Umfang einer Spannen lang, wel⸗ 
ches um den Hals ſchlieſſet. Die Breite der gantzen 
Binde belaͤufft ſich faſt auf anderthalb Ellen. Dieſe 
groſſe Binde dienet den gantzen Verband der Bruſt 
und Unter⸗Leibs, inſonderheit die Circulair-Bandage 
an ſtatt einer Scapulair Binde feſte zuhalten. Die 
Anlegung dieſer Binde geſchicht alſo: Man wirfft 
die Binde uͤber die Schultern und Hals a. a. Fig. 6. 
TAE. X, welcher von dem halb⸗Circkel⸗foͤrmigen Lo⸗ 
che aufgenommen wird. Die breiten am Nücken lies 
gende Koͤpffe führet man um die Bruſt b. b. und heff⸗ 
tet ſie mit Nadeln an der unterliegenden Circkel⸗Bin⸗ 
de feſt; Die vörderftenund laͤngſten Koͤpffe aber a. a. 
leget man Creutz⸗weiß o. auf die Bruſt über einander, 
und arretirt fie ebenfalls an der Circkel⸗Binde und dem 
| Seiten⸗Theil dieſer Bandage d. d. „Damit aber die⸗ 
ſe Binde die Circkel⸗Binde und den ubrigen ad 
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a deſto deſto feſter halten möge, fd muß man dieselbe hin und 
wieder mit Nadeln us 5 ſtecken. ER 


G ) Das Briſt Küche (Seapülier) if in Ane 
hung der Figur von der vorigen Binde wenig unter⸗ 
ſchieden; Und wird ſelbiges ebenfalls gebraucht um die 
Bruſt und den Schmeer⸗Bauch bey allen daran vor⸗ 
fallenden Verletzungen zuverbinden und einzuhuͤlen: 
Die Binde beſtehet aus 4. Koͤpffen; Deren die erſten 
a. a. Fig. 4. TAB. XIX. ſind eine viertel Elle breit und 
eine Elle lang, und werden im Eirckel um den Leib feſte 
gemacht: Die andern b. b. ſo drey qper Finger breit 
und eine Berliniſche Elle lang ſind, fuͤhret man uͤber 
den Ruͤcken und beyde Achſeln zum Bruſt· Bein, das 
ſelbſt ein X. zumachen, und hef 
deln an die Circulair- Tour feſt. Mit dieſer Ban- 
dage kau fuͤglich entweder die Bruſt oder der Unter⸗ 
Leib verbunden, und 55 übrige Verband feſt N 
ten werden, 190 


Erklärung der X. Tafel. 


Fig. 1. Die einfache Binde des Heliodori, 
e . . , Deren 4. Koͤpffe 

RR 2. Faſcia Heliodori Compoſita. 

2. 3. a, 4. 2. 2. Deren ſechs Koͤpffe 
A Enttvirfft die angelegte ein 55 W 
des Heliod dori. | 

4. 2, Der Gürtel. 
9 . b. b. Diebeiden be de. Bu nd Schl, 
5 I ins tern lauffende Köpfſe, fo Ae am Guͤr⸗ 
EN A | tel fi nd feſt PT 
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hit, Dis Creutz, w. welches erweh man ae af 
der Brufkiformiren, 
d. Die Compreffe, 

4. Die Duͤtten Binde, daran zu mercken 
2. 3. a. a. b. b. Die 6. Koͤpfftt : 
c. Der n und Satin Sl 

1 50 


1125 Die Nath. 
7. Zeiget eben dieselbe Bine, wie eee e ange 
leget wird. 
2. Deren Sack⸗förmigen ei 
die Duͤtte bedecket und in ſich faſſet. 
„. 15 b. ge an der einen Seite beide 
oͤpffe 
6. Stelle den Kiraß bei Plaſtton gen 
F e Die beyden laͤngſten auf denen Schul⸗ 
„ tern und Brust legend en Koͤpffe. 
bl b. Der breite Theil dieſer Bandage, wel⸗ 
cher die Bruſt umgiebet. 5 
c. Derer beyden le, a. Ereugsfirmiger 
Lauff uͤber die Bruſt. 
d. Derſelben Enden, ſo Seitwärts an den 
breiten T 5 0 der Bude 55 fete RL 
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(X1) ) Die Bandage zum Lenden Fang ( Rachi. 
tis). Dieſe iſt erfunden von den Engelländern, und 
wird gebraucht um des Kindes Leib in der Hoͤhe zuhal⸗ 
ten. Es gehet dieſelbe um die Bruſt und unter den 
Achſeln durch. Mit einer andern 5 wird der 


Kopff umwunden und feſte gehalten, welche auch zu⸗ 
gleich das Kinn mit hat. An dier andage ſind 


zwey 
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zwe Hande Haden, die Händedurchiufecken Man 


bedienet ſich derſelben um den Leib (wie ſchon gedacht) 


in die Hoͤhe zuhalten, aufzuhencken, und denen Glie⸗ 
dern ihre natürliche Figur wieder zugeben. In dieſe 


Binde ſteckt man das Kind alle Tage, bisweilen haͤngt 


man die Machine in freyer Lufft, baume t das Kind hin 
und her, und ſtoͤßt es von einer Seite bis auf die ande⸗ 
re, damit die Schwere des Kindes auch etwas zur Ver⸗ 
längerung und Ausreckung derer Flechſen und Liga. 
menter beytragen moͤge. Allein ich halte mit Verduc 
gaͤntzlich Dafür, daß die Furcht, die das Kind hat bey 
dem Baumeln und Schuͤtteln ein mehrers zur Ver⸗ 
laͤngerung derer Glieder thue als die Bandage, indem 
es, damit es nicht fallen möge, mit feinen Gliedern ſichz 
hefftig beweget, (denn bey ſolcher Zeit find alle Mufcu- 
li in groſſer Verrichtung und Wuͤrckung) daher des 
nen Armen und Beinen ein Vortheil geſchiehet, ſich 
deſto beſſer auszudehnen und zu verlaͤngern. Von 
dieſer Binde beficheMayow in Tract. de Rachitide. Zur 
Verbeſſerung des Hoͤckers und der krumm gewachſe⸗ 
nen Gliedmaſſen bey Kindern giebt allerhand Machi- 


feiner Paradox de Macro. & Micto-cofmo, RN 


(III.) Die Schnuͤr⸗Bruſt zum Soͤcker oder 


Pudel, (Pectorale) wird aus gedoppelten Tuch, 


Etoffe gemacht, und mit Fiſchbein, welches inwendig 
nahe an einander geleget iſt, gleich einen Schnuͤr⸗Lel b, 


durchzogen. Dieſe wird deßfals an des Kindes Leib 
gelegt, oder auch erwachſenen P vet 

mi der Rückgrad wiederum ſich gerad erzeige, und die 
ausgetretene oder gewichene Wirbel⸗Beine hinein⸗ 
e M2 warts 


nen Adee dan Franc, Mercur. ab Helmont. qm Ende 
Y ! 89 0 * ge 1 


erſonen zpplieſtet das 
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waͤrts gepreſſet werden, um alſo den Stamm des Lei⸗ 
bes gerad zumachen und aufrecht zu halten. Alſd kan 
man ſich dieſes Schnuͤr⸗Leibs gar fuͤglich bedienen bey 
kleinen Kindern, welchen der Ruͤckgrad krumm ge 
wachſen, und mit der Engliſchen Kranckheit ſind 
SE ̃ 
(xIll.) Der Rragen des Elends ( Collare 
Miſericordiæ, Frantz le Collier de miſere) dienet die 
T. foͤrmige Binde oder den Schleuder zum Stein⸗ 
Schnitt feſte zuhalten. Es iſt dieſer Elends Kragen 
nit eine ſchlechte und einfache Binde von genugſamer 
Lange, drey aver Finger breit, welche auf die ein 
Schulter gelegt, vorne und hinten am Gürtel des 
Schleuders angeheftet wird. Man kan ſich auch an 
ſtatt dieſes Krägens bedienen der Seabulaſr Binde, wel⸗ 
che beſchrieben §. 4. und 2, wohin den geneigten Le⸗ 
for verweiſe. 4 1 PERS I 1 BU, 
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6. 1. Die Nabel Binde, 6. 2. Die in die Soͤhe hebende 
Binde der Männlichen Ruthe. F. 3. Die Bandage zur 

Maͤnnlichen Ruthe des Dionis. 9.4. Die in die Hohe 
haltende Binde des Hoden Sacks und §. F. deren Ge 

brauch und Nutzen. . 6. Die dreyeckigte aufheben 

Binde des Beutels. . 5. Die eingeſchnittene Auf he 

be Binde des Hoden · Sack. — 

a K 9. Die 


a de Bad zum S e K. 10. Die | 
35 inder jaſt Darms, Fiftel!. STIL. Die Bug Binde. 
8.12. Die Circkel Binde des Unter Leids. 9.13. Die 
Eirckel Binde zum Nabel⸗Bruch. 9. 14. Bruch⸗Baͤn⸗ 

1 gr von Barchend. F. 15. Von Stahl oder Eiſen. §. 16. 
Was von gebrochenen und mit Federn begabten Bruch⸗ 
Baͤndern zuhalten 6. 17. Derer Bruch Bänder Nu⸗ 

gen und Gebrauch. S. 18. Bruch⸗Baͤnder kan man 

I auch machen von Holtz und Elends⸗CLeder. §. 19. Eine 
ſehr beqveme Art von Bruch Bandern. 6.20. Die al⸗ 


lerbeſte Gattung eines Bruch Bandes. Kar. Die Ban- 


She nach der Operation eines Bruchs. F. 22. Bandage, 
wenn einer den Harn nicht halten kan. f. ag. Die 
| in. e §. 24. Eine andere Bremſe 5 

em einer den er nich Ba Be Nr 
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| Achdem wir ide Bandagen der Bust abge⸗ 
bandelt, fo wenden wir uns zu denenjenis 
Jen, welche dem Unter Leib angeleget 
werden; Unter dieſe gehoͤren 
0 5 2 Die Nabel Binde, (Falcia Umbiliealis); 
re findet man beſchrieben und. entworffen beym 
Scultet. in Armament. Chirurg. TAB. XXXVIII. Fig. 
8. p.59 wohin den geneigten Leſer berweiſe, ı nur das 
iſt hierbey zu erinnern, daß dieſe Bandage mit weniger 
Muͤhe kan gemacht werden. Damit aber ein Chi- 
rurgus eine beqveme Nabel: Binde, deren er fich mit 
groſſem Nutzen bedienen kan, in Bereitſchafft habe, fü 
wollen wir allen und jeden zum Beſten dieſe nachfolgen⸗ 
mittheilen, welche nicht nur leichter zumachen und 
wvemer anzulegen, ſondern auch feſter anlieget, den 
heraus getretenen Nabel hinein druͤcket, und den 
na völlig euriret / wie ein jeglicher der fie gebraucht, 
8 erfahren, 


RR 
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FE und befräfftie tigen wird. Es ird aber ber dieſe 
Bandage alſo gemacht; Man nimmt eine Binde a 
Fig. 3. TAB. XI. ungefehr 2. bis drittehalb Ellen lang 
und drey qver Finger breit, entweder von Leinewand 
bdder Barchend, (wiewohl das letztere beqvemer als 
das erſte) an dieſe nehet man Seitwaͤrts zwey . 
Binden, welche den. Gürtel ausmachen b. b. | 
lange Binde theilet man unten in zwey Koͤpffe 80 0 
aber beylaͤufig! in der Mitte wird ſie durchſtochen, oder 
mit einem groſſen Loche d d. verſehen, um den Kopff 
durchpaſſiren zulaſſen. In der Mitte, wo die Binde 
das Creutz tormiret, machet man einen Ball e. in ge⸗ 
hoͤriger Groͤſſe, nach Beſchaffenheit des Bruchs, un⸗ 
ten breit, und oben etwas zugeſpitzt, aus einem Stuͤck⸗ 
gen Barchend, welches mit Werck derb ausgeſtopf⸗ 
fet wird. Dieſe Binde appliciret man alſo: 8 
Ball leget man auf den Nabel, die beyden Seiten 


Binden fuͤhret man über Die Hüft um den Guͤrtel; d 


machen. Darauf ſteiget man mit der langen Binde 
in die Höhe, und leget fie, nachdem der Kopff durch 
deſſen Oeffnung geſteckt, auf die Schultern: Der 
Kopff, ſo hinten herunter hanget, wird an den Guͤrtel 
angehefftet. Endlich nimmt man die beyden unter⸗ 
ſten Koͤpffe, und faͤhret damit zwiſchen denen dicken 
Schenckeln durch, um ebenfalls am Gürtel fefte zuma⸗ 
chen. Mit diefer Binde kan man einen noch nicht 
veralteten Nabel⸗Bruch bey kleinen Kindern vollkom⸗ 
men heben. In Erm mangelung aber dieſer Bandage 
kan man das in Fig. 24. TAB. II. abgebildete Pflaſter 
ſamt der Circkel⸗und Schulter⸗Binde beqvem gebrau⸗ 
chen. Wenn aber der Nabel⸗Bruch einen ſtarcken 
Gegenſtand erfordert, ſo recommendiren e 
ern. 
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zuſammen geſetzte Binde aus §. Köpffen beſtehend, 
welche aus einem Stück Leinewand a Fig. 1. & 2. TAB. 
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Guͤrtels dienen. 
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dem Sacke vereinbahrte Köͤpffe, deren jeder eines 
ſtarcken Daumes breit iſt, gehen zwiſchen denen di⸗ 
cken Schenckeln durch, um am Hinter⸗Theil des Guͤr⸗ 
tels anzuhefſten. Der Sack c. aber, der in der Mit⸗ 
ten ſich befindet, iſt oben beym Guͤrtel breit, unten et⸗ 
was zugeſpitzt, einer Spannen lang und oben 6. qver 
Finger breit, aus einem Stuͤck deinewand am unter⸗ 
ſten und mittelſten Theil bis auf die Helffte halb⸗ 
Mond foͤrmig eingeſchnitten, und hernach zuſammen 
genchet, gleich einen Beutel d, formiret, an welchen 
unten die zuvor erwehnte zwo Hoffe angemacht wer⸗ 
den. Dieſe Sack⸗foͤrmige Bandage muß man oben 
mit einer Oeffnung verfehen e, damit die — 8 
R ſuthe dadurch gehen Rn 2 a 
Wos den Ylugen und Gebrauch dete 8 
anbetrifft, fo iſt derſelbe zur Gnuͤge bekannt, nemlich 
den Hoden⸗Sack zubedecken und in die Hoͤhe zuhalten, 
dahero gebraucht man dieſelbe zum Wind⸗ Bruch 
Waſſer⸗Geſchwulſt, hefftigen Aufſpannen des Beust 
tels, damit ſelbiger deſto eher feine Bewegungs⸗Krafft 
8 Crobur, tonum), wieder bekomme und in ſeinen vo⸗ 
rigen natuͤrlichen Stand geſetzet werde. Auch bedie⸗ 
net man ſich dieſes Bandes nach der Paracenteſi Scroti, 
und leget fie an, um die Artzneb⸗ Mittel N Aa rei 
nr feſte zuhalten. | % 


F. 6. 
0 9 Die dreyeckigte hedende Binde des 
Soden Sacke, (Suſpenſorium Seroti triangulare). 
denen wenigſten bekannt, macht man gleichfalls mit 
4. Köͤpffen, davon die zwey oberſten den Guͤrtel vor⸗ 
* a. Fig. 3, Tab. XIII. und die unterſten bob, 
1 MF welche 


5 
7 
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welche an das dreyeckigte Stuͤckgen Leinewand geheff⸗ 
tet find, zwiſchen denen Senden durchgefuͤhret, und ver⸗ 
mittelſt des Triangels vorwaͤrts am Gürtel a. a: feſte 
emacht werden. Die beyden Koͤpffe muͤſſen ohnge⸗ 
fehr zwey qber Finger breit und anderthalb Ellen lang 
ſeyn. Der Triangel⸗foͤrmige Theil der Binde eis 
ner Spanne lang und breit, wird oben in der Mitte 
mit einem Loche d. begadet, welches der männlichen 
Ruthe einen Durchgang verſtattet. Dieſe Bandage 
übertrifft die vorige darinn, daß ſie den Hoden⸗Sack, 
indem ſie ebener und feſter kan angezogen werden, beſ⸗ 
fer in der Hoͤhe haͤlt und zwinget. 


ene de ;, ß 
(VI) Die eingeſchnittene Auf hebe ⸗Binde 
des Hoden ⸗Sacks (Sufpenforium Seroti interci- 
Sum), Frantz. Suſpenſoir de la Bourſe) welche in der 
Mitten geſpalten, und an Geſtalt der einfachen Duͤt⸗ 
ten⸗Binde des Heliodori gleich iſt / beſtehet ebenmaͤßig 
aus vier Köpffen, wovon die beyden oberſten den Guͤr⸗ 
tel ausmachen; Die unterſten ſchlaͤgt man 1105 den 
Hoden⸗Sack zwiſchen den dicken Schenckeln Creutz⸗ 
weiß uͤber einander, und machet ſie hinten am Guͤrtel 
feſte. Dieſe Binde hebet den Hoden⸗Sack beſſer in 
die Höhe, als die Sack⸗foͤrmige. Damit fie aber 
das Serotum möge wohl in ſich faſſen, und feſt halten, 
fd muͤſſen deſſen unterſte und ins Creutz lauffende Koͤpf⸗ 
fe von ungemeiner Breite ſeyn, nemlich ein jeglicher 
ſoll zum allerwenigſten drey oder vier qver Finger 
breit ſeyn. ee ae De 
4 | ; 9 5 §. 8. 1570 ie 0170 

(VII.) Die Mutter⸗Binde, (Faſcia pro deli- 
Aatione Vulvæ, oder Subligaculum Uteri) iſt eine mit 
| | vier 
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ſen be egabte Binde, e deren wet jidey um den Leib 
41 an ſtatt eines Guͤrtels, die andern bey⸗ 
den Koͤpffe machet a auf einer Spannen lang von 
einander entferr 7 7 des Guͤrtels feſt, 
3 feinen en 06 „ ehe 

am, jalſo, daß das Loch des Steiſſes frey 
bleibe; Auf die chaam ſchlaͤgt man ſie Creutz⸗weiß 
über einander Bene as “ durch 


Br 
54 


vll. ) Die Schiender zum Se Schnitt 

( Funda pto Lithotomia, Frans. la Fonde, ou le T. 
pour la Taille) iſt eine mit 4. Koͤpffen gezierte Binde 
die an Geſtalt den gedoppelten Buchſtaben TT. aͤhn⸗ 
lich iſt, deren oberſte Koͤpffe um den Leib geführet, mas 
chen den Guͤrtel a Fig. 4. Tab. XI. Die unterſten aber 
auf einen guten Finger breit von einander entfernet, lei⸗ 
tet man durch die dicken Schenckel in Geſtalt eines K. 
oder X. b. b, damit die natürliche Oeffnung frey blei⸗ 
6 zum Hoden⸗Sack und Guͤrtel, an welchen man fie 
eitwaͤrts feft macht. Hernach unterſtuͤtzet und be⸗ 
feſtiget man die Binde und den gantzen Verband mit 
der Schulter⸗Blats⸗Binde Fafcia Scapulari, oder den 
Kragen des Elends o. Frantz. le Collier de miſere ge⸗ 
nannt. Man macht die Schleuder beylaͤufig drey 
qver Finger breit, und von genugſamer Laͤnge, wie bey 
denen vorhergehenden gedacht worden. Es bedienen 
ſich dieſer Far Die Stein. Schneider, um die 1 5 
5 egte 
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"rg. EutticfÄiBaniige uadrig: 
EHER", Die uber der Achſel le uffende Tour. 
b. "Das grano der ann Schur. W 
.. Die über die Bruſt und de 
I 4. Unter der Achſel gehende Führung. 
e. Das Creutz auf der andern Shure. 5 
5 1 11 Die von dar uͤber Wee fer 
gende Fuͤhrung. am er 
50 g. Das Ereutz auf der Bruſt. 
Ye . h. Die Hobel⸗Gaͤnge, und 
i. Circulair- Touren um b ee 4 
2. S tellet vor diestellam oder tern ⸗Binde. 
‚a se, Drey nach einander folgende oven, 
welche wiederum mn 
. d. f. Von drehen andern ins Creupdurde 
Schnitten ſind. er 
25 Unfee Nabel Sande daran merken. 
2. Der laͤngſte und breiteſte Kopff. 15 
b. b. Die Seitwärts angehaͤngte Binden, 
ſo den Guͤrtel ausmachen. 
cc. Die beyden Koͤpffe der langen Binde, 
welche zwiſchen die Schenckel gefuͤhret, 
und an den Guͤrtel feſt gemacht werden. 
d. Das laͤnglichte groffe Loch in der Mitte 
der laͤngſten Binde befindlich, dienet, den 


Kopff d durchkaren en 2 FR 
e. Der 
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e. Der Ball in der Mitte dieſer Bandage, 
wo die Binden zuſammen lauffen. 
4᷑. Bildet ab den Schleuder zum Stein⸗ 
e Schnitt. e one 1 6 
en Der Guͤrteln 1 1 1 SEE 
b. b. Die beyden vom Hinter⸗ Theil des 
Grauͤrtels herkommende und über, den 
Schnitt Creutz⸗weiß lauffende Koͤpffe, 


welche am Guͤrtel feſte ſind. 
nie end ent ee eee 


een e eee e e 
(IX.) Die Binde zur Maſt, Darms + Siftel, 
(Faſcia pro Fiftula Ani, Frantz. Bandage pour la Fiſtu- 
le für les Feſſes). Dieſe iſt begabet mit 4. Koͤpffen, 
deren zwey an ſtatt eines Guͤrtels dienen a. a. Fig. 1. 
& 2. TAB. XIII: Die beyden andern aber ere, wel⸗ 
che ſich faſt auf die Helſſte dieſer Bandage erſtrecken, 
nachdem ſie am hinter⸗ und mittelſten Theil des Guͤr⸗ 
tels mit einem einfachen breiten Kopff b. angenehet, 
führet man durch die dicken Schenckel und Bug d d. 
zum Guͤrtel, um feſte zumachen. Damit aber dieſe 
Bandage feſte anliege, ſo heffte man an den Guͤrtel die 
Scapulair Binde. Es waͤre zwar wohl nicht noͤthig 
geweſen dieſe Bandage in obangewieſenen beydenFigu- 
ren vorzuſtellen, zumahl dieſe in Fig. 4. unſerer Dif- 
putation de Ani Fiſtula ſchon entworffen iſt: Die⸗ 
weil aber dieſelbe nicht in jedermanns Haͤnden iſt auch 
die Binde in angefuͤhrter Figur undeutlich vorgeſtellet, 
noch vielweniger ihre Anlegung gezeiget worden, als 
habe nicht undienlich zuſeyn erachtet, dieſelbe in Tab. 
XIII vor Augen zulegen. Es dienet dieſe Bandage den 
gantzen Verband feſt zuhalten, damit er nicht 1 5 
RL 8 


PN 
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Die Sänge dieſer Binde iſt nicht wohl 5 0 
Was aber die Breite derſelben anbelanget, fo iſt zu 
mercken, daß der Guͤrtel a. a. zwey, der mittelfte d Theil 
b. drey, und ein jeglicher Kopff c. c. einen qver Finger 
breit ſeyn ſoll. Man kan auch die zwo ſchmale Bin⸗ 
den am Guͤrtel annehen, und den breiten Theil der 
Binde, um deſto bequemer zuverbinden, an ſelbigen mit 
Nadelmfeſt ſtecken, damit man nach dem Verband der 
Fiſtel, fü gleich ohne Abnehmen des Leib⸗Guͤrtels, die 
zwiſchen den Schenckel lauffende und herab hangende 
Tour wieder uͤber den e 3 1 und am 
Gürtel anhefften FOREN ra Hk: NU 


§. 
RD Die B. Bendage. (Fafcla Inguinalis) wird 
getheifet in die einfache und zuſammen geſe gte oder 
gedoppelte: Dieſe wird mit einer auf zwey Koͤpffe 
gerollten Binde gemacht, und bedecket beyde Wei⸗ 
chen, jene aber mit einer einkoͤpfigten Binde, und wird 
nur zu einem Bug gebraucht; Die letztere iſt zwey⸗ 
mahl laͤnger als die erſte, an der Breite aber ſind ſie 
einander gleich. Die Breite erſtrecket ſich beylaͤufig 
auf drey qver Finger, die Länge aber auf 8. 10. bis 12. 
Ellen. Wer die Anlegung dieſer Binde zuwiſſen ver⸗ 
langet, der beſehe die Korn⸗Aehre des dicken Schen⸗ 
ekels, wovon im XII. Capitel §. 1. gehandelt wird: 
Denn es iſt zuwiſſen, daß dieſelbe der Korn⸗Aehre 
ſehr aͤhnlich iſt, wie aus der Fig. J. Tab. XII. erhellet. 
Dieſe Bandage gebraucht man nicht nur nach der Ope⸗ 
ration des Leiſten⸗Bruchs / ſondern auch zu denen Klap⸗ 
Ohren (Pulains) und Verrenckung des dicken Schen⸗ 
ckels, damit die aufgelegte Artzney⸗Mittel und der 
99 auf den ſchadhafften Theil behalten, und 
ver⸗ 
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verhindert werde, daß das Haupt des Schenckel⸗ 
Beins nicht wiederum aus ſeiner Pfanne heraus 
falle. ie E ii TRIER Ay 197 a 
F EEE ü e eee et 
A) Die Circkel Binde des Unter; Leibs, 
(Faſcia Circularis Abdominis ), dienend den gantzen 
Verband des Unter⸗Leibs feſte zubehalte n, iſt gar nicht 
unterſchieden in Anſehung derer Führungen von der 
Circulair Binde der Bruſt * Befiehe H. 7. Cap. IX. | . 


A) Die Circkel⸗Binde zum Nabel ⸗Bruch. 
Deren Länge; in Anſehung der Perſon, der ſie ſoll au⸗ 
geleget werden, muß fehr verſchieden ſeyn: Die Brei, 
te macht ohngefehr 7. bis 8. Zoll aus. Die Binde 
ſoll aus ſtarcker und zum oͤfftern zuſammen gelegter 
Leinewand gemacht ſeyn; In der Mitte wird ſie mit 
einem Huͤgel, einer halben Kugel gleich, verſehen, 
welcher gerad uͤber den Nabel gelegt wird, damit er 
nicht allein den erhabenen und hervor ragenden Theil 
niederdruͤcke, ſondern auch verhindere, daß die hinein 
gebrachte Theile nicht wiederum heraus treten, und 
von neuen einen Bruch formiren koͤnnen. 9 


EEE a ee 
(XIII.) Bruch⸗Baͤnder. (Bracheria, oder Am- 
mata, Frantz Brayers). Solche werden aus verſchiede⸗ 
ner Materie gemacht, nemlich aus Leinewand, Bar⸗ 
chend, Eiſen und Stahl. Von Leinewand oder wel⸗ 
ches noch beſſer, Barchend (weilen es feſter und wei⸗ 
cher) macht man ſie alſo: Man nimmt eine Bar⸗ 
chende Binde, nach des Patientens Leib proportio- 
niret ungefehr . breit; ſo an ſtatt 
eines Gürtels um den Leſb dienet: An dieſe haͤnget 
PD 1 man 
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man dle andere Binde, von ebendenflben 88 
welche durch den Hoden⸗ Sack und Huͤffte gehet, um 
anden Gürtel hinten fefte zu machen, damit er nicht 
wieder in die Hoͤhe ſich begebe. In dieſem Band 
macht man oben eine halbe Kugel oder Ball; von 
Birn⸗ oder Buchs⸗Baum⸗Holtz, mit Barchend 
oder weichen Leder zweymahl uͤberzogen, damit er 
nicht allzuſehr drucke. Noch beſſer waͤre es, wenn 
man an ſtatt des hoͤtzernen Balls einen derben, fe⸗ 
ſten von Leder gemachten naͤhme. Dieſer Ball o⸗ 
der Hoͤcker koͤmmt auf den Bruch, nachdem die her⸗ 
aus getretene Theile, als Darm oder Netz, oder 
auch alle beyde zugleich, wieder im Leib gebracht 
ſind, zu liegen. Dieſes Bruch⸗Bandes kan man 
| ſich mit groſſen Nutzen bedienen bey Kindern, ſo an⸗ 
fangen zu lauffen, fuͤrnemlich, wenn nur in der ei⸗ 
nen Seite ein Bruch verſpuͤhret wird; So ferne 
aber der Bruch gedoppelt waͤre, ſo kan man noch 
einen Ball, oder runden Coͤrper ſamt einer Binde 
daran machen, *. . wie ee am ih 
feſt gemacht wird. | 5 FR 

0 8. 15. 3 

Diejenigen Bruch Bänder Fer von u Stahl 105 
reitet, und von denen Frantzoſen Brayers genennet 
werden, verfertiget man auf verſchiedene Manier; 
Davon einige, welche am allerbequemſten und nütz⸗ 
lichſten zu gebrauchen, anitzo zu beſchreiben und dar⸗ 
zuſtellen vor noͤthig befunden. Gemeiniglich macht 
man dieſe Brayers aus einem breitsgefchlagenen und 
geſchmiedeten eiſernen Eirckel, oder mit einem Wort, 
aus einem breiten ſtaͤhleruen Reiff, ſo vier Theile am 
Lebe zes an deſſen Ende, ſo uͤber den Bruch 


sehen 
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gehen muß, iſt ein platt⸗ runder Coͤrper, von eben der 


ſelben Materie, in Geſtalt eines Schildes angehaͤnget 
Dieſer ſtaͤhlerne Reiff wird mit ſaͤmiſchen oder gel⸗ 
ben weichen Leder, ſo mit Baum⸗Wolle oder Haas 
re ausgeſtopfft, überzogen, damit er nicht druͤcke und 
groſſe Ungelegenheit verurſache. An dem Ende des 
Reiffs wird ein mit vielen kleinen Loͤchern verſehe⸗ 
ner Riemen angemacht, welcher an dem Schilde, 
worauf eine Schnalle iſt, feſt gemacht wird, um 
die Bandage deſto beſſer anzuziehen. Damit aber 
dieſes Band noch feſter liegen moͤge, ſo nehet man 
zum Überfluß hinten an den Neiff eine Binde von 
Barchend, die man zwiſchen den Veinen durchzie⸗ 
het und an dem Schilde, eben wie den Riemen, ſeſte 
machet. Allhier iſt wohl zu mercken, daß das Schild 
breiter ſeyn muß, wenn das Band bey einer corpu- 
lenten Perſon ſoll gebraucht werden; ſo aber ein 
mageres Subject ſich deſſen bedienen will, fü muß das 
Schild in etwas länger. ſeyn. Was eigentlich deſ⸗ 
ſen Laͤnge oder Breite anbelanget, fo iſt dieſelbe 


ſchwer abzumeſſen; Wir laſſen es aber einem ver? 


ſtaͤndigen Operateur anheim geſtellet ſeyn, welcher, 
nach befindlichen Umſtaͤnden, wird wiſſen das Schild 
bald lang, bald kurtz, bald ſchmal und breit zu ma⸗ 
chen. Dieſen Band gebrauchet man zu einen eintzi⸗ 
gen Bruch; fo ferne aber ein Patient an beyden 
Seiten einen Bruch hätte, fo müfte vor erwehnter 
Band mit doppelten Schilde verſehen werden. * 


Man hat auch ſonſten beqveme Bruch⸗Baͤnder 
ſo gebrochen und biegſam ſind, die vermittelſt zwey 
bis drey kleinen u zuſammen gelegt, 

Be i N da⸗ 
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damit ſie deſto beſſer anliegen moͤgen. Weil man 

aber angemercket, daß dieſe erwehnte Bruch⸗ 
Baͤnder, inſonderheit wenn man die dicken Schen⸗ 
ckel bieget, (indem in den Schooß ein tieffer Win⸗ 
ckelzum Vorſchein koͤmmt) den Ort wo der Bruch 
iſt, nicht recht druͤcken koͤnnen, hat man einen noch be⸗ 
qvemern Band, wie man vorgiebt, erfunden, welcher 
mit einer Feder begabet, ſo an dem Schilde ange⸗ 
macht iſt, dienend, indem ſie den Ball gegen dem 
Theile, worauf er geleget iſt, druͤcket, den Ort alle⸗ 
zeit, und mit gleicher Staͤrcke, einzuzwaͤngen. Weil 
man aber wenig Nutzen davon verſpuͤhret, ſo hat 


man ihn mit der Zeit wieder abgeſchaffet. 


55 rn n e 
Dieſe Brayers insgeſamt liegen ſo juſt und feſte 
an beym Ingvinal Bruch, daß unmoͤglich die hinein⸗ 
gebrachte Theile wiederum koͤnnen hervor fallen 
und heraus treten; ja wenn fie einmahl gehörig ans 
geleget, fo kan man ohne Schaden reiten, fahren x. 
und ungehindert ſeine Geſchaͤffte verrichten. Dan⸗ 
nenhero dieſe Bracheria von groſſen Nutzen, nicht 
allein um zu verhuͤten, daß die Theile nicht wieder 
heraus fallen, noch der Bruch vergroͤſſert werde und 
alſo zunehme, (wozu ſie gemeiniglich gebraucht wer⸗ 
den) ſondern auch dieſelbe, wenn man ſie bey Kin⸗ 
dern gebrauchet, zu curiren, wozu ſie nicht weniges 
beytragen; bevorab, wenn man den Patienten eine 
Zeitlang auf den Ruͤcken liegen laͤſſet, und zwar mit 
dem Steiße hoͤher, als den uͤbrigen Gliedmaßen; 
worin doch das groͤſſeſte Geheimnuͤs die Bruͤche zu 
heben, mehrentheils beruhet. Zu mercken daß, wenn 
man nach erheiſchenden Umſtaͤnden dieſe Beau 
| auch 
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auch denen Kindern anlegen will fo muß man den 
Guͤrtel nicht an der Seite, und den Riemen vorne, 
ſondern beyde hinten feſte machen und zuſchnallen, 
damit die Kinder den Band nicht moͤgen loß machen. 
Die Figur dieſes Bruch⸗Bands iſt zu fehen beym 
Sculter. Armam. Chirurg. Tab. XXXIX. Fig. 7. 


bi e ai 
Nebſt dieſen aus geinewand, Barchend oder Stahl 
gemachten Bruch- Bändern, erinnere mich, geſehen 
zu haben einen von biegſamen Holtz gemachten Band 
mit Leder überzogen, welcher, wie man mir gefagt, 
feſter als ein eiſerner um dendeib ſchlieſſen, u auch beſſer 
drücken ſolle, dennoch ohne die geringſte Beſchwer⸗ 
lichkeit, als ein von Leinewand und Barchend zubereite⸗ 
ter Band Alſo koͤnnte man auch einen ſolchen Band 
bloß von Elends⸗Leder machen, welcher ohne Zweif⸗ 
fel auch das ſeinige mit groſſen Nutzen verrichten 
wird, wie einem jeglichen dieſes zu experiment ren its 
berlaſſe. Dieſe beyden letzten Baͤnder ſind auch von 
denen Brayers darinn unterſchieden, daß der Ball nicht 

am Guͤrtel, ſondern an der durch den Beutel und 
Schenckel lauffenden Binde wird feſte gemacht. 


| ig. Bi 
Ehe ich weiter gehe und dieſe Materie fehlieffe, will 
ich annoch denen Nothleidenden zum Beſten mit we⸗ 
nigen einen ſehr bequemen Bruch⸗Band vorſtellen, 
welcher alſo gemacht wird: Man nimmt ein Stuͤck⸗ 
gen weiß Blech, welches in etwas krum gebogen und 
oben faſt einen halben Circkel gleich iſt, a. Fig. 6. 
Tab. XII. Dieſes bedecket man inwendig mit Huth⸗ 
Filtz, und uͤberziehet es mit Leder oder Barchend, der⸗ 
geſtalt, daß es am unterſten Theil einen Ball gleich⸗ 
* 1 2 ſor⸗ 
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foͤrmig werde. An der einen Seite dieſes Schildes 
haͤnget man eine Barchende Binde, zwey gver Fin⸗ 
ger breit, die um den Leib gefuͤhret, den Guͤrtel aus⸗ 
machet, deſſen Ende mit Loͤchern verſehen, auf das 
Blech, vermoͤge eines Knopffs, feſte gemacht wird. 
Dem Hinter⸗Theil des Guͤrtels hängt man ebenmaͤſ⸗ 
ſig eine Binde an C. von eben demſelben Zeuge, am 
Ende mit vielen Loͤchern verſehen, welche durch die 
dicken Schenckel geführet, auf dem Schilde an dem 
daſelbſt befindlichen Knopff angehaͤnget wird. In⸗ 
dem die Binde ſolchergeſtalt auf dem Schilde wird 
feſte gemacht, ſo druͤcket der Ball den ſchadhafften 
Ort ſehr ſtarck, liegt feſte an und verhindert, daß ſchier 
unmoͤglich ein Vorfall des Darms geſchehen kan. 


Nachdem wir aber angemercket haben, daß er⸗ 
wehntes Band nicht allemahl die verlangte Wuͤr⸗ 
ckung, bevorab in ſehr groſſen und veralteten Bruͤ⸗ 
chen, die einen ſtarcken Wiederſtand und reliſtence 
erfordern, ausuͤbet, ſo ſind wir bey Gelegenheit eines 
ſehr groſſen und ſchlimmen Leiſten⸗Bruchs gend 
thiget worden auf eine weit beqvemere und beſſere 
Art von Baͤndern zu gedencken, die ob ſie gleich von 
einer leichteren und weicheren Materie beſtehet, 
dennoch nicht nachgeben kan, ſondern vielmehr feſter 
und genauer auch bey jeglicher Leibs⸗Bewegung im 
Bug ſchlieſſen und anliegen muß. Solcher Bruch⸗ 
Baͤnder habe ich eine ziemliche Anzahl von einigen 
Jahren her verfertiget und allemahl auch zu denen 
allerſchlimſten Bruͤchen ſehr gut befunden. Dan⸗ 
nenhero habe ich nicht ermangeln wollen meinen 
ppeßhafften Nechſten und Mit⸗Arbeitern zum WN 
BEN deinen 
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m nn a ung 


— 


einen wm von mir erfundenen und verfertigten 
Bruch⸗Band treulich und wohlmeinend mitzuthei⸗ 
len: deſſen Verfertigung folgender maßen wird ins 
Werck gerichtet. Man macht ein Schild von Lin⸗ 
den⸗Holtz a. Fig. 7. Tab. XVIII. oben breit b, un⸗ 
ten ſchmahl und rundlicht ausgeſchweifft c deſſen 
Ober⸗Theil auswaͤrts und Unter⸗Theil inwaͤrts ſte⸗ 
het, damit es im Schooß ſehr genau ſchlieſſen und 
anliegen kan. Oben auf deſſen einen Endigung d 
nietet man eine groſſe Schnalle an e. um den Leib⸗ 
Guͤrtel feſte zu machen, und zwo kleine Schnallen 
ff. damit die durch die Dicken⸗Schenckel lauffen⸗ 
de Riemen feſte zu machen, auf daß das Schild 
bald feſt, bald locker, wie es die Nothdurfft erfor⸗ 
dert, kan angedrüͤcket werden. Hierauf wird an das 
andere Ende des Schildes g. ein ſtarcker lederner 
Rieme von zwey aver Finger breit und gehoͤriger 
Länge angehaͤngt, der den Leib⸗Guͤrtel ausmacht: 
Diefen ſamt das Schild uͤberziehet man mit weichen 
Kalbs⸗Leder und ſtopffet beyde Stuͤcke wohl aus mit 
Wolle oder Reh⸗Haare. An beyden Seiten des 
Guͤrtels find feſte zu machen zwo kurtze und ſchmale 
Riemen hh. die ebenmaͤßig überzogen und ausge⸗ 
ſtopffet ſind, welche durch die dicken Schenckel ge⸗ 
fuͤhret Creutz weis auf das Schild geſchnallet wer⸗ 
den. Damit aber gedachte ſchmale Riemen nicht 
vom Schilde abweichen, die Geburts⸗Glieder reiben, 
mithin Schmertzen erregen moͤgen, ſo iſt ein kleiner 
Rieme i, in die Dvere am Unter⸗Theil des Schil⸗ 
des feſte gemacht, durch welchen man die zwo Rie⸗ 
men führer um anzuſchnallen. Bey Verfertigung 


e des Schildes, hat man darauf zu ſehen, daß deſſenlUn⸗ 
| N 3 ter⸗ 
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ter⸗ Theil weit erhabener als der Ober⸗T Theil ausge 
ſtopffet feye, damit es im Leiſten oder Bug deſto ac⸗ 
curater andruͤcken koͤnne; Wie auch, wenn der 
Bruch auf der rechten Seite, fol das Schild erha⸗ 
bener nach innen zu, allwo es die Geburts Glieder 


beruͤhret, flacher aber auf Seiten des dicken Schen⸗ 


ckels ſeyn. Im uͤbrigen muß das Schild auf Seiten 
derer Geburts⸗Glieder ſchmaͤler und allwo es die di⸗ 
cken Schenckel beruͤhret, etwas breiter ſeyn, um die 
Bugs⸗Hoͤhle deſto beſſer auszufüllen. 


Erklaͤrung der XII. Tafel. 


Fig. 1. Die Bandage Sufpenforium Penis genannt. 
. Deffen mittelſter Theil fo die männliche 
Ruthe bedecket. 


% b. eg oben an denfelben. Ae Binde 


ec bien Köpfe 
d. . lange über, der Schulte lauffende 


ee. Die ER unterſten Binden, mit wel⸗ 

chen man zwiſchen den Schenckeln pafliret. 

Zeiget dieſelbe Bandagen wie fü e angeleget | 
ift. 


a. Der mittelſte Theil, welter das maͤnn⸗ 
| liche Glied! bedecket. 2 
ec. Der Guͤrtel. | 
d. Die über die Achſel 2% Binde. | 
ee. Die über die Ars Backen lauffende 
und am Gürtel ſeitwaͤrts feſt gemachte 
Koͤpffe derer durch die dicken Schenckel ö 
geſuͤhrten Binden. 
3. Suſpen· 


7 
7 6 
arten 


N 
N 


Von denen Waben des güne, Lebe. 


3. Suſpenſorium Scroti, von den en 
la Poche, genannt. i 
23. Der Guͤrtel. 5 a 
bb. Die pes beiten Binder 
welche unten x 
c. am Sack angenehet iſt. 
15 Die Nath. 5 
e. Das Loch, durch welches das maͤnnliche 
Geburts⸗Glied geſtecket wird. Kin 
4 Sn vor, wie man dieſe. nde Dach 


muß. 
a2. Der Guͤrtel. | 
b. Die an der Seite des dicken Schenckels 
liegende und am Guͤrtel feſt gemachte 
Binde | 
esc. Der Sack dieſer Binde, bedecket den 
gantzen Hoden Sad. | 
e. Das Loch, durch. welches die männliche 
Nuthe f. hervor raget. 
J. Bildet ab die Inguinal- Bandage, ſo in An⸗ 
r nn ihrer Figur der Korn⸗Aehre glei⸗ 


2 3. ai „Die Tovren, welche in Geſtalt der 
Fahl 8. um den dicken Game lauf⸗ 


e. Das Creutz. 1 
d. Die Korn⸗Aehre. 
e e. Die Circkel⸗ Touren des Unter erde 
f. Die Compreſſe. 
6. e eh ſehr möglichen Bruch» 


ia: Das Schild. 


N 4 b. Der 
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b. Der Guͤrtel von Leder oder Barchend 
W gemacht. ig: 


e. Der Knopff, an welchem das Ende des 
Guͤrtels feſte gemacht wird. 

d. Die durch die dicke Schenckel lauf⸗ 
fende und an dem Schild feſt gehaͤngte 


inde. 
e. Der Knopff. 


89 „ N 

(XIV.) Die Bruch ⸗ Bandage nach der Operation 
zu gebrauchen. Dieſe macht man aus zwo an einan⸗ 
der geneheten Binden, deren die eine, fo an ſtatt eines 
Guͤrtels dienet, ungefehr zwey Zoll breit iſt; Die an⸗ 
dere von fünffigver Finger breit, theilet man in zwey 
Koͤpffe bis auf einen Uberreſt von vier quer Finger 
breit, führet dieſelbe Creutz weiß über den Beutel, und 
machet fie hinten am Guͤrtel feſte. Dieſe Bandage ge⸗ 
braucht man nach einer Herniotomie, oder Operation 
des Bruchs, um die Wunde zuverbinden, und den 
angelegten Verband darauf feſte zuhalten. Die An⸗ 
legung und Geſtalt dieſer Binde iſt entworffen in 
Fig. 8. & 9. Tab. IX. Auct. I. Armament. Chirurg. 
Scultet. „ b 
2 { S. 


22. ö 
(XV.) Bandage, wenn einer den Urin nicht 
halten kan, (Subligaculum vel Bracherium in Incon- 
tinentia Urinæ ). Dieſer Band iſt wenig unterſchie⸗ 
den von einem Bruch⸗Band, nur darinn, daß uber 
halbdem Schild iſt ein von biegſamen Stahl gemach⸗ 
tes Blech, vermoͤge einer Charniere am Gürtel feſte. 
Unten an dieſem Blech iſt ein Ball oder Kugel, ae 
| cher 
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cher über dem Bauſch im Gefäß (Perinæe) angele⸗ 
get, und mit der Schraube durch den mittelſten Theil 
gemeldeten Blechs und Schildes gehend, angedruͤcket 


wird. Die Figur iſt zufinden beym Nuck in Operat. 
„„ C 


a „„ 5 
I.) Die Bremſe, (Poſtomis) iſt ein Inſtru⸗ 
ment von Blech, womit die uͤbele Haltung des Harns 
begvemgehemmet wird. Die Abbildung iſt bey ob⸗ 
angezogenen Nuck in Fig. 12. anzutreffen. 


XVII.) Eine andere Bremſe, zugebrauchen, 
wenn einer den Harn nicht halten kan, (Poſto- 
mis in Incontinentia Urin). Dieſe iſt nur in etwas 

unterſchieden von der vorigen: Sie beſtehet aus zwo 
Stuͤcken a. a. Fig. 6. Tab. XIX. in der Mitte durch ei⸗ 
ne Charniereb. zuſammen gefuͤgtes ſchmales und duͤn⸗ 
nes Eiſen⸗ Blech, fo mit Leder überzogen, eines Dau⸗ 
mens dicke ausgeftopfit wird. Dieſes laͤnglicht run⸗ 
de Inſtrument iſt an dem einen Ende c. mit Säge-fürs 
migen Zacken gleich einer Raſpel verſehen, und dabey 
Feder⸗ hart, um von der Oeffnung des andern Endes d. 
aufgenommen zu werden: Wodurch man dieſe Ma. 
chine bald locker, bald feſter an das männliche Glied, 
um den Harn⸗Gang gehörig zudruͤcken, legen kan. 
Von denen Bandagen derer 
bdbbern Gliedmaſſen. 
8. 1. Die Bandagen derer aufferlichen Glieder werden in Bin⸗ 
den derer Ober; und R getheilet. GR 
| N 5 nter 
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Unter die Bandagen der obern Gliedmaſſen gehören der 
Stern. F. 3. & 4. Der Comet⸗Stern . 5. Die einfa⸗ 
che Korn Aehre, deren erſte Gattung. 9.6. Ohne Arm⸗ 
Schlinge. §.7. Die Korn Aehre wird eingetheilet in 
aſcendentem und deſcendentem. $. 8. Der einfachen 
Korn⸗Aehre andere Gattung. $. 9. und 10. Die dritte 
Gattung in Verlaͤngerung derer Ligamenten zugebrauchen, 
die groſſe Spiea genennet. §. 1 1. Deren Tutzen. §. 12. Die 
doppelte Korn⸗Aehre. §. 13. Die Schlüffel: Beins 
Bandage. F. 14. Die Bandage zumpuls⸗Ader⸗Sruͤch er⸗ 
ſte Art. §. 15. Andere Art F. 16. Die Bandage zum 
Fontanell am Arm. §. 17. Nach der Aderlaß am Arm. 
8.18. Die Bandage zur Verrenckung der groſſen Ellen⸗ 
Bogen Roͤhre. §. 19. Die Arm ⸗Schlinge oder Trag⸗ 
Binde. F. 20. Rhombus Sorani. 5. 21. Die Bandage 
zur Verrenckung der Hand⸗Wurtzel. F. 22. Vinculum 
MNienecriti. §. 23. Bandage zum Bruch des Metacarpb. 
8.24. Zur Verrenckung des Daumens. F. 25. Der 
Daumling. 5.26. Die Bandage zur Salvatel- Ader an der 
Hand. 9.27 7 Der Panzer. Hand⸗Schuh. 8.28. Def | 
fen Wutzen. & 29. Andere Art des Blech Hand: 
Schuhes. . 30. Der halbe pantzer⸗ Sand: Schuh. 
Achdem wir nun die Bandagen, welehe denen 
drey ſogenannten Baͤuchen angeleget wer⸗ 
den, zur Gnuͤge haben abgehandelt / o find 
mum annoch uͤbrig zubetrachten diejenigen, 
womit man die auſſerlichen Gliedmaſſen zuverbin⸗ 
den pfleget. Dieweil man aber dieſelbe in Ober⸗ 
und Unter⸗Gliedmaſſen eintheilet, ſo wollen wir auch, 
um beſſerer Ordnung halber, uns dieſer Abtheilung, 
in Anſehung derer Bandagen bedienen: Wir machen 
demnach den Anfang zu erklaͤren von denen Binden, 
ſo denen obern Gliedmaſſen angeleget werden, 1 
pfle⸗ 


— 
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pflegen im Gebrauch zu ſeyn; Diejenigen aber, wel⸗ 
che dem Schenckel und Fuß eigen find, ſollen in folgen⸗ 


ee 1 
Unter die Bandagen derer obern Gliedmaſſen ſind 
ende zu reine s 
..) Der Stern (Stella, Frantz. Etoile). Dies 
fe Bandage wird gemacht mit einer auf einen Kopff ge⸗ 
rollten Binde, von 6. bis 8. Ellen lang, und drey quer 
Finger breit. Man faͤngt die Binde an, an der dem 
Bruch gegen uͤber befindlichen Seite, nemlich unter 
der Achſel a. Fig. 2. Tab. XI. und hält dieſelbe fefte, her⸗ 
nach ſteiget man} über den Ruͤcken, Schulter und 
Schluͤſſel⸗Bein, zur andern Achſel⸗Hoͤhle, von dar 
über das Schulter⸗Blat, Ruͤcken b. in Geſtalt eines 
X. Schulter und Schluͤſſel⸗Beins, zur erſten Achſel, 
um den angelegten Kopff feſte zumachen. Von der 
Achſel fuͤhret man fie wieder ins Creutz uͤbern Ruͤcken c. 
und wieder über die Schulter zur Achſel, und verletztes 
Schulter⸗Blat d. Mit dieſen Umfuͤhrungen faͤhret 
man fort, bis der gantze Verband bedecket iſt: Die 
Binde macht man feſt mit einem Circkel⸗Gang um die 
Bruſt. Dieweil dieſe Bandage auf dem Ruͤcken 
Creutz⸗weiß fortlauffende Gaͤnge machet, an der Ges 
ſtalt einem Stern gleich, ſo hat man dieſelbe mit den 
Nahmen der Stern⸗Binde belegen wollen. Die⸗ 
ſe Binde gebraucht man zum Bruch des Schulter⸗ 
Blats und denen Verletzungen, ſo fich zwiſchen denen 
Schulter⸗Blaͤttern (in interſeapulio) befinden, um 
ſelbige zu verbinden. 9 


l.) Der Comet. Stern, (Cometa) ſo von uns 
| BR NEN ME g aller⸗ 
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allererſt erfunden, wird mit einer auf einen Kopff ge 
rollten Binde von 10. bis 12. Ellen lang und zwo Zoll 
breit gemacht, auf folgende Weiſe: Nach Verferti⸗ 
gung des Sterns, und zwar auf der Bruſt, doch der⸗ 
geſtalt, daß deſſen Strahl⸗weiß lauffende Touren das 
verletzte Schluͤſſel⸗ Bein ſamt den Verband mehr als 
das geſimde bedecken, führer man die Binde zum Nuͤ⸗ 
cken, um mit dreyen Gaͤngen auch daſelbſt den Stern 
zu formiren 5 hg. I. Tab. XX. Hierauf faͤhret man 
mit den uͤbrigen Theil der Binde im Circkel um den 
einen Arm b. von dar über den Nuͤcken um den andern 
Arm c. mit Praͤtzel⸗foͤrmigen Touren, von. dannen 
wieder zuruͤck zum vorigen d. Und ſolcher Gaͤnge 
pflegt man drey bis vier zu machen; und darauf die 
Binde mit einem Erckel⸗ e um die au e. zu 
endigen. 


Erwehnte Bande hrt bor in arme ace 
Umführungen den Schwantz eines Comets, wenn der 
angelegte Stern in Betrachtung gezogen wird, daher 
ich ihr auch wegen ihrer Figur den Nahmen eines Co⸗ 
met⸗Sterns beygeleget. Wir gebrauchen dieſe Bin⸗ 
de beſoͤnders in einem ſchlimmen oder ſchraͤgen Bruch 
des Schluͤſſel⸗Beins; Wie auch in deſſen Verren⸗ 
ckung, wenn es vom Bruſt⸗ Bein abgewichen, und in 
die Bruſt hinein getreten, damit ſolches durch geſchick⸗ | 
te Hände eingerichtete Bein nicht wiederum einwaͤrts 
weiche, noch deſſen gebrochene und wieder vereinigte 
Enden aus einander treten: Dann dieſer Verband 
das Bein in feinem hergebrachten natuͤrlichen Lager 
erhalt, indem die Schultern und Arme hinterwaͤrts 


getrieben, mithin die Schäl Beineſ in gelinder Aus⸗ 
dehnung 


* 
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dehnung erhalten werden, ſo, daß unmoglich das ein 
gerichtete Schluͤſſel̃⸗Bein von feiner Stelle weichen 

kan, wie die Erfahrung bezeugen wird. Im übrigen 
ſoll man nach Vollendung dieſer Bandage den Vorder⸗ 
Arm in einer Schlinge (Echarpe) tragen, um den gan⸗ 
tzen Arm, der vermoͤge iner Schwere das Schluͤſſel⸗ 
Bein herab ziehen kan, zu unterſtuͤtzen und undeweg⸗ 
alten,, 
l.) Die Rorn⸗ Aehre (Spica, Frantz, Spice 
von denen Stuffen oder Gradibus derer Umwickelun⸗ 
gen, welche auf der Schulter zuliegen kommen, und die 

Figur einer Korn⸗Aehre vorſtellen, alſo genennet, iſt 
entweder einfach oder gedoppelt. Die Einfa⸗ 

che, (Spica ſimplex, Frantz. Spice ſimple) worüber 

wir ametzo unſere Betrachtung ergehen ſaſſen, iſt eine 

Bandage, welche gemacht wird mit einer Binde, auf 
zwey Koͤpffe gerollet, ohngefehr 12. Ellen lang und 

wey quer Finger breit. Die Anlegung bewerckſtelli⸗ 
get man alſo: Nachdem man unter beyden Achſeln 

Bauſchen geleget, faͤngt man die Binde an zu applici- 

ren an der den verrenckten Arm gegen uͤber ſtehenden 
Seite, nemlich unter der Achſel, und fuͤhret dieſelbe 
chlimm hinten und vorne, das iſt, über die Bruſt und 
Ruͤcken zur Schulter⸗Hoͤhe des beſchaͤdigten Arms, 
und machet ein X. Hernach faͤhret man im Circkel 
um die Achſel, und kehret zuruͤck auf der Hoͤhe der 

Schulter, gleichfalls ein X. über. der vorigen Tour zu 
machen, und ſteiget ſchlimm uͤber die erſte Fuͤhrung, 
(dolabram) wieder zurück über die Bruſt und Ruͤcken 
weg, zur andern Achſel⸗Hoͤhle, welcher dieſe Binde 
zuerſt angeleget worden. Solcher Umführungen 
(Circumvolutiones) a. a, Fig. 7. Tab. XIII. machet 
N man 
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man dee an der Zahl, oder man fähret fort zu re 
mahlen erwehnte Umwickelungen zu machen, doch al⸗ 
ſo, daß die auf der Achſel zuliegen kommende Gaͤnge 
(dolabræ) ſich nicht einander genau bedecken, ſondern 
daß je eine vor der andern Stuſſen⸗weiß hervor rage, 
und insgeſamt die Figur einer Korn⸗Aehre entwerfen: 
Beſiehe hievon die Inguinal-Bandage in Fig. 4. Tab. XII. 
Darauf fuͤhret man die Binde zu der dem verletzten 
Theil gegen uͤber ſtehenden Seite, von dar wieder zu⸗ 
ruͤck, und pafiret mit dem uͤber den Rücken lauffenden 
Kopff uber die Korn⸗Aehre, um einen Triangel oder 
A vorzuſtellen, oder dasjenige, was einige Wund⸗ 
Aertzte den Storchen⸗Schnabel (Geranium ) zu nen⸗ 
nen pflegen, und ſteiget herunter zum Vorder⸗Arm b. 
denſelben gekruͤmmt aufzunehmen, an der Bruſt zu 
legen, und den gantzen Arm zu unterſtützen; Von dar 
ſteigt man wieder hinan o. o. zur Schulter d. über die 
vorige Fuͤhrung, an welcher und untergelegenen Gaͤn⸗ 
gen dieſe, gleich wie dieerſte, man mit eine: Steck⸗Nadel 
feſte hefftet, damit fie fich nicht verſchiebe. Dieſe 
Tour der Binde, welche den Vorder⸗Arm aufhebet, 
dienet an ſtatt einer Arm⸗ „Schlinge, Echarpe genannt. 
| Nechſt dieſen ſteiget man ſchieff uͤber den Ruͤcken zur 
Achſel. Den andern Kopff, der gegen die Bruſt ge⸗ 
halten, muß man uͤber den Gang des Vorder⸗Arms, e. 
oder Schlinge, um ſelbige zn befeſtigen, hernach unter 
der Achſel zur Schulter⸗Hoͤhe, und von dar ſchieff über 
die Bruſt zur andern Achſel⸗Hoͤhle fuͤhren, und die bey⸗ 
den Koͤpffe der Binde wiederum in Geſtalt eines X. 
vereinigen. Endlich macht man Circulair- Touren 
um die Bruſt g. und endiger die Bandage. 


9.6. 
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Einige Wund⸗Aertzte machen die Korn⸗Aehre obs 

ne der um den Vorder ⸗Arm lauffenden Fuͤhrung, 
an deſſen Stelle fie den Cubitum oder Vorder⸗Arm 
mit einer Arm⸗Schlinge (Echarpe) unterſtüͤtzen, um 
denſelben feſte und unbeweglich an der Bruſt zu tragen; 
Wie ſolche Bandage auch ſchon zu feiner Zeit ſehr wohl 

beſchrieben Celſus Libr. VIII. e. 15. p. m. 5 %ù0. 


In Anſehung derer Fuͤhrungen, welche die Korn⸗ 
Aehre formiren, iſt dieſer Unterſcheid zu bemercken, daß 
nemlich entweder die Touren, (dolabræ) von unten 
nach oben, das iſt, von der Schulter⸗Hoͤhe zum Halß 
hinan ſteigen, oder auch von oben nach unten gegen 
der Achſel Höhe (acromion) herab ſteigen: Deß falls 
auch die gantze Spica in die auf⸗ und abſteigende 
aſcendentem & deſcendentem getheilet wird. Die 
aſcendens wird gebraucht in der Verrenckung des 
Schluͤſſel⸗Beins, wenn es unterwaͤrts dem acromio 
oder Schulter Höhe gewichen: Die defcendenrem 
legt man an, wenn eben die Beine von der Schulter⸗ 
Hoͤhe abgewichen, und oberwaͤrts zuſtehen koͤmmt; 
ingleichen, ſo deſſen am Bruſt ⸗Bein befindliches Ende 
vorwarts gewichen und verrencket: Wie auch dieſe 
Art der Korn⸗Aehre pflegt man in den Verrenckungen 
des. Arm⸗Beins (os bumeri) zugebrauchen. 


Die einfache Korn⸗Aehre (Spica ſimplex) wo⸗ 
von bereits Meldung geſchehen, macht man auch ge⸗ 
meiniglich, wie die meiſten Chirurgi im Gebrauch ha⸗ 
ben, mit einer auf einem Kopff zuſammen gerollten 
Binde von 8. Ellen lang und zwey qver Finger 8 

Die 
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Deen pflegt pffegt folgender 2 5 ins Werck ge⸗ 
richtet zu werden: Den Kopff der Binde läſſet man 
unter der Achſel, die der verrenckten gegen uͤber ſtehet, 
halten, hernach faͤhret man ſchieff über die Schulter 
zur Achſel⸗ Hoͤhle, von dar wieder uͤber die Schulter, | 
um ein X. zumachen, und fuͤhret die Binde über das 
Schluͤſſel⸗Bein und Bruſt unter der andern Achſel; 
alsdenn paſſiret man dreymahl über die erſtere Fuͤh⸗ 
rung um dolabras oder Hobel⸗Gaͤnge zumachen, wels 
che fuͤrneml auf der Schulter Stufen⸗weiß lauffen muͤſ⸗ 
ſen, damit ſie die Korn Aehre abbilden, darauf macht 
man einen A und ſteiget herunter mit der Binde zum 
Vorder⸗Arm, denſelben aufzuheben, von dar wieder 
hinan jur gefunden Achſel⸗Hoͤhle. Endlich bedeckt 
man den Triangel oder Delta durch dolabras, und ma⸗ 
chet die Binde mit einer Circkel⸗LTour um die Bruſt 
feſt. Obgleich dieſe Bandage weit beqvemer zu machen 
iſt als die vorige, nichts deſtoweniger ſo kan man doch 
dieſelbe, weilen fie leichtlich nachgiebet, ſich verlängert, 
und alſo das Achſel⸗Bein in ſeiner Pfanne nicht allzu 
feſte haͤlt, noch auch den gantzen Arm gehoͤrig unter⸗ 
ſtützet, keinesweges, aus Furcht der darauf wieder von 
neuen Are = i ee und 5 des Arm⸗ 
Beins, loben. . 


65 9 

Damit aber ein 2. nid dier Be ichs 
moͤge unterwerffen, ſo habe nicht undienlich zuſeyn er⸗ 
achtet, demſelben eine begvemere Korn⸗Aehre mitzu⸗ 
theilen, wie im vorigen zu ſehen; Die nicht allein in 
Verrenckung des Achſel⸗Beins von aͤuſſerlichen ge⸗ 
waltſamen Urſachen: Als fallen, ſtoſſen ꝛc. entſtan⸗ 
ar 5 guch in derjenigen, welche von einer Ver⸗ 
a llaͤngerung, 
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laͤngerung, Schlapffwerdung und Nachlaſſung derer 
Bänder, (Ligamenta) und Flechſen (tendines) vers 
urſachet wird, in folgenden zu zeigen, die mit groſſem 


Nutzen kan gebraucht werden. 


. SMS S. 10. 9 * bee | 
In der Verrenckung demnach, welche eine Verlaͤn⸗ 
gerung oder Relaxation derer Ligamenten zum & run⸗ 
de hat, da des Beines⸗Haupt gar leichtlich, wie ich offt⸗ 
mahls angemercket, wiederum aus der Höhle oder 
Pfanne faͤllt, machen wir die Touren dieſer Bandage 
dergeſtalt, daß der gantze Arm hin und wieder unter⸗ 
ſtützet, in die Höhe gezwungen, und an der Bruſt und 
Rippen geleget werde, damit er feſte und unbeweglich 
möge gehalten werden und ruhen. Die Formirung 
der Bandage geſchicht alſo: Nachdem wir, wie An⸗ 
fangs erwehnt, drey Führungen auf der Schulter ges 
macht, die Geſtalt einer Korn⸗Aehre abbildend, und 
die aufhebende Tour b. Fig. 1. Tab. XIV. des gekruͤmm⸗ 
ten Vorder ⸗ Arms, oder Arm⸗Schlinge, fo führen 
wir die Binde ſchieff über den Ruͤcken, unter der dem 
verrenckten Arm gegen uͤber ſtehenden Achſel, und ma⸗ 
chen mit dem andern Kopff ein X. Darauf gehen wir 
wieder zuruͤck zur Schulter mit beyden Koͤpffen, und 
ſteigen mit dem einen Kopff hinterwaͤrts herab von in⸗ 
nen nach auſſen e. um die Ellenbogen⸗Spitze oder den 
Vorſatz der groſſen Ellenbogen⸗Roͤhre (Olecranum) 
d. den Vorder⸗Arm noch feſter zu halten, und beſſer in 
die Hoͤhe zu heben. Hernach ſteigen wir wieder hin⸗ 
an über das Schluͤſſel⸗ Bein zur Schulter⸗Hoͤhe e, 
von dar ſchieff uber den Ruͤcken zur andern Achſel⸗ 
Hoͤhle. Mit dem andern Kopff, welchen man durch 
einen Geſellen hat feſte halten laſſen, machen wir krie⸗ 
N de S chende 
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chende Touren, und Zuruͤck⸗Schlaͤge f. g. h. um den 
Arm damit die am Olecrano liegende Umführung oder 
Circumvolution, ſo die andere Schlinge iſt, fefte und 
unbeweglich liegen bleibe: Nechſt dieſem fahren wir 
mit demſelben über die Bruſt zur Achſel⸗ Hohle, und 
formiren mit dem vorigen Kopff ein X. Endlich mas 
chen wir den einen Kopff mit Circkel Gaͤngen i. um die 
Bruſt, und den andern führen wir über den Arm weg k 
in der Gegend, wo der Mulculus deltoides und biceps 
den Ort hinterlaſſen, da man das Fontanell zu ſetzen 
pfleget, um denſelben an den Rippen zu legen, und en⸗ 
diget die Bandage mit einer Circkel⸗Umwickelung um 
die Bruſt. Hiebey iſt zu wiſſen, daß wegen derer dies 
len Umwickelungen die gantze Binde zum wenigſten 
fon 15. Ellen lang, und zwey Zoll breit ſehnnn. 
Dieſe Bandage, ob ſie gleich ſehr ſchwer zu machen, ſo 
iſt fie dennoch ſehr nothwendig, ſintemahlen ſie, wenn 
fie mit der groͤſſeſten Sorgfalt gemacht wird, den ganz 
tzen Arm in ſeinem natuͤrlichen hergeſtellten Lager feſte 
haͤlt und verhindert, daß das Haupt des Achſel⸗Beins 
nicht aus der Pfanne wieder heraus fallen kan. Wie 
nicht weniger dienet ſie auch dazu, daß die ſchlapff ge⸗ 
wordene Ligamenter, indem der Arm, der ſonſt, ver⸗ 
möge ſeiner eigenen Schwere, nach unten drückete,und 
die Bänder (Ligamenta) mehr verlängerte, in die 
Hoͤhe gehalten wird und unterſtüͤtzet, wiederum nach 
und nach zu ihrer vorigen Staͤrcke und Spannungs⸗ 
Krafft gelangen koͤnnen. Die einfache Korn Aehre 
gebrauckt man zur Verrenckung des einen Schulter⸗ 
oder Achſel⸗Beins, von einer aͤuſſerlichen gewaltſa⸗ 
men Ulrſache entſtand en. 
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(IV.) Die gedoppelte Rorn⸗Aehre, (Spica du- 
plex, Frantz. Spice double). Obſchon dieſe Banda- 
ge darinn von der einfachen Korn⸗Aehre unterſchie⸗ 

den, daß die zur Verrenckung beyder Schultern ge⸗ 
brauchet wird, ſo koͤmmt fie doch mit der vorigen in 
Anſehung ihrer Touren überein: Dahero auch vor 
unnoͤthig zu ſeyn erachte, hiervon eine Beſchreibung zu 

thun, maſſen ein jeglicher nach Anleitung der einfachen 
Korn⸗Aehre dieſe mit leichter Muͤhe machen kan. Nur 
iſt zuerinnern, daß die hierzu benoͤthigte Binde ſich 
beyläufig auf 12. bis 15. Ellen erſtrecken folk. | 


(.) Die Schluͤſſel Beins⸗ Bandage zum Bruch 
und Abweichung deſſelben ſehr dienlich, macht man, 
nachdem die Hoͤhlen, die daruͤber und darunter ſind 
mit Bauſchen ausgefuͤllet, mit einer auf zwo Koͤpffen 
gerollten Binde von ro. Ellen lang und drey qver Fin⸗ 
ger breit. Dieſe Bandage, einer la Capeline nicht un⸗ 
gleich, verrichtet man alſo: Die Vinde leget man an 
unter der dem ſchadhafften Theil gegen uͤber ſtehenden 
Achſel, und fuͤhret ſie ſchieff a. a. Fig. 2. Tab. XIV. uͤber 
den Ruͤcken und Bruſt zur Schulter⸗Hoͤhe, in Geſtalt 
eines X, gleichfalls unter der Achſel. Hernach ſtei⸗ 
get man wieder in die Hohe zur Schulter, eine eben ders 
gleichen Fuͤhrung (dolabra) zu machen, der Koru⸗ 
Aehre etwas gleich. Weiter ſteiget man uͤber den 
Nuͤcken und Bruſt zur andern Achſel⸗Hoͤhle, und ma⸗ 
chet daſelbſt mit beyden Koͤpffen ein k. Darauf fuͤh⸗ 
ret man die Koͤpffe zuruͤck, und machet mit dem einen 
Cirekel⸗LTouren um die Bruſt b, mit dem andern ſteigt 
man uͤber die Schulter zum Schluͤſſel⸗Bein, von dar 
zum Schulter « Blatt, vom Schulter⸗Blatt wieder 
N O 2 a über 
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uͤber das Schluͤſſel⸗Vein c. d. e. f. in Geſtalt einer Ca- 
peline. Solcher hin und her lauffenden Gaͤnge 
macht man drey, vier oder fuͤnff, bis der gantze 
Verband bedecket iſt: Die Touren werden von der 
Circulair· Binde befeſtiget. Endlich macht man eine 
Circkel⸗Fuͤhrung um die Schulter, woſelbſt man die 
Binde endiget. Damit aber dieſe Bandage ihr Amt 
deſto beſſer verrichten moͤge, ſo hebet man den Vorder⸗ 
Arm mit der Schlinge (Echarpe) in die Hohe, oder 
man laͤßt eine Tour. nachdem das Schluͤſſel⸗Bein ber 
decket, um den gekruͤmmten Arm g. lauffen, damit al⸗ 
ſo, indem der Arm unterſtuͤtzet, und in die Hoͤhe ge⸗ 
zwungen, die wieder an einander gebrachte Enden des 
gebrochenen Beins vereiniget bleiben, und alſo in kur⸗ 
Gemeine glückliche Heilung erfolge. a 


S. 14. i Ye 
(VI.) Die Bandage zumpuls⸗Ader Bruch, (Fa- 
ſeia pro Anevrifmate), Des Abts Bourdelot, von ihm 
die Bruͤcke bonton genennet, iſt nichts anders als ein 
laͤnglicht rundes Blech, von Eiſen mit Leder uͤberzo⸗ 
gen und Werck ausgeſtopfft, auf dieſelbe Weiſe wie 
die Baͤlle an den Bruch⸗Baͤndern gemacht werden, 
zubereitet. An dieſem Ball hefftet man 4. Riemen 
oder Baͤnder von Leder oder Baum⸗Wolle, welche 
man theils oberhalb, theils unterhalb den Ellenbogen 
fuͤhret, von innen nach auſſen, und hernach an den in⸗ 
nern Theil des Arms feſte anziehet. Über oder auf 
den Ball verknuͤpfft man die Riemen, nachdem ſie mit 
vielen Loͤchern verſehen, damit die gantze Bandage nach 
erheiſchenden Umſtaͤnden bald feſte, bald locker kan 
angeleget werden. Faſt eine dergleichen Bandage zum 
Puls⸗Ader⸗Kropff am Half, finden le | 
- | eym 
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beym Verdue in feinen Chirurgiſchen Schrifften 
p- m. 209. Von der vorigen Bandage kan auch nach⸗ 
geleſen werden obangezogener Autor im 17. Capitel 
des erſten feiner Schriſſten, von der Operation des 
Anerriſmatis. Die Figur ſtellet vor Dion. in Tab. 
XILIV. Lit. A. B. C. Operat. Chirurg. 


Tun.) In Ermangelung aber dieſer Bandage kan 
man mit gutem Erfolg folgende gebrauchen. Die⸗ 
ſe wird gemacht aus einem Stuͤck Blech an der Figur 
einen halben Circkel gleich, a 2. Pig. J. & 6. Tab. 
XIII. eines Fingers lang und zwey quer Finger breit. 
Inwendig überziehet man dieſes Blech mit Leder, 
und begabet es mit einem runden Coͤrper oder Ball 
b, welcher an einer Schraube e, ſo durch das Blech 
gehet und auswendig ſich zeiget, feſt gemacht wird, 
damit man mehr oder weniger die Schlag⸗Ader 
druͤcken kan. An jeglichen Ende dieſes Blechs 
dd d d. macht man zwo Riemen e f. die theils uber 
den Ellenbogen, theils unterhalb denſelben geführer, 
in Geſtalt eines K. an den inwendigen Theil des 
Arms verknuͤpffet werden. Dieſe Bandagen, fuͤr⸗ 
nemlich die letzte, ſind nicht ohne ſonderbahren Nu⸗ 
gen zugebrauchen, inſonderheit wenn fie eine gute 
Weile getragen werden, denn ſie machen durch das 
Andruͤcken, daß die Schlag⸗ Ader ſich wieder zus 
ſammen ziehen kan und die Geſchwulſt nach und nach 
ſich verlieret. rl | 
5 5. 16. 

vn.) Die Bandage zum Sontanellam Arm. 
Dieſe macht man gemeiniglich mit einer Circkel⸗ 
und zuruͤckgekehrten Binde, oder aber man nimmt 

| | O 3 LH Kite 
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eine gemeine ſchlechte Binde von Leinewand gemacht, 
und verbindet damit das Fontanell, wie die alten 
Aertzte im Gebrauch hatten, und auch noch heuti⸗ 
ges Tages bey den meiſten Frantzoͤſiſchen Chirur- 
gis gebraͤuchlich iſt. Weilen aber dieſe Binden oh⸗ 
ne eines andern Huͤlffe nicht koͤnnen angeleget wer⸗ 
den, zum ahl wenn der Patient feinen Zuſtand ans 
dern nicht gerne offenbahrem will, und ſich ſcheuet 
von andern verbinden zu laſſen, ſo kan er folgende 
Bandage ſich felbften ſehr begvem anlegen. Dieſe 
wird alſo gemacht: Man nimmt ein Stuͤckgen 
Blech a Fig. 7. Tab. XIII. von Meßing oder Silber, 
an der Figur laͤnglicht rund, in etwas krumm gebo⸗ 
gen und an den aͤußern Bezirck hin und wieder durch⸗ 
loͤchert: An deſſen innern Theil nehet man einen le⸗ 
dern Riemen b. ungefehr einer guten Spanne und 
daruber lang, nachdem der Arm dicke oder duͤnne, und 
zwey qver Finger breit; Dieſer Riemen iſt am En⸗ 
de mit einem Haͤckgen e. perſehen. An dem erha⸗ 
benen Theil dieſes Blechs loͤhtet man nach deſſen 
Breite ein Stuͤck Meffing d. eines quer Fingers breit 
mit Löchern e e. begabet, welche das Haͤckgen aufneh⸗ 
men und in ſich faſſen koͤnnen, damit die Bandage kan 
angezogen und nachgeiaflen, oder bald feſte bald locker 
angeleget werden. ce 


Erklarung der XIII. Tafel. 
ig. 1. Die Bandage zur Steiß Siſtel. 


aa. Der Guͤrt “ 
b. Der mittelfte und breiteſte Theil der 
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e. Deſſen beyde zwiſchen denen dicken 
Schenckeln lauffende und am Guͤrtel feſt 
znꝗ machende Koͤpffe. 
2. Zeiget deeanlegung diefer Binde. 
aa. Der Gürtel. 
cc. Die beyde durch die dicken Schenckel 
und Bug gefuͤhrte und am Guͤrtel ſei⸗ 
waͤrts feſt gemachte Koͤpffe. 
3. Die dreyeckigte Bandage, welche den Ho⸗ 
den ⸗Sack in die ‚Höhe hält. | 


24a. Der Gürtel. 


b b. Die beyden vom Guͤrtel entſpringende 
und durch die dicken Schenckel lauffende 
Binden, ſo am Triangel feſte ſind. 

. Der dreyeckigte Theil dieſer Binde 
| d. Das Loch, welches die männliche Nuthe 
durch paſſiren laͤſſet. 


' 4. Stellet vor die einfache Korn ⸗Aehre | 


Spica fimplex genannt. 
2 2. Die über die Bruſt und Achſeln laufs 
fende Touren. 


N 1 En, Die dem: Vorder Arm tragende | 


ag die Schlinge a: 92992 
ee be 1 | 
d die Schulter ſteiget. 
e. Circkel⸗Gaͤnge um die Brust. 
fl. Der Bauſch⸗ 
g. Der um die Arm⸗ Schlinge lauffende 


5 Gang. 
5. Entwirfft den erhabenen und aus wendi⸗ 


gen Theil der Bandage zum Pulß A⸗ 
de vf 4 iſt zu mercken 5 
D 
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2a. Das Blech. en | 
, Die Schraube. 9 85 
d d. Die beyden Enden des Blechs mit 
e e. f f. vier Riemen verſehen. 

6. Stellet vor den eingebogenen und inwen⸗ 

digen Theil erwehnter Bandage. 
a. Das Ble 
b. er Ball, welcher an der Schraube En 


d d. Die Enden des Blechs und der 
e e. ff. daran gehaͤngten 4. Riemen. 
N Zeig an an dae zum Zeman am . 


2. Das Blech. | | 0 
b. Der lederne Nieme und das daran 
c. gehaͤngte Haͤckgen. 
Das oben auf das Blech angelöhtete 
ſchmale Stuͤck Meßing mit je 
ee. „chern begabet, 


r 
(IX.) Die Bandage nach der Aderlaß am 
Arm. Obgleich dieſelbe denen Wund ⸗Aertzten zur 
Gnuͤge bekannt iſt, nichts deſtoweniger ſo habe nicht 
undienlich zu ſeyn erachtet, zumahl denen Anfaͤngern 
der Edlen Kunſt der Chirurgie zu Nutz, weilen viel⸗ 


. faͤltig wahrgenommen, daß eine ſolche nicht gehoͤrig 


iſt angeleget worden, zu zeigen, wie man dieſe Bandage 
bequem, zierlich und mit leichter Muͤhe um das Glied 
fuͤhren koͤnne. Die Anlegung kan alſo geſchehen: 


Man nimmt eine Binde auf einen Kopff gerollet, 
ungefehr zwo Ellen lang und zwey qver Finger 29 15 
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laͤſt deſſen Kopff ſchieff uͤber den Bauſch herunter 
hangen und haͤlt die Binde ſamt den Bauſch mit de⸗ 
nen Fingern feſt; alsdenn fuͤhret man ſie unter den 
Arm durch, von innen nach auſſen wieder uͤber die 
Compreſſe und macht ein X. Hernach faͤhret man 


ſchieff um den Ober⸗Arm, ebenfalls bon innen nach 
auſſen zu dem Bauſchen. Man führet die Binde 

alſo hin und her und umwickelt den Arm, nachdem 
man denſelben ein wenig gekruͤmmet, oder gebogen 
mit Praͤtzel⸗foͤtmigen Gängen oder Circumvolutio- 
nibus von dieſer Figur 8. Nachdem man alſo mit 
drey Spiral-Touren den Arm umwunden, vereiniget 
man die beyden Koͤpffe auswärts am Arm uͤberhalb 
das Gelencke mit einen Knoten, Bey Anlegung 
dieſer Binde, hat man dahin zu ſehen, daß mit dem 
Zeige⸗ und mittelſten Finger der lincken Hand, wenn die 
Ader am lincken Arm iſt igeoͤffnet, der Bauſch und 
die Binde ſollen feſte gehalten werden, und bey Um⸗ 
führung der Spiral Gängen die Finger Wechſels⸗ 
weis ſich abloͤſen, damit die Compreife unverruͤckt 
liegen bleibe, um die Ader beſtaͤndig zu druͤcken, mithin 
zu verhüten, daß fie nicht wieder aufſpringen moͤge. 


s. | | 

(K.) Die Bandage zur Verrenckung der groſ⸗ 
fen Ellen: Bogen ⸗KRoͤhre. Dieſe macht man 
mit einer auf einen Kopff gerollten Binde, welche 
ſechs Ellen lang und zwey qver Finger breit iſt. Die 
Geſtalt der Bandage iſt dieſe: Nachdem die Binde 
am untern Theil des Achfel⸗ Beins (osſis humeri) a 
Fig. 1. Tab. XVI. Circkel⸗weis angeleget, um dieſel⸗ 
be zu befeſtigen, fuͤhret man fie ſchieff durch den Bug 
b. des Arms zur groſſen N N hi 8 

| 2 7 eh 
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bey deſſen Fortſatz, Olecranum genannt, faͤhret man 
auf der andern Seite zuruͤck e. nach oben und macht 
in der Biegung ein X. d. Mit dieſen Pretzel⸗foͤr⸗ 
migen Fuͤhrungen continuiret man etliche mahl, fü 
lange bis die Roͤhre bedecket iſt; Alsdenn ſteiget 
man mit der Binde hinan und macht um den gan⸗ 
tzen Arm kriechende Gaͤnge e. f. Die Binde, nach⸗ 
dem ſie uͤber die Schulter g. und Bruſt zur andern 
Achſel⸗Hoͤhle von dar uͤber den Ruͤcken ſchieff gefuͤh⸗ 
ret, macht man um die Bruſt im Circkel feſt b. Man 
kan auch mit der unter die Achſel⸗Hoͤhle gefuͤhrten 
Binde ſchieff über den Rücken ſteigen zur andern 
Achſel, und eine Schlinge, den Vorder⸗Arm aufzu⸗ 
nehmen, verfertigen, und wieder zuruͤck ſteigen, uͤber 
den Nuͤcken unter der vorigen Achſel, von dar über 
die Bruſt um die Schlinge feſte zu machen, und den 
Uberveft der Binde im Circkel um die Bruſt endi⸗ 
gen. Wer aber eine ſolche weitlaͤufftige Zuruͤſtung 
nicht zu machen verlanget, der darff nur den Arm in 
einer Schlinge tragen und die Binde am Ober⸗Theil 
des Arms beſeſtigenn ; ñ m n een 


ah eie. ee 
() Die Arm⸗Schlinge oder Trag⸗Binde 
(Mitella, Frantz. Echarpe) wird mit einer Serviette im 
Triangel zuſammen gelegt, deſſen einer Winckel o⸗ 
der Zipffel eingeſchlagen, dienet den verbundenen, 
oder verletzten krumm gebogenen Vorder⸗Arm in die 
Höhe zu halten, aufzuheben, den gantzen Arm beym 
Bruch und Verrenckung des Achſel⸗Beinszu unter⸗ 
ſtůtzen und denſelben an die Bruſt zu legen. Dieſes 
groſſe Tuch leget man an den Vorder⸗Arm an, fuͤy⸗ 
ret deſſen einen Zipffel uber die Bruſt, den once 
- | ieff 
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ſchieff uͤbern Ruͤcken; alle beyde aber auf die dem 
ſchadhafften Glied gegenüber ſtehenden Schulter, wo⸗ 
ſelbſt man ſie mit einem Knoten verknuͤpffet. Die 
Serviette muß aber ehr. groß ſeyn, damit ſie auf die 
Schulter reiche. In Ermangelung einer Serviette 
nimmt man eine Leinene oder Floͤrne Hals⸗Krauſe, 
wie bey denen Militair- Perſonen im Gebrauch iſf. 
Wer die Arm⸗Schlinge angelegt zu ſehen verlanget, 
der betrachte die Fig. 3. Tab. V. a: Armament. 
Chir. Seoltet. | 
e 8. 20. 
6 CI) 7 00 Sorani, wird am müttelſten Theil 
50 Glieds angeleget, und dienet zum Arm⸗ und 
Schenckel⸗Bruch mit einer Wunde. Man nimmt 
eine auf einen Kopff gerollte Binde, von drey Ellen 
lang deren Ende fuͤhret man ſchieff über das Glied im 
Eirckel und ſteiget ſchieff herab Circkel⸗ weis über den 
vorigen Gaug in Geſtalt eines X, zum unterſten Theil 
des Glieds, daſelbſt ebenfalls eine Circkel⸗Tour zu 
machen; und nach einigen Fuͤhrungen die Binde im 
Cirekel zu endigen: Die Abbildung iſt zu finden beym 
Frl: m Riem, Such von Binden Fig.ı 26. | 
. 

Gul) et Bandage zur Verrenckung der 
Hand⸗Wurtzel. Den Verband der Hand⸗Wur⸗ 
tzel (Carpus) machen die meiſten Wund ⸗Aertzte ger 
meiniglich mit drey Binden, da doch eine eintzige daſ⸗ 
felbe verrichten kan, wie Verduc im Traetac von 
Bandagen gar wohl angemercket. Ma 90 nimmt eine 
auf einen Kopff gerollte Binde, die ungefehr 7 Ellen 
lang iſt, und zwo qver Finger breit: Mit Diefer macht 
man drey, oder vier Ee Touren über den verrenck⸗ 
| ten 


* 
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ten Theil und faͤhret mit der Binde zwiſchen den 
Daumen und Zeige⸗Finger durch die flache Hand 
über die vorige Fuͤhrung in Geſtalt eines X. Nach 
dem man ſolche Hobel⸗Gaͤnge (dolabræ) zu ver⸗ 
ſchiedenen mahlen gemacht, leget man an den Sei⸗ 
ten der Hand⸗Wurtzel Schienen, welche man mit 
noͤthigen Umwickelungen bedecket und feſte macht, 
oder man unterlaͤßt gaͤntzlich Schindlen anzulegen. 
In der Hand leget man einen Ball oder runden 
Coͤrper von Leinewand, und beuget die Finger krum, 
damit ſie nicht moͤgen beweget werden: Dieſe erhalt 
man auch in ihrem Lager, wenn man mit eben der⸗ 
ſelben Binde ſie umwickelt, oder deutlicher, wenn man 
die geballete Hand einwickelt und bedecket. End⸗ 
lich fähret man fort Dolair- Gange um die Hands 
Wurtzel zu machen und ſteiget mit der Binde über 
den Ellenbogen weg zum Untertheil des Achſel⸗ 
Beins, woſelbſt man fie zu endigen und ſeſte zu ma⸗ 
chen ’pflettete 


XIV) Vinculum Meneeriti. Dieſe Binde lege 
an am Carpo oder Hand⸗Wurtzel im Circkel um feſt 
zu machen, führe fie durch die Hand und Daumen 
im Circkel herum, vom Daumen wieder zuruͤck zur 
flachen Hand um ein X. zu machen; und fahre fort 
mit ſolchen Umwickelungen ſo lange bis alles bede⸗ 
fett. Dieſe Bandage dienet zur flachen Hand, 
um diefelbe zu verbinden; beſiehe hievon Galen. im 
angeführten Tractat. p. w. 609. Die Binde ſoll 
e. bis drey Ellen lang und zwo qver Finger breit 
eyn. u ML 2 


§. 23. 
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1 Nn 1 

(X) Die Bandage zum Bruch des Metäcarpi. 
Dieſe wird gemacht mit einer Binde, welche aufei- 
nen Kopff gerollet iſt, von 6. Ellen lang und zwey 
qver Finger breit. Nachdem man die Binde mit ei⸗ 
ner Eirckel⸗Fuͤhrung an den Carpo oder Hand⸗Wur⸗ 
tzel a. Fig. 2. Tab. XVI. feſte gemacht, faͤhret man 
ſchieff zwiſchen den Daumen und Zeige⸗Finger b. 
durch um den Metacarpum e. und machet ein X. Mit 
dieſen Umwickelungen faͤhret man fort ſo lange, als 
es noͤthig zu ſeyn erachtet wird. Hernach leget man 
die Schindlen an und machet ſie mit der Binde, die 
man im Circkel umwindet, feſte, zugleich auch vers 
bindend die uͤber die Schiene ausgeſtreckten Finger: 
Alsdenn fuͤhret man die Binde zuruͤck, machet krie⸗ 
chende Fuͤhrungen um den Vorder⸗Arm, und endi⸗ 
get die Bandage am Arm oberhalb dem Ellenbo⸗ 


. F 
(XV) Die Bandage zur Verrenckung des 
Daumens iſt gleich einer Korn⸗Aehre, und wird ge⸗ 
macht mit einer auf einen Kopff gerollten Binde, 
zwo Ellen lang und einen Zoll breit, welche man an 
der Hand⸗Wurtzel mit einer Circkel⸗Fuͤhrung a. Fig. 
3. Tab. XIV. feſte machet und um den Daumen bb 
führet, von dar zur Hand⸗Wurtzel c. und formiret 
ein X, über dieſe Tour macht man drey bis vier Ho⸗ 
bel⸗Gaͤnge, (dolabræ), die auf dem Daumen eine 
Korn⸗Aehre vorſtellen d. Die Binde macht man mit 
Circkel⸗Fuͤhrungen an den Carpo feſte. 


(XVID Der Daͤumling ( enen, Pol: 
| a | | icis) 
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licis) 3 eine Bandage, die gebraucht wird um 1 den 
gantzen auf den Wurm oder Nagel⸗ Geſchwuͤr Sana- 
titium) gelegten Verband feſte zu halten, und das 
Glied vor aͤuſſerlich andringender Kaͤlte wohl zu be⸗ 
decken. Und wird entweder von Leder ausdruͤcklich 
dazu gemacht, oder aus einen Hand⸗Schuh geſchnit⸗ 
ten, und mit zwo Riemen verſehen, damit man den 
Daumling um die Hand kan feſt anbinden. Die 
Abbildung findet man beym Dionis Operat. ah 
Demonſtr. Fig. XI. VI. Lit. M. N. N. 
§. 26. 0 

(vii) Die Bandage zur Salvatel. Ader an der 
Hand. Dieſe iſt an der Figur faſt gleich derjeni⸗ 
gen, welcher man ſich nach verrichteter Aderlaß am 
Fuß bedienet und der Steig⸗ Biegel genennet wird. 
Man verrichtet dieſelbe mit einer einkoͤpffigten Binde 
von drittehalb Ellen lang und einen gder Daumen 
breit. Das Ende der Binde macht man feſte an der 
Hand⸗Wurtzel und fuͤhret dieſelbe ſchlimm uͤber das 
letzte Os metacarpi auswaͤrts um den kleinen Finger 
und zwiſchen dieſen und Gold⸗Finger ebenfalls ſchlim 
uͤber den vorigen Gang in Geſtalt eines X zur 
Hand⸗Wurtzel. Dieſe erwehnte Umwickelungen 
leger man dreymahl an und machet die Piat in im 
Circkel an der Hand⸗ Wurzel feſte. 


AN | 

(XIX) Der Danger; an e 
completa, Frantz le Gantelet) von der Figur alfo 
genannt, iſt eine Bandage, womit die gantze Hand 
bedecket wird. Man macht dieſelbe mit einer Bin⸗ 
de von 8 bis ro Ellen lang und einen qver Dau⸗ 
men I breiten I Geſtaſt der Bandage wird alſo ge⸗ 
macht: 


Vondenen Bandagen derer ob. Gliedmaſſen. 223 


macht: Nachdem man die Binde auf einen Kopff 
gerollet, machet man ſie mit einigen Circkel Touren 
an der Hand⸗Wurtzel fefte: Hernach führer nan 
die Binde ſchieff uber den Metacarpum zwiſchen den 

kleinen und Gold⸗Finger und bedecket den kleinen 
Finger mit kriechenden Gängen b. big. 4. Tab XIV. 
gehet damit zuruͤck durch den Metacarpum wieder zu 
der Hand⸗Wurtzel um eine Circkei⸗Fuͤhrung zu ma⸗ 


— — 


chen: Es iſt zu mercken, daß ſo offt als man die 


Binde wieder zuruͤck fuͤhret, man allezeit einen Cir⸗ 
ckel⸗Gang um der Hand⸗Wurtzel machen muß, auf⸗ 
daß die Bandage feſte liege. Von dem Carpo ſtei⸗ 
get man wieder mit der Binde ſchieff uber den Me- 
tacarpum zum Gold⸗ Finger c, um denſelben gleich⸗ 
falls wie den Ohr⸗Finger mit erwehnten kriechen⸗ 
den Fuͤhrungen d zu bedecken, und fuͤhret dieſelbe 
wieder zuruͤck ſchieff uͤber den Metacarpum ind vos 
rige Fuͤhrung ein X zu machen; von dar gelanget 
man wieder zur Hand⸗Wurtzel. Mit dieſen Um⸗ 
wickelungen faͤhret man fort auch die beyden uͤbrigen 
Finger zu bedecken. Alsdenn macht man kriechen⸗ 
de Touren um den Daumen. Alle dieſe um den 
Metacarpum und Finger⸗lauffende Gänge, bedecket 
man mit Circkel⸗Fuͤhrungen e e, indem man vom 
Metacarpo zu deren Finger, und von dieſen wieder 
zu den mittelſten Theil der Hand und Hand⸗Wur⸗ 
gel ſteiget, woſelbſt man die Binde mit Circulair- 
Umwickelungen feſte macht k. Einige Wund⸗Aertz⸗ 
fe bedienen ſich einer andern Methode dieſe Bandage 
zu machen, welche allhier zu beſchreiben nicht noͤthig 
ſeyn wird, indem dieſe mit der vorigen in Anſehung 
der Annehmlichkeit und des Nutzens nicht zu 1 
n | | glei⸗ 
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Pede 
gleichen Sr Wer aber davon einige Nachricht 
verlanget, der beſehe Verducs 1 Tractat von Banda- 
gen in ſeinen ee S befind⸗ 
lich. 


§. 28. 

Wir bedienen uns des Gantelet mit groſſen Nutzen 
in Verrenckung und Verletzung derer Finger, wie 
auch, wenn man die Finger verbrannt hat, damit ſie 
nicht an einander wachſen. Wenn aber nur ein oder 
zwey Finger verbrannt, zeravetſcht oder verrenckt, ges 
brauchen wir den halben Hand⸗Schuh e e 5 
let) wovon jetzund zu reden. 5 


Erklaͤrung der XIV. Last 


Fig. 1. Giebt einen deutlichen Entwurff von der 
XRXorn⸗Aehre, welche in der Verrenckung 
des Achſel⸗ Beins, von Schlapfwerdung de⸗ 
rer Baͤnder ( ligamenta) entfianden , ſehr 
dienlich iſt. ä 
4. a. Die uber die Bruſt und Schulter ſchieff 
llauffende Tour. 
b. Der Gang, welcher den krummen Vor⸗ 
der ⸗Arm kraͤgt. 

e. d. e. Die andere um den Vorder⸗Arm 
lauffende und uͤber die Schulter ſteigen⸗ 
de Fuͤhrung. 

f. g. h. Am Arm liegende krechende Gän 
ge und Zurück⸗Schlaͤge. 

i. Eine Circkel⸗Fuͤhrung. | | 

k. K. Der um Nen Arm und Sf lauf | 
fende Gang. 
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2. Zeiget an die Schlaſſel⸗Beins⸗ Bandage. 
244.3. Die über die Beuſt und Schulter 
ſchlimm ſteigende Fuͤhrung. 

b. Die Circkel⸗Touren um die Bruſt. 

e. d. e. f. Die von der Bruſt zum Schulter⸗ 

Blatt hin und her lauffende Gaͤnge. 

8. Er dem Vorder · Arm tragende Fühs 


150 Su die Spicam oder Korn, lehre 
es Daumens. a 

A. Erckel⸗ Führung am Carpo. 

5 1 Die um den Daumen lauffende Tour, 


welche 
e. Im Circkel um die Vorder ». Hand ge⸗ 
wunden wird. 5 a 
d. Die Korn⸗Aehre. 
5 h vor den gangen panzer ene 


2. Die zwiſchen dem kleinen und God Fi 8 
* ger lauffende Fuͤhrung. r 
Ei een und den kleiner, Füge bes: 

deckende Tour. 

e Der andere zwiſchen den kleinen und 

Gold + Finger gehende Gang, welcher 
ebenfalls mit 

1 4. Kriechenden Führungen desen Finger | 


bedecket 5 
| = 85 e. Die Cireulir Gänge des Neuen. 


16 1 oder der Bond dur. | 
o Ne Ä 829. 


1 9 e £ 7 Be? 1 a ., 


(xXx. ) Ein anderer Blech» Sand Schuh, 
welcher mit leichter Muͤhe zu machen iſt; Dieſer beſte⸗ 
het aus einer zuſammen geſetzten und in ſieben Köpfen 
getheileten Binde, Davonzroen a.a. Fig. 2. Tab. XX. 
im Circkel um die Hand⸗ Wurtzel zu fuͤhren eine Elle 
lang und zwey qver Finger breit ſind. Folgende 5. 
Koͤpffe ſo an gedachter breiten Binde ſind feſte ge 
macht und die Finger insgeſamt bedecken ſollen, kom⸗ 
men zwar in Anſehung der Länge überein; indem ein 
jeglicher Kopff auf zwo Ellen ſich erſtrecket, aber in An⸗ 
ſehung ihrer Breite find fie unterſchieden, immaſſen 
der erſte Kopff, welcher den Daumen einwickelt b. iſt 
einen qver Daumen breit, die ubrigen 4 aber ge e. e 
ſind eines Fingers breit. Nachdem man eine Circkel⸗ 
Tour um die Hand- Wurtzel (Carpus Y geleget, fü 
füͤhret man den auswaͤrts liegenden Kopff über den Me- 
zacarpum durch den kleinen⸗und Gold⸗Finger um den 
Ohr ⸗ Finger mit kriechenden Gaͤngen und Zuruͤck⸗ 

Schlaͤgen zubedecken, und ſteiget wieder hinan ſchieff 
über das letzte os metacarpi zur flachen Hand und Car. 
pum mit der Circkel⸗Binde zu befeſtigen. Mit dem 
andern Kopff faͤhret man gleichfalls durch erwehnte. 
Finger um den Gold⸗Finger mit beſchriebenen Um⸗ 
wickelungen zubedecken: Deßgleichen wird mit den 
ubrigen Koͤpffen gehandhabet, davon der dritte, zwi⸗ 
ſchen den Gold⸗ und mittelſten Finger, der vierte zwi⸗ 
ſchen dieſen und Zeige Finger, und der letzte oder fuͤnff⸗ 
tezwiſchen den Zeige⸗Finger und den Daumen gefuͤh⸗ 
ret wird, um gemeldete Finger insgeſamt zuverbinden. 
Alle Koͤpffe werden ſchieff zur Hand⸗Wurtzel gefͤh⸗ 
ret, und von der im Creyß⸗ auffenden angelegten brei⸗ 

5 ven 
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ten Binde befefiget. Juleßt ſchlög wan die heros 


ragende y. Koͤpffe zuruck, und bedecket fie, damit dies 
ſelbe deſto feſter liegen moͤgen, mit denen Enden der 
ubrig gebliebenen Circkel⸗Binde. Ob zwar dieſe 
Bandage nicht völlig die gantze Hand bedecket, und ei⸗ 
nen vollkommenen Blech⸗Hand⸗Schuh vorſtellet, 
nichts deſtoweniger kan fie eben dieſelbe Dienſte, die 
von der vorigen zugewarten ſind, verrichten. 


. 
XI) Der halbe Panger- Hand » Schub, 
Chiroteca incompleta, Frantz. le demi Gantelet) iſt 
von dem Gandarin unterſchieden, daß man mit dieſem 
nur (wie gedacht) ein oder zwey Finger / oder eine oder 
zwo Reihen ( Phalanz)) derer Knochen der Finger ver⸗ 
bindet, mit jenem aber die gantze Hand einwickelt und 
bedecket. Dieſe Bandage wird ſchier auf dieſelbecghei⸗ 
fe, wie die vorige, gemacht, dahin kwir den geneigten 
Leſer verweilen. Die Laͤnge aber dieſer Binde, wo⸗ 
mit le demi Gantelet ſoll gemacht werden, iſt ſehe vera 
ſchieden, nachdem viele oder wenige Finger zuverbin⸗ 
den find. Von dem Gebrauch und Nutzen dieſer 
Binde will nichts mehr evwehnen, indem ſchon davon 
im vorhergehenden geredet, ſondern verfuͤge mich der 
vorgeſetzten Ordnung nach zu denen Bandagen derer 
EINE 
er Dosen. Sopitl 
Von denen Bandagen derer 
Untern⸗Gliedmaſſen. 
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Die verbeſſerte Bandage zur verrenckten und gebrochenen 
Knie⸗Scheibe. 6.9. Die Machine zum Gver Bruch der 
Knie Scheibe des D. Meiboms. 6. 10. Die vereinigen⸗ 
de oder zuſammen ziehende Binde der Knie⸗Scheibe. 
$ 11. Der Crantz. §. 12. Die Knie Baͤnder. 9.13. 
Die Bug⸗Binde derer alten und §. 14. neuen Wund⸗ 
Herten, §. 15. Deren Anlegung und §. 16. Nutzen. 
F. 17. la Capeline zum Sturtz eines abgeloͤſeten oder am- 
putirten Glieds. §. 18. Die Bandage zur Waſſer⸗Ge⸗ 
ſchwulſt derer Fͤͤſſe. §. 19. Der Steig Biegel. §. 20. 
Sandalium. F. 21. Die Ferſen Beins Bandage. 6. 22. 
Sorani Ferſen⸗ Seins Sand. §. 23. Stieffeln. a 


Ri S. 5 8 e 
un gehen wir endlich über zu denen Banda · 
Jen welche denUntern⸗Gliedmaſſen, 
NI) nemlich denen Fuͤſſen angeleget werden; 
— Hierunter befinden ſich folgende 
(.) Die Rorn⸗Aehre zum dicken Schenckel. 
Dieſe wird gemacht mit einer auf zwo Koͤpffen geroll⸗ 
ten Binde von 12.Ellenlang und 2. Zoll breit. Man 
legt die Binde an der dem verletzten dicken Schenckel 
gegenüber ſtehenden Hüffte, füdret fie uber die Lenden⸗ 
Gewerbe und Unter⸗Leib zur andern Huͤfſte, machet 
ein X und ſteiget ſchieff zur Schaam⸗Bug: Hernach 
Fehret man, nachdem ein K-formiret, wieder zuruͤck zur 
Huffte, über vorige Tour, um ebenfalls ein X zuma⸗ 
chen; Darauf gehet man mit der Binde zur andern 
Huͤffte, von dannen wieder zuruͤck, und machet eben⸗ 


falls 


Von denen denen Bandagen derer unt. Glonn +: 22 5 


— —ä—— — EEE 


falls ſolche Gänge (dolabræ) wie die vorigen. Mit | 
dieſen Umwickelungen continuiret man drey bis vier⸗ 
mahl: Wobey dieſes zu erinnern, daß die eine vor 
der andern in Geſtalt eines V. hervor ragen ſolle, da⸗ 
mit fie alefamt die Korn⸗Aehre an der Figur vorſtellenz 
Wie zu ſehen bey der Korn Aehre ( Spica) des Dau⸗ 
mens. Die Bandage endiget man mit Circkel⸗Fuͤh⸗ 
rungen um den Unter⸗Leib. Dieſer Verband wird 
gemacht bey einen Bruch oder Verrenckung des dicken 
1 


K. 2 | 
PC) Die Binde zum Theil des dicken 
Schenckels. Hievon beſiehe die Tab: XLULLitL. 
Armarnent, Chir. Seultet. Hi 


* 


8 

cui) Die Schild, Reste, (Teſtode. Seel 
Tortüe) alſo genannt, weilen deren Umwickelungen 
oder Gaͤnge die Geſtalt des Gehaͤuſes einer Schild⸗ 
Kroͤte vorſtellen, iſt eine Bandage, welche mit einer ein⸗ 
fachen und auf einen Kopff gerolleten Binde J. bis 6. 
Ellen lang und zwo quer Finger breit gemacht wird, 
folgender maſſen: Man fährt über und unter der Knie⸗ 
Scheibe mit der Binde zweymahl herum, oder man 
macht zwey Circkel⸗Touren, hernach faͤhret man zwey ⸗ 
mahl mitten auf der Knie⸗Scheibe herum, und conti-- 
nuiret ſolche Fü uͤhrungen oder Gaͤnge ſo lange, bis die 
Zwiſchen⸗Naͤume, die von denen erſten Touren zuruͤck 
geblieben, bedecket ſind. Endlich macht man die 
Binde über dem Knie . 05 


Oder man kan die Schild, Aröte Hi dieſe Ma: 
nier mit leichter Mühe 7 Nemlich man leget 
3 die 
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die Binde an uͤberhalb des Knies, und faͤhret zweymahl 
im Circkel a. b. Fig. 3. Tab. XVI. herum hernach auch 
auf eben die Weiſe unterhalb der Knie⸗Scheibe e. dz 
Darauf bedecket man nach und nach den Zwiſchen⸗ 
Raum, welcher von denen erſten Gängen zurück gelaſ⸗ 
fen, doch ſo, daß unterhalb dem Knie in der Buͤgung 
£ Poples) die Touren Creutz⸗weiße. lauffen, und ober⸗ 
halb demſelben eine dolabra oder Fuͤhrung von der an⸗ 
dern auf eines halben quer Fingers breit hervor rage, 
und frey bleibe. So lange halt man an mit dieſen 
Umwickelungen, bis die Knie⸗Scheibe bedecket, wel⸗ 
che man, nachdem die Binde mitten über die Knie⸗ 
Scheibe geleget/ und ungefehr dreymahl im Circkel f. 
umwickelt, endiget. Man gebraucht dieſe Bandage in 
Br 8 und Bruch der Roi, Scheibe und 
es Knies 


8.5 F. 

(W. 0 Die e zur Verrenckung und 
Bruch der Rnie Scheibe. Dieſer zehlen wir 
drey, welche alle an der Form von einander unterſchie⸗ 
den ſind. Die erſte iſt gleich einer Cspeline, f wie e | 
ſehen beym Verdue in dem Tract. von Bandagen. 

( 8 Die . die Geſtalt einer bierköpfg⸗ 
ten Binde oder Schleuder, und wird Funda Petiti ge⸗ 
nennet; Sie iſt erfunden von dem beruͤhmten Petit, 
geſchwornen Chielige zu Pariß, und beſchrieben in ſei⸗ 
nem Trackat, deſſen Ditul iſt Traite de guerir les Mala- 
dies des Os. Diefes Binde wird gemacht aus einem 
Stuͤck Leinewand, drey Hand breit lang und ſechs 
qver Finger breit. Dieſe legt man gedoppelt zuſam⸗ 
men, und RldaeBet in delten die zwo Koͤpffe, doch 1 
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daß die deinewand in der Mitten bis auf einer guten 
Hand breit gantz und unzertrennet bleibe. Man leget 
dieſe Bandage alſo an: Die Mitte der Binde legt man 
auf die Knie⸗ Scheibe, die deyden oberſten Koͤpffe wel⸗ 
che an den Seiten des dicken Schenckels liegen, macht 
man feſte mit einer Circkel⸗Vinde von zwey Ellen lang 
uͤber das Knie; Hernach kehret man die beyden En⸗ 
den erwehnter Binde um, und befeſtiget fie ebenmaͤßig 
mit einer andern Circkel⸗ Binde, die mit der vorigen 
von gleicher Lange iſt. Nachdem dieſes gefchehen, fü 
faſſet man die unterſten Koͤpffe, und ziehet ſie feſte an 
nach unten, damit die Knie⸗Scheibe, welche alle⸗ 
mahl nach der Verrenckung nach oben tritt, moͤge 
wiederum in ihren natürlichen Sitz getrieben und 
darinn behalten werden; Darauf macht man dieſe 
Koͤpffe gleichfalls mit zwo Circkel⸗ re auf die 
Weise, wie bereits gemeldet, feſte. an | 


Sl aa Ha | 

 Dbwar dieſe Halldige in der Berrentfung bie 
Knie⸗Scheibe nicht von geringer Wuͤrckung ift, 
dieſe an ihren Ort zu behalten, ſo kan doch keines 
weges vermoͤge derſelben ſolche gehoͤrig nach unten 
getrieben werden, wie ein jeglicher, der ſie anleget, ge⸗ 
ſtehen wird: Noch vielweniger ſchaffet ſie einen ſon⸗ 
derbahren Nutzen im Quer⸗Bruch der Knie⸗Schei⸗ 
be, da der oberſte Theil derſelben von der Aponeu⸗ 
roſi oder ſtarcken Flechſe derer 4 ausſtreckenden 
Maͤußlein, als: Vafli interni & externi, Cruræi & 
gracilis antici ſ. recti gantz nach oben gezogen wird, 
dergeſtalt, daß zwiſchen beyden Theilen der Knie⸗ 
Scheibe ein Raum ſich befindet, in welchen man offt⸗ 
| mahis zwey qver Finger hinein legen kan. Wann 
| P 4 nun 


nun der oberfte Theil der Knie⸗Scheibe an den unter⸗ 
ſten wieder ſoll gebracht werden, ſo muß die Binde 
fü beſchaffen ſeyn, daß fie die Knie⸗Scheibe in ſich 
faſſe, damit wenn man ſie nach ſich ziehet, dieſelbe 
mit gezogen und nach unten getrieben werde. Die⸗ 
weil man aber mit der vorerwehnten Bandage dieſes 
nicht allzuwohl verrichten kan, ſo wollen wir eine bes 
quemere und beſſere anjego vorſtellnn. 


() Die verbeſſerte Bandage zur verrenck⸗ 
ten und gebrochenen Knie⸗Scheibe, ſo die drit⸗ 
te iſt an der Zahl, pflegt man folgendermaßen zu⸗ 
bereiten: Man nimmt ein Stuͤck Leinewand von 
anderthalb Ellen lang und einer viertel Ellen breit, 
legt es dreyfach zuſammen und ſchneidet ein Stuͤck⸗ 
gen heraus von vier aver Daumen breit und ſechs 
qver Finger lang, doch ſo, daß der Schnitt oben 
halb⸗Mondfoͤrmig werde, oder die Geſtalt eines hal⸗ 
ben Circkels bekomme a Fig. 5. Tab. XVI. Indeſſen 
macht man alſo an diefer Seite zwo Koͤpffe bb, de⸗ 
ren jeder einen guten Zoll breit ſeyn muß. Der an⸗ 
dere Theil dieſes Tuchs e bleibt auf einer guten 
Hand breit unzertrennet. Dieſe Binde leget man 
alſo an: den breiten Theil derſelben e leget man uͤ⸗ 
berhalb der Knie⸗Scheibe, und die Koͤpffe bb an den 
Seiten⸗Theil des Untern⸗Schenckels dergeſtalt, daß 
der halb⸗Mond⸗ſoͤrmige Theil die Knie⸗Scheibe in ſich 
faſſe: Hernach macht man den obern Theil der Bin⸗ 
de mit einer Cireul⸗Binde d. Fig. 6. Tab. XVI. feſt 
und ſchlaͤgt das Ende zuruck, oder kehret es um e, 
welches ebenfalls mit einer andern Circkel⸗Binde t. 
befeſtiget wird, auf die Weiſe wie wir droben ae 
R 
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Nachdem dieſes verrichtet, faſſet man die beyden un⸗ 
ter den Knie befindliche Koͤpffe mit beyden Haͤnden 
an, ziehet ſie feſte an ſich und machet alſo auf dieſe 
Weiſe, daß der obere Theil der Kniͤ⸗Scheibe, der 
waͤhrenden Verband mit dem Daumen nach unten 
gedruͤcket oder getrieben, gar fuͤglich mit den andern 
Theil ſich vereinigen koͤnne. Hierauf macht man die 
Koͤpffe mit einer Circkel⸗Binde feſte g; kehret die 
hervorragende Enden derſelben zuruͤck b, und machet 

ſie gleichfalls mit einer andern Binde feſte i, wie 
ſchon zur Gnuͤge erwehnet. Alſo kan man auf die⸗ 

ſe Weiſe eine feſte und unbewegliche Bandage ma⸗ 
chen, welche ſehr bequem iſt die Knie⸗Scheibe an ih⸗ 


ren hergeſtellten Ort zu behalten. 


dr d. ; N N 
(VII.) Die Machine zum Gver⸗Bruch der 
KRnie⸗Scheibe. Dieſe ift erfunden von dem Hrn. 
D. Henrich Meimbom, weyland geweſenen Hochge⸗ 
lahrten und Hocherfahrnen Prof. Medicinæ und Po. 
Iybiſtore zu Helmſtäͤdt, beſchrieben und mitgetheilt, 
von deſſen Herrn Sohn Daniel Heinrich Meimbom, 
jetziger Zeit auf erwehnter Univerfirat Hochberuͤhm⸗ 
ten Prof. in ſeiner ehemals zu Franecker Anno 1679 
gehaltenen Inaugural-Difiert. de Patella oſſe &c. 
Theſ. 24. mit nachfolgenden Worten: Es ſind be⸗ 
reits 20. Jahr verfloſſen (ſpricht er) da mein Hr. 
Vater ein ſehr bequemes Inftrument erfunden, 
womit er hernach offtmahls in die quere und 
ſchlimm oder febräg gebrochene Knie ⸗Schei⸗ 
ben glücklich gebeilet, welches ich, obgleich 
nicht allzu deutlich, entwerffen werde: Man 
ſoll es aber nach Beſchaffenheit eines jegli⸗ 

1 P 7 chen 
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chen Knies und Große der Rnie Scheibe ver⸗ 
fertigen. Es iſt dieſes Inftrument gemacht 
wie ein Suthlein, an Größe und Geſtalt wie 
die Knie Scheibe des gefunden Fußes, damit 
es ſehr genau dieſelbe in ſich faſſe (doch mit 
Zuräcklaffung eines kleinen Raums, auf daß 
es inwendig mit Baum» Wolle und feiner 
Leine wand koͤnne überzogen werden,) wel⸗ 
ches auf die wieder aneinander gebrachte 
Stůckgen der gebrochenen Knie ⸗ Scheibe ge⸗ 
ſetzet wird, dergeſtalt, daß es mit feinen brei⸗ 
ten Rand das gantze Knie Drücke, die gebro⸗ 
chene Theile der Knie⸗Scheibe aber bis zur 
Hei ung feſte aneinander behalte. Durch 
die Locher des gedachten Rands, find Baͤnd⸗ 
gen gezogen, die etliche mahl herum gefuͤh⸗ 
ret das Inftrumenr befeſtigen; welches aber 
noch weir beſſer geſchehen kan, durch eine 
über den Ropff des Inſtruments geführte und 
etliche mahl herum gewickelte breite Binde: 
Alſo daß dieſes runde Inſtrument von allen 
Seiten dle Knie⸗Scheibe in ſich faſſe und 
einzwaͤnge. Und fo deren innerer Bezirck 
die Enden der gebrochenen Knie Scheibe 
recht, wie ſichs geböter, umfaſſet, ſo ſoll man 
es in dieſen Lager bis zur Verwachſung bes 
halten. Bisweilen gebraucht er auch dieſen 
Huth, wenn er vorher in zwey gleiche Theile 
iſt von einander getrennet worden damit 
deſto beqvemer das halb⸗¶irckelfoͤrmige In- 
fi um ent konne an der gebrochenen Rnie⸗Sch i⸗ 
de geleger werden, weile e er da / auf nit ei⸗ 


nen 
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nen eiſern Reiff einzwaͤngt. Dann und 
wann bedienet er ſich auch dieſes Huͤthleins 
alſo zubereitet / daß es nach Belieben am Obern⸗ 
Theil koͤnne auf · und zugemacht werden, wel⸗ 
ches auch ſonſt ſehr bequem iſt zugebrauchen 
und alsdenn zumahl, wenn der Bruch mit eis 
ner Wunde begleitet iſt. Sonſten hat ein ſehr 
bequemes Inftrument, damit die gebrochene Knie⸗ 
Scheibe zufammen zu halten, erfunden Mulschen- 
broeck beruͤhmter Mechanicus zu Leyden, wie berich⸗ 
let ‚Saling: Opsrat, Chir, IV. cap. 27. 
§. 1 


em Die Bereit oder zuſammen 
ziehende Bindeder Knie⸗Scheibe ( Faſeia Uni- 
ens ſ. Incarnativa Rotuke) fo gebraucht wird, wenn dies 
ſelbe in der Länge einen Bruch bekommen hat, iſt 
ſchon bey Gelegenheit der Inearnativ. Binde Cap. 
VI. §. 15. vorgeſtellet und beſchrieben. Einen 
Band zu der in det Laͤnge gebrochenen Knie⸗Schei⸗ 
de beſchreibet auch Soling. in angeführten Capitel, 
welcher von 10,12, oder 15 mahl zuſammen geleg⸗ 
ter und aneinander geneheter Leinewand, worauf ein 
lederner Rieme und Schnalle fefte gemacht ift, um 
| die Bandage zu befeftigen, zubereitet wird. | 
* . 11. 

(N Der Crang (Corena) iſt eine bens; 
die gebraucht wird in Verrenckungen und Bruͤchen 
der Knie⸗Scheibe, um dieſelbe von allen Seiten zu 
umfaſſen, und in den hergeſtellten natürlichen Lager 
ſeſte zu behalten. Sie beſtehet aus jufammen ge 

neheter und mit Haare oder Wolle ausgeſtopffter 
Leinewand / Barchend oder Leder ungefehr von zwo 
aber 
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qver Finger breit, deren Loch oder Oeffnung a. Fig. 
3. Tab. XX. fü groß ſeyn muß, daß die Knie⸗Schei⸗ 
be davon kan genau eingefaſſet werden. Damit 
dieſe Bandage feſte anliegen möge, ſo werden an den 
Crantz 4 Creutz⸗weiß lauffende Baͤnder bb bb. ans 
genehet, davon jegliches Band 2 qver Finger breit 
und eine halbe Elle lang ſeyn muß: Zwo derſelben 
fuͤhret man oberhalb, und die andern beyden un⸗ 
3 Knies im Circkel, daſelbſt feſte zu ma⸗ 
en. A BRENNER 


(X.) Die Knie⸗Baͤnder (Genualia,) Frantz. 
Jarnetiere) ſind zwey kleine aus gedoppelter Leine⸗ 
wand gemachte Binden, ungefehr zwo Ellen lang 
und drey qver Finger breit; mit dieſen bindet man, 
nachdem ſie unterhalb des Knies gelegt, den dicken 
und dünnen Schenckel znfammen, damit der Patient 
waͤhrender Operation des Stein⸗Schnitts, die Bei⸗ 
ne nicht bewege und den Operateur in ſeiner Ver⸗ 


\ 


x 8, 


richtung hindere. 
e dee ere 
(XI.) Die Buch⸗Binde (Faſeia Aſcialis, Frantz. 


Coignce ou Dolaire, oder auch Bandage 2 dixhuit 


chefs) weilen deren Koͤpffe gleich wie die Blätter 
eines Buchs aufeinander liegen, alſo genannt, wird 
von denen Alten Fafcia Afcialis, von afferibus oder 
afciis Hobel-Spänen, dieweil fie denenſelben gleich 
iſt, geheiſſen. Die alten Chirurgi, denen dieſe Ban- 
dage nicht unbekannt war, pflegten ſie zu machen aus 
einem eintzigen Stuͤck Leinewand, an beyden Seiten 
in 13 Koͤpffe geſchnitten und getheilet; wie beym 
Scultet. in Arament. Chir. p. 64. Fig. 1. Tab. XX 92 

| zuſe⸗ 
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zuſehen: Oder aber fie ſchnitten das Stuͤcke Leine⸗ 

and auf beyden Seiten an ſieben Oertern ein, doch 
o daß deſſen mittelſter Theil gantz bleibe / und mach⸗ 
ten alſo 18 Koͤpffe, wie ebenfalls bey obangezogenen 
Autore in Tab. XXV III, Figura 8. und 10 zufin⸗ 


Dieweil aber dieſe Binden derer alten Wund⸗ 
Aertzten ſehr unbequem und verdrießlich ſind anzule⸗ 
gen, ſo haben die neuere, unter welchen die Frantzo⸗ 
fen zu rechnen, eine weit bequemere und nuͤtzlichere 
erfunden, zu derer Betrachtung wir uns anietzo 
wenden wollen. Wenn man dieſe Bandage ma⸗ 
chen will, ſo mimt man drey Stuͤck Leinewand 
von gleicher Groͤſſe, die Breite muß ungefehr drey 
viertel Ellen, die Lange aber eine halbe Elle ausma⸗ 
chen, wiewohl man eigentlich die Groſſe nicht anzei⸗ 
gen kan; indem nach des Gliedes Beſchaffenheit die⸗ 
ſe muß verſchieden ſeyn. Z. E. wenn man ſie zum 
Schien Bein gebraucht, ſoll ſie etwas laͤnger und 


breiter ſeyn, als wenn ſie zum Arm⸗Bruch gebrauchet 


wird dahero es beſſer gethan iſt, daß, wenn man fie 
zum Unter Schenckel⸗Bruch gebrauchen wil, man 
die Maaß nehme vom Knie bis ans Gelencke des Fuſ⸗ 
ſes. Die Breite muß genug ſeyn, daß man das Glied 
wohl darinn einwickeln koͤnne. Dieſe drey Stücke 
Leinewand, nachdem ſie gleich und eben auf einander 
gelegt, nehet man in der Mitten hin und wieder weit⸗ 
laͤufftig zuſammen, hernach ſchneidet man dieſe auf⸗ 
einander gelegte dreyfache Leinewand auf beyden 
Seiten an zwey Oertern ein, dennoch aber daß der 
mittelſte Theil der Leinewand gantz und dt 
12 AIR 1 lei, 
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bleibe, und alſo macht man die 18. Köpfe. Ein jeg⸗ 
licher Kopff muß beylaͤuffig 4 q ver Finger breit ſeyn. 
Die allerneueſten Chirurgi aber wollen in Verfer⸗ 
tigung dieſer Buch⸗Binde noch beſſer gethan haben, 
wenn fie die dreyfach aufeinander gelegte und zuſam⸗ 
men genehete Leinewand alſo einſchneiden und jede 
Seite in 9 Koͤpffe eintheilen, daß ein jeglicher Kopff 
nicht gleich uͤbereinander zu liegen komme und von 
gleicher Breite ſeye, ſondern daß der eine auf einen 
qver Finger breit vor den andern hervor rage, und 
alſo jede drey Koͤpffe a. b. c. d. e. f. Fig. 1. Tab. XV. 
Stuffenweis g. h. i. zu liegen kommen, damit, wie ſie 
vorgeben, die Binde, fürnemlich deren Koͤpffe gleich 
und eben koͤnnen angeleget werden. 
I PISTEN, 8. 555 19 k 
Die Anlegung dieſer Binde wird alfo ins 
Werck gerichtet: Nachdem man dieſelbe uͤber die 
Stroh⸗Laͤden ausgedehnet, pfleget man einen Bauſch, 
ſo fuͤnff Finger breit und eben ſo lang als die Binde if, 
daruͤber zu legen. Auf dieſen Bauſch legt man den 
Schenckel, damit die eiterichte Materie die Bandage 
nicht beſudele, und auch dieſelbe deſto beſſer koͤnne 
angehalten werden: Die Wunde muß ebenfalls mit 
einem Bauſch verſehen ſeyn. Darauf faͤngt man 
an die Binde um den Ort, wo die Wunde, zuwi⸗ 
ckeln und die Koͤpffe Creutz weis übereinander zu le⸗ 
gen, oder wie andere wollen, man faͤngt von den un⸗ 
terſten Köoffen an und leget dieſelbe ins Creutz uͤber⸗ 
einander, Wechſel⸗weis, ſo, daß der eine Kopff den 
andern feſte mache und bedecke: Man muß aber 
die Koͤpffe von unten nach oben, und wieder von Hi 
e 


N 
N 


auf einander liegen. 19 
b 4 . 5 §. 16. 
Mon bedient ſich der Buch Binde bey den Bruch 
des dicken Schenckels, Schien⸗ und Achſel⸗Beins mit 
einer Wunde, da diefeipe nach erheiſchenden Umſtaͤn⸗ 
den täglich muß verbunden werden, denn man kan 
vermoͤge dieſer Bandage, ohne daß man das Glied an⸗ 
greiffen oder bewegen darff, zu der Wunde gelan⸗ 
gen; Daher iſt ſie eine herrliche und ſehr noͤthige 
Binde, um den Schenckel⸗Beins⸗Bruch mit einen 
Wunde zu verbinden. Johann. Muys. Chirurg. 
Rational. Dec. V. obs 5. hat an ſtatt dieſer Binde 
mit einer gemeinen und ſchlechten Binde einen 
Schenckel⸗Beins⸗Bruch mit einer Wunde gluͤcklich 
geheilet. R N 
Erklarung der XV. Cafel. 
| . . EN | 
Fig. 1. Zeiget die Buch» Binde oder achtzehn 
koͤpffigte Bandage, die gemeiniguch zum 
l Scchen⸗ 


\ 


1 
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Schenckel⸗ Beins⸗ Bruch mit einer 
Wunde gebraucht wird; daran zu mer⸗ 


cken 
0 a8 Sechs Köͤpffe deren jeglicher 
zwo Koͤpffe bedecket, ausgenommen e und 
k welche s entwerffen, daß alſo ins⸗ 
geſamt dieſer Koͤpffe, woraus die Banda- 
geo beſtehet, 18 an der Zahl ſind. 
g. h. i. Staffeln aͤhnliche Hervorragungen | 
eines jeglichen Kopfes. | ; 
2. Stellet vor Augen einen verbundenenSchens 
ckel⸗Bruch. 
a. Der Patient. 
bb. Die Matratze. 
c. Das Haupt⸗Kuͤſſen. N 
d. Das geſunde Bein. 0 
e. Das gebrochene Bein famt dem sangen 
Verband. 6; 
f. Die über dem Schien⸗ Bein lgente 
0 laͤnglichte Compreſſe. 
„% Die Srch⸗Lͤden, Franz. des br ' 
1 „ nens. ir 
hb. Der eine froher Stab, welcher bis 
unter die Achſel⸗Hoͤhle gehet und mit 
i. e um die Bruſt feſte ge⸗ 


cht iſt. 
1K K 165 Ver ſchmale Baͤnder, womit die 
Stroh⸗Laͤden ans Bein gebunden ſind. 
1. l. I.. Deren Knoten und Schleiffen. 
m' Die von Pappe gemachte und unterm 
Fiuß gelegte Sohle, welche 
n. n. Mit zwey langen ſchmalen 10 Sc 
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5 Rücken des Fuſſes es Creuß- weis ſaußfen⸗ 
* den Bändern verſehen iſt, fo hernach 
1 5 ooo. mit Creutformigen Fuͤhrungen an 
denen Baͤndern derer Stroh⸗aͤden mit 
A Steck⸗Nadeln feſte gemacht ſind. 
p- enn gꝛoßes Bett⸗Tuch, welches unter denen 
Stroh⸗ Läden liegt, damit dieſelben, ſamt 
den gaͤntzen Fuß feſt und unbeweglich! in 
feinen Lager e mögen. 5 


$: 

an) Die Capeline Hi 8 eines i 
‚gerfoder abgeloͤſeten Glieds wird gemacht, nach⸗ 
dem man die große Plumaceaux oder Feder⸗Meſ⸗ 
ſel⸗Pflaſter, Andreas Creutz und Circkel⸗B inde ange⸗ 
leget, (einige bedienen ſich uͤberdem einer Rinds⸗Bla⸗ 
| ſe, welche uͤber den Sturtz oder Stumpff gezogen wird) 
mit einer auf zwo Koͤpffen gerollten Binde von ſechs 
bis ſieben Ellen lang und zwey qver Finger breit. Die 
Anlegung verrichtet man alſo: Man legt die Binde 
um den Sturtz im Circkel a. Fig. 7. Tab. XVI. und fuͤn⸗ 
ret den Kopff uͤber denſelben b, und mit den andern um 


den Stumpff im Circkel lauffenden Kopff a feſte zu 


machen; Hernach continuiret man um den Sturtz mit 

hin und her lauffenden Touren od e. ſo lange bis der 
gantze Stumpff bedecket, und eadige Din Banda ge mit 
Circkel⸗Fuͤhrungen. 


981 
(Nl) Die Banchge a r waſſer⸗Geſchwulſt 
derer Süße (Faſeia ad tumorem pedum oedematoſum) 
beſtehet aus einer auf einen Kopff gerolten Binde, von 
6 Ellen lang und drey qver Finger breit, welche uber 
den tarsum und metatatſun a. Fig. 4. Tab. XX. Dust: 
Q 


chef 0 


* 
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ſchieff um den Fuß einmahl im Circkel b. gefuͤhret wird, 
den angelegten Kopff feſte zu halten, von dar mit vie⸗ 
len kriechenden Gaͤngen hinan ſteiget oc. und den gan⸗ 
Ben Schenckel umgiebet und einwickelt: Das Ende 
der Binde aber ſteiget überhalb das Knie d. daſelbſt 
am Unter- Theil des dicken Schenckels mit einem 
Circkel Gang feſte zu machen e. Dieſe Bandage wird 
in geſchwollenen Schenckeln von den Holaͤndiſchen 
Wund⸗Aetzten beſonders gelobet; durch deren Huͤlf⸗ 
fe oder Anlegung das in den Cellen der Fett⸗Haut ſtill⸗ 
ſtehende Serum in Bewegung gebracht wird und in 
die Waſſer⸗Gefaͤſſe getrieben, und fo wohl von ſelbi⸗ 
gen als denen unvermerckten Schweis Loͤchern (Po- 
ruli) derer Zaͤſern und Gefaͤßgen auf und anzuneh⸗ 
men; Anbey vermoͤge des Umlauffs derer Saͤffte 
zum Blnt gefuͤhret: Wie auch werden die ſehr er⸗ 
weiterte und ſchlapf⸗gewordene Fett⸗Blaßgen, Zaͤ⸗ 
ſergen und Gefaͤßgen durch die mehr vermehrte refi- 
ftence, gegen das druckende Gewaͤſſer, dahin ge⸗ 
bracht, daß indem ſie deſto eher ihre Spannungs⸗ 
Krafft wieder erlangen um nachhero der Niederlag 
derer Feuchtigkeiten vollig zu wiederſtehen, das Ubel 
gehoben werde. Dieſe Bandage wird nicht nur ſehr 
geruͤhmet in geſchwollenen Fuͤſſen, ſondern auch fuͤr⸗ 
nemlich bey ſchwangern Weibern in den letzten Mo⸗ 
nathen ihres Schwangergehens entſtandenen Kꝛampff⸗ 
Adern (Varices); wie zu leſen beym Mauriceau Livr. 
I. les Maladies dune Femme groſſe pm. 166. 


| 9 l 
(XIV.) Der Steig⸗Biegel (Stapes, Frantz. 
1 Etrier) wegen der Figur alſo genannt iſt eine Ban- 
dage, fo man nach den Ader⸗Laſſen am Fuß gebrau⸗ 
chet. Es wird der Steig⸗Viegel mit einer | 
972 


| 
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Circkel herum aa. Fig. 8. Tab. XVI. ſo, daß man auf 
den Fuß ein X. machet: Nach etlichen Creutz⸗foͤr⸗ 


ſich verſchieben da ſonſten, wenn dieſes geſchehe, die 
Ader wieder aufſpringen und ein heſſtiges Verbluten 
erfolgen wurde, ſo pflegen einige Chirurgi nicht uns 
billig dieſe Vorſorge zu gebrauchen, daß ſie die Gaͤn⸗ 
ge der Binde aneinander mit Nadeln und Faden heff⸗ 
V.) Sandalium von der Figur, weil esden gan⸗ 
„gen Fuß einwick elt, alſo betitult, wird mit einer Binde 
von s Ellen lang und zwey qver Finger breit, auf ei⸗ 
nen Kopff zuſammen gerollt verrichtet, und zwar auf 
dieſe Weiß: Nachdem man erſtlich über den Knoͤ⸗ 
„chen (Malleoli) mit deſſen Ende in einen Circkel a. 
Fig. 9. Tab, XVI. herum paflitet, gehet man ſchieff üͤ⸗ 
ber den Fuß b. und machet um denfelben einen run⸗ 
den oder Circkel⸗Zug / hernach fuͤhret man die Binde 
rn. A Creutz⸗ 
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Creutz⸗weis über den Tatſum; Alsdenn macht man 


etliche Circkel⸗Touren über den Metatarſum c. d. un 
Zehen des Fußes, bis ſie bedecket ſind. Wenn die⸗ 

ſes geſchehen ma tman Circkel ſoͤrmige Zuruͤckſchlaͤ⸗ 
ge (Renverſes) e. f. g. h. i. und ſteiget mit der Binde 
nach oben, welche man feſte macht, wo man ansefans 

gen hat, oder wie einige wollen, man halt an mit fol 
chen kriechenden Touren fo lange / bis man den gan⸗ 
en Fuß bis ans Knie umwunden, woſelbſt man die 
Bude endiget. Es iſt aber zu mercken, daß die 
Binde, wenn ſie den gantzen Fuß ſoll bedecken, ohn⸗ 
gefehr 8 Ellen lang ſeyn muß. Dieſe Bandage ge⸗ 
braucht man zur Verrenckung des Fußes, wie auch 
Bruch u. Verrencknng derer offium tarſi,meratarſi und 
Zehen. Imgleichen bey der Abweichung der kleinen 
Roͤhre des Unter⸗Schenckels (kibuls) wenn dieſelbe 

von der großen Bein⸗Roͤhre (ibis) loßgegangen. 


Erklärung der XVI. Tafel. 


ö Fig. 1. Bildet ab die Bandage zur der großen 
| 29 


Ellenbogen⸗Koͤhre. 
2. Die am Unter Theil des Achſel⸗Beins 
gelegene Circkel⸗Fuͤhrung. 
b. c. Die um den Ellenbogen und uͤber das 
Seelencke lauffende Praͤtze förmige Gaͤn⸗ 


een‘ 

d. Derſelben Creutz. 
Be RE in ra und zur 
Schulter gehende kriechende Gänge, 

g. Die über. die Schulter ſteigende Füh⸗ 


tung. | 
h. Der 


f Mn! | f 


| \ 


| 


| 
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h. Der Circkel⸗ Gang um die Bruſt. 
2. Stellet vor Augen die zum Bruch des 
MNletacarpi dienende Bandage. 

2. Die Circkel⸗Umfuͤhrung am Carpo. 

b. Die zwiſchen den Daumen und Zeige⸗ 
Finger lauffende Tour. | 
c. Die wieder vom Metacarpo Zuruͤckkom⸗ 
mende Fuͤhrung. 5 

d. e. Gleiche Touren mit b. und e. 
f. Der uͤbrig gebliebene Kopff der Bunde, 
0 womit noch Touren zu machen ſind. 
2. Der Bauſch. R 
3. Zeiget an die Bandage zum Bruch der 
Enie ⸗Scheibe, die Schild⸗ Kroͤte 
genannt. ge 
ab. Zwey unterhalb dem Knie lauffende 
Circkel⸗ Touren. 
e., Verſchiedene Führungen, welche in der 
Biegung zuſammen lauffen, und ſich 
Creutz⸗weis durchſchneiden. 
f. Die auf der Knie⸗Scheibe liegende 
Ci.irckel⸗Tour. u 
g. g. Hervorragende Enden des Bauſches. 
4. Funda des Petit zum Bruch der Knie⸗ 
Scheibe. N | 
aaaa, Vier Koͤpffe und deren 
b. mittelſter und unzertrenneter Theil. 
FJ. und 6. Die Bandage welche ebenfalls zum 
W hl der ‚Knie » Edheibe gebraucht 
wird. r 
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88 Kb Br Halb- Mondor förmige & eingefehnirte 
ne T Theil der Binde. g Kr 
b. b. Die weh Koͤpffe. 
2 6. Der breite Theil dieſer Binde. 
d. Die erſte uͤberkalb das Knie Circkel⸗ 
St weis angelegte inde. | 
e. Der zuruͤck geſchlagene breite Theil c. 
der Binde mit 
t £ der andern Circkel⸗ Binde ſeſte gemacht. 
lu Die erſte Circkel⸗ Binde unterhalb dem 
Knie befindlich. 
ach Der eine zurück geſchlagene Kopff, wel⸗ 


. von der andern im e Eickel gefthrten Bin⸗ 
wenge nabe decket iſt. 
i. Der mittelſte Theil Sie Sevff 
„ e Die, Knie Scheibe. 
0 5 Entwifft die angelegte nm ampu - 
| tirten Glied oder St 
„. Die um den Sturtz. Che, weis lauf⸗ 
8 Gaͤnge. 
b. Die mittelſte Tour, wehe über das 
GSilied gehet und 
c. d. hin und her geführte, Touren, ſo den 
Sturtz bedecken. 
8; Stellet vor die Bandage zur Aderlaß am 
uß Etrier genannt. 
14% Die ſchieff über den Fuß lauffende und 
Circkel weis um denſelben gefuͤhrte Gaͤn⸗ 


He. 
b, Die Praͤtzel⸗for mige Touren. 


e, Die 
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e, Die durch einen Knoten vereinigte Koͤpf⸗ 
el dene der in e Fe nr, 
. Zeiget die Bandage, welche Sandalium ges, 
itt eee, Ana: ine sine 
„4. Die überhalb denen Knoͤcheln geführte 
ie t e, eee ee e 
e Die ſchieff über den äußern Knoͤchel lauf 
MER! eee eee ee 
C. d. Die über den Vetatatſum gehende Cir⸗ 

At ckel⸗Gaͤnge. 3 * 8 ee N 50 

c. f. g. h. i. Circkel⸗ſoͤrmige Zuruͤckſchlaͤge, 

die um den Tarſum gefuͤhret ſind. 
RN ER SR 9 · BE uiuddes ar, 

(vi) Die gerſen⸗Beins⸗ Bandage (Faleia ad 
escipiendum Calcaneum) beſtehet nebſt einen vierköͤpf⸗ 
figten Bauſch, aus einer ſchlechten gemeinen Binde 
von zwey Ellen lang und drey quer, Finger breit, de ⸗ 
ren mittelſter Theil rund a. Figur 5. Tab. XX. einer 
Hand⸗breit und in der Mitte mit einem Loch b. be⸗ 
gabet um das Ferſen⸗Bein aufzunehmen. Die bey⸗ 
den Koͤpffe oc nachdem der runde Theil der Binde an N 
das Ferſen Bein geleget worden, pflegt man Crebtz⸗ 
weis bald oberhalb bald unterhalb deſſelben um den 
Fuß, Tarſum und Metatarlum zu führen und zu endi⸗ 
gen. Es wird dieſe Binde gebraucht in Bruͤchen und 
Verrenckungen des Ferſen⸗Beins, ſolches von allen 
Seiten zu e e 
ſeinem herge e ee Lager durch andrin⸗ 
gender Gewalt getrieben werde. 
XVII) Sorani, geren Beins- Band. Faſeia 
Sorani ad calcem). Nimm eine gemeine Binde von 
. 2 4 wo 


Kan * 


0 
. 


148. . Daß Life dc 

zwo Ellen lang und lege dieſelbe im Circkel um die 
Knoͤche daſelbſt feſte zu machen: Hernach ſteige 
ſchieff bey den innern Theil der Ferſe herab unter 
der Fuß⸗Sohle, fahre hinan uͤber den Tarſum nach 
innen zu, von dar unter den Fuß und um den Außern 
Theil des Ferſen⸗Veins; und mit dieſen Umwicke⸗ 
lungen fahre fort ſo lange, bis die Binde ſich endiget, 
als welche uͤberhalb denen Knoͤcheln wird feſte ges 
macht. Sie wird gebraucht zum Bruch und Ver⸗ 
renckung der Ferſe. Die Figur dieſer Binde ſtellet 
vor Galen. Libr. eit. in Fig. 138. n 


8 ©. 
(XVII) Stieffeln (Ocrex Fibulatæ). Dieſe 
werden aus duͤnnen Holze oder ſteiffen Leder gemacht, 
und inwendig mit feiner Wolle gefüttert, damit fie 
theils das Glied in etwas warm halten, theils auch 
daſſelbe nicht allzuſehr drücken. Sie werden am 
Schienbein feſte gemacht und dienen dazu, daß ſie 
die Beine unterſtuͤtzen und befeſtigen, fuͤrnemlich as 
ber die krumme und gebogene Beine und Gelencke 
wieder zu recht zu bringen und ihnen ihre gehürige 
gerade Figur wieder zu geben. Bey derſelben Ge⸗ 
brauch muß man aber dahin ſehen, daß ſie den in 


etwas hervorragenden Theil des Beins drücken, 
nicht aber den hohlen Theil berühren, vielweniger 
die Muſcheln druͤcken und die Bewegung des Glieds 
verhindern. Diefe halbe Stiefeln kan man gar fig, 
ſich gebrauchen bey Kindern, wenn ſie krumme Fuͤſſe 
bekommen und von der Engliſchen Kranckheit Ra- 
hitis genannt, heimgeſucht werden. 


1597187 
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‚. Erflärung. der Xv Il. Tafel. 


Fig. 1. 


SITE, Tr Al a 
Eine mit doppelten Fäden verſehene 


Schleiſſe, in Geſtalt eines Pinſels, 


welche mit einer etzenden Artzney beſtri⸗ 


chen ver moͤge einer bleiernen oder ſil⸗ 


bernen Roͤhre, an die ſchwuͤlichte Haut, 


Narben oder fo genannte Fleiſch⸗ Ge⸗ 


waͤchſe (carunculæ) der Harn + Röhre 
um dieſelbe weg zu beitzen und zuver⸗ 
zehren, ſehr bequem ohne die gering⸗ 
ſte Verletzung des geſunden Theils, kan 
gebracht werden. Die beyden Faͤden 
laͤſſet man vorne zur Oeffnung des 
Harn⸗Gangs hervorhangen, auf daß 


man beym Harnen die Feder⸗ Meißel 


ee . Bone heraus ziehen. 
2.̃. Eine von Seide geflochtene Schnur, zum 


9 


Setaceo im Genick. 


3. Ein leinenes ſchmales Baͤndgen zum Wund⸗ 


4. Ei 


Riemen. | Hd 
n Stuͤckgen von einem mit Pflaſter übers ? 
zogenen Feder Kiel, eines Finger⸗Glieds 
lang mit einen Fliegel a begabet, welches 
beym Naſen⸗Bein⸗Bruch in die Naſe 
geſteckt wird, um die wieder eingerich⸗ 

tete Beine an ihren Ort zu behalten und 


zu unterſtuͤtzen, damit ſie nicht einwaͤrts 


weichen: Anbey auch den Naſen⸗Gang 
zu Unterhaltung des Athem⸗Hohlens of⸗ 
fen zu halten. „ 

2 5 5. Eine 
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5. Eine Compreſſe zum Verband der clitoris 
zu- gebrauchen.) DINDIEZ 
6. Ein Pflaſter nach Abſchneidung der uͤber die 
Grentzen der Natur allzulang gewachſe⸗ 
a nen Weiber⸗Ruthe zu gebrauchen. 
7. Eine Schiene, um die Schulter zu unter⸗ 
ſtůtzen und aufzuheben bey Verrenckung 
des Achſel⸗Beins. nr 
3. Eine Compreſſe zur Verrenckung des Haup⸗ 
tees und Halſes. 
9. Ein oval förmiges Craͤntzlein zum Vorfall 
a den Mutter c eee 
10. Ein ſchmaler ovaler mit zwey Baͤndgen 
begabter Crantz, welcher im Vorfall des 
Maſt⸗ Darms ſehr nuͤtzlich iſt zuge⸗ 
| brauche . N 2’ 
11. Stellet vor eine Machine nach der Hefftung 
eines tendinis an der Hand zu gebrau⸗ 
chen um die Hand⸗feſte und erhaben zu 
legen, damit die Enden der Flechſe nicht 
weider koͤnnen von einander weichen, 
ſondern unverruͤckt in ihren gebrachten 
| Lager verbleiben; und anbey die Zuſam⸗ 
men ⸗Heilung deſto beſſer und ſicherer ge⸗ 
sc i schehen mige . en 
4. Die Roͤhre, worinn der Vorder⸗ 
Arm geleget wird. 1 ei 
b. Das Brett mit einem Gewerbe, Cchar- 
niere, worauf die Hand zu liegen 
Niese koͤmmt. 2 fi 
ec, Die Seiten⸗Breter. 


d. Die 
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a 


Die mit einem Gelencke verſehenen 
Sper⸗Stuͤtze, ſo von den unten am 
Brett gemachten Kerb⸗Holtz und deffen 


Seaͤge⸗foͤrmigen Hervorragungen e. auf⸗ 
genommen wird, um das Bret b. bald 
5 boch bald niedrig u ſtellen. 


Erklaͤrung der XVII. Tafel. 


Tig. 1. Zeiget an die vierköpfigte Binde oder 
un die Schleuder des Dionis. 


2. Ya beyden um den Halß lauffende | 


75 b. Die beyden Köͤpffe, ſo um das Haupt 
1 und an der Stirn ſich endi⸗ 


0. Der mitelſte Theil der Binde. 
2. Entwirfft die Thraͤnen⸗ en Binde. 
aaa a. Deren 4. Koͤpffe. 9 
b. Der Zwiſchen⸗Raum. 
e. c. Der unzertrennte und halb Mond⸗ ‚fürs 
mige Theil der Binde. 
3. Stellet vor des Herrn Wocihbufens Thraͤ⸗ 
nen⸗Sacks⸗Bandage. 5 
2, Das Creutz. 
b. Der duͤnne und ausgefhtpefe Theil 
des einen Blechs, woran 
e. Der Ball, um den 2 Thränen ⸗ Sack zu 
5 RT drucken, RN 
d. Das Gewerbe bdeb Charbierd | 
e. Die Schraube ſam der Mutter. 


40 Das 
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11 Das XII. Capitel. 4 
) Das eine Ende des andern Blechs, 
woran | 55. 
‚gg Der Riemen iſt feſt gemacht. 
b. Das am andern Ende gemeldeten Blechs 
befindliche Haͤckgen. 
- 4. Die zuſammen⸗fuͤgende Naſen⸗Binde. 
a. Das Stuͤckgen Leinewand. 
b. Deſſen ſchmale Hervorragung. 
c. Die ſchmale Binde. W 
d. d. Deren zwey Koͤpffe. 15 
e. Die Oeffnung der Binde, ſodie N aſen⸗ 
| Kugel aufnimmt: - 
5. Vildet ab die feſt haltende Binde zur 
abgehauenen raſe. | | 
aaa a. Deren vier Koͤpffe, und 
b. b. Zwey Loͤcher. f 5 
6. Die Dreyeckigte Naſen⸗Binde. 
aaa . Deren 4 Koͤpffe. | 
b. Das dreyeckigte Schild. 
6. Die Oeffnung. 1 
7. Stellet vor den neu⸗ erfundenen Bruch⸗ 
Band. | 
2. Das Schild. 
b. Deſſen breiter und | 
e. au sgeſchweiſſter Theil. 
d. Das Ende, woran 
e. die Schnalle. 190 5 
fk. Zwo kleine Schnallen. N 
g g. Das andere Ende ſamt den Riemen. 
h b. Zwey kurtze und ſchmale Riemen 
i. ein kleiner Riemen. a | 
: 
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Erklärung der XIX. Tafel 


Fig 1. Die Contentif-Bandage zu denen Verle⸗ 
gungen derer Leffzen und des 
Rinne. 
a 2. Die beyden oberſten Koͤpffe. 
bb. Die mittelſten und 5 
cc. Die unterſten Koͤpff.. 
d. Die groſſe und 
e. kleine Oeffnung um das Kinn aufzu⸗ 
9 nehmen. 92 
2 Stellet vor eine Larve ne 
ada, Die oberſten. 2 
bb. Die mittelſten und die 
c. unterſten Koͤpffe. 5 
dd. Zen Köcher vor die Augen. 
e. Eine Oeffnung vor die Naſe. 
5 5 e um das Maul aufzune⸗ 


3 Segel an die Creutz foͤrmige Schul⸗ 
ter⸗Binde. 8 

a a. Zwey ſchmale Binden. 

bb. Ein doppeltes Creutz. 

ce. Ze BEN, welche den Kopff Ku 


4. Bidet ab das Bruſt⸗Tuch. 
aa. Die beyden erſten Koͤpffe. | 
bb. Die beyden andern Koͤpffe. 
c. Die Oeffnung. | 
5. Entwirfft die Bremſe. 
5 aa. Zwey Stuͤckgen Blech mit eder uͤberzo⸗ 
. gen und ausgeſtopfft. 
b. Das 


254 Hag 


r 
155 Das Gewerbe, Charnicte. 
e. Das eine mit Zaͤhnen oder Set ya 


Das XII. Capitel. 


f ara 
e f 
— — 


Wer gen. Hetvorragungen begabtes Ende. 
d. Das andere Ende e Def 


nung. 


Erklarung der X. Tafel. 


Fig. 1. Bildet ab den Comet Stern. 
a. Der Stern, ſo auf dem Ruͤcken iſt. 


4 


b. Die um den einen Arm lauffende Tour. 


n ; 


| 


Sfr | 


c. Die um den andern Arm gehende 


Fuͤhrung. 


d. Der Gang, (wide mice zum erſen 


Arm laͤufft. 
e. Der Eirckel⸗Gaug um die Bruſt. 


2. Entwirfft den Blech⸗Hand⸗Schuh. 
aa. Die deyden am ache adzulegende 


Touren. 


b. Die Führung, foden Daumen bedecken 


fol: 


cece. Die g übrigen Köpfe um die uͤbri⸗ 


gen Finger zubedecken. 


| 


3. Der Crang zum Bruch der Knte⸗ 


Scheibe 


a. Deſſen Oeffnung, ſo. das Knie aufnimmt. 


bbb b. 4 
ſollen um Iden Crantz feſte anzulegen. 


Baͤnder, ſo Creutz⸗weiß. lauffen 


4. Stellet vor die Anlegung der Bandage zu den 


geſchwollenen Fuͤſſen. 


a. Der um den tarſum und metatarfum lauf⸗ 


fende Gang, x 


b. 


im 


a aa ern 
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b. im Eirckel gefuͤhret wind. ‘ ie | 
cc, kriechende Gänge.. 
d. Der uͤber das Knie hinan feigende 
Gang ſd mit einer 
e. Circkel⸗Tour geendiget wird. 

F. Die Serſen⸗Bandage. | 

2. Der mittelſte Theil der Binde, ſo eine 

runde Figur hat. 
b. Das Loch um das See : Bein auf⸗ 
zunehmen. 

co. Die beyden fönakn Köpffe der Binde, 

damit die ch ae ie Meat 


n 


wird. 


08 An den Befe. | 


Auf der Tab. Vill. 1760 3. iſt die zum Genick lauffende 
Tour quszuloͤſchen, weil b. mit b. ſich vereinigen 
und zuſammen von muß. ; 


SS TEELELEETEANTEEEN 


Anweiſung, | 
Daraus ein Wund- Aust gleich ſehen kan, 
wie die zu einem vollkommenen Verband gehoͤrige 
Dinge bey jedem Fall nach der Ordnung, Stuͤck fuͤrStuͤck, 
2 konnen gebraucht werden: 


Abnehmen eines Glieds, fürnemlich eines Beins. 
Nachdem die Blut⸗Gefaͤße wohl gebunden, legt 
man auf dieſelbe Kö ni, 
zwey kleine Compreſsgen. TAB. II fig. t. | 
zwey in einem dienlichen Liqueur eingetunckte Fe⸗ 
der⸗Meiſſel TAB. l. ſig. 5. aufdie Beine. 
Noch dergleichen mit anhaltenden und Ey⸗weiß vers 
miſcheten Pulvern verſehen auf die Wunde. | 
Groſſe Feder⸗Meiſſel. TAB. I fig 8. a 
Pflaſter. TAB. II. fig. 22. ee | 
zu mehrerer Sicherheit wird von einigen Chirurgis 
eine eingeſchnittene Rinds⸗Blaſe über den Sturtz 


gele; k. 3 | 
Bausch. TABHERg26. Wi. 3 
Bandage TABXVKig.7. Oder man kan an ſtatt 
dieſer, nachdem der viereckigte Bauſch applicirt, 
gebrauchen 8 28 
3. bis 4. laͤnglichte Compreſſen, aus gedoppelt zu⸗ 
ſammen gelegter Leinewand, welche uber den 
Stumpff gelegt, die Figur eines X. formiren, mit 


der | | 
Circkel⸗Binde find feſte zu machen, beſiehe p. 1 5 
f in⸗ 


f 


Per 1. 1 u 6 1 N 5 . 0 anne 
faster. TAB CE 

Comprefsgth. SR 1 1 
Bandage beſch eben bag. 107, Bine ein Du 


ling pag. 2 
Krebsh afft en Bruſt 


26 > 
ren 1 18, 806. de 
K Sehe 151 
nal 1 8 f d biw: gol von 


Comprefl e. 
Binde. TAB. 8. 0 150 N 
ann ii las e. 
ee Ta 14 de 
„a son h ei. er 


705 a 5 | 

e Aal 116 n eit 
Aae tame 4 5 

e See We 


ABER, © ber N. 
Pflafter TAB.I.Ag.16, t wan d . | 
uͤbriget ſeyn kan. 1 Wr | 
Compreſſe. TAB. III. fig. 6. | no: 
Bandage. TAB. XIII. 18 7. ae ran fen 1. * 

Aderlaß am Arm. | A 
Compreſſe. TAB. III. IB. 2. N F anni 
Binde beschrieben. Gr} XLS 8.17. er a 75 
ART g eee e 5 


7 h OR ee 00 


» 2 . 


x 
ei 


B. 8˙8. ett ks 
elt a | 1 
8 AB. III. fe. 22 0 20. 810 
ii e, TAB. IN. fig. 3. ein 
R an 


e. 


— Dan der meer; en 
Bausch. 7 Tab. I TPM REN 
Binde. Cap. VIII. §. 36. dechreben. in, Mu 

Der Salvatel an der Hand. 
Compreſsgen. TAB. III. fig. 2. a 
Binde. Cap. XI. §. 26. beſchrieben. 

an der Stirne. 

Bauſch. TAB. III. 115 ieh, 

Bandage. TAB. VI. fig. 6, ober . it, TAB. vn. Ser. 1. 
Anchylops vid. Tbchnen Sec ach | 
Anevriſma. es 

Compreſſe. TAB. III. fig. 2. oder 2972 

Bandage. TAB. XIII. fig. 3. & 6. Oder De, 

welche Cap. XI. §. 14. beſchrieben if. 
wenn es operirt iſt. 

Nachdem das Gefäß gedunden, und das Bun be | 

aus genommen, applieiret man 

Feder⸗Meiſſel. TAB. I. 1 bis die Wunde an- 

gefuͤllet ft. he | 

Pflaſter. TAB, II. Eg. 4. 1 

Gompreſſe. TAB. III. PP 25 ö 

Binde. Cup. N ne 
Angeſichts / Verletzungen. 

Bandage. TAB. XIX. G 
Arteriotomia. 1 

Pflaſter. TAB. II. ig. 1. oder e 
| Duͤnne Compr 'effe. "TAB. III. 15 2. 1 
Compreſſe von Pappe. TAB. IV. fi 

— N ſo etwas Nit en als die erſte 

ehn mu 

Bandage TAB, VII. fig, 3. oder ute, wache 

p. 135 RT BERN ET. 


“= ws 


Anweiſung. 


— — 
Augen Braunen⸗Wunden oder Verletz ungen, 
Bandage. TAB. XIX. fig. 4. & 5. 
Augen⸗ Gebrechen. 
Binde Cap. VIII. §. 30. oder 31 
Lied, ſo verletzt. 
Pflaſter. IAB. II. fig. 8 
wenn es vom Auge ſeparirt. 

Compreſſgen TAB. III. fig. 1 1. welches 10 
ſchen gelegt wird, damit das Augen⸗Lied nicht 
wieder am Auge feſte wachſe. | 

| chaͤden. | 
Torpreiie oder Baufch. TAB. III. fig 1. oder 2. 
Bandage TAB. VIII. fig. I. oder 2. Oder fig. 3 


ſo beyde Augen zn e ſind. 


Bauch. Math. N 
Nachdem die unterbrochene Noth! mit einem ge⸗ 
wixten leinen oder ſeidenen durch 2 Nadeln 
gezogenen Faden Rs N man 
Meißel. TAB. I. fig. 3. oder 4 | 
Feder⸗Meißel TAB. I. fig. 
Pflaſter PAB. II. fig. 4 
Bauſch. TAB. III. fg. 2 
Binde. Cap. X. §. 1 2. welche ſeſte de wird 
mit derjenigen, ſo Cap. IX. . 1. beſchrieben. 1505 
WDunde, ſo nicht die Soͤhle penetrirt. 
Nee e Pflaſter! und Binde vid. Bauch» 


Zn 


Blatter⸗Ziehen im lacken und ten d den * 


chulternn. 
Pflaster TAB. II. fig. 3. oder 19. 


. TAB. I fig. 21 Mr 
n 


a Anweiſung. 


— — — 


Serviette um den Halß; oder Binde TAB. K 
fig. 3. um die Bruſt. * 


en 4 
— — 


Hinter den Ohren. — > 55 ug 
Pflaſter. TAB. II. fig. 8 1 Pr 118 77 
Compreſſe TAB. III. fig. 2 am * 
Schlaff⸗ Muͤtze oder Serviette. an 50 2 
An den Schlaͤffen. 

Pflaſter TAB. II. fig. 1 * ne 
Compreſſe. T AB. III. Fig. r mn 


Bandage TAB, V. Fig. 8. Oder eine e Muͤtze. | 
So ferne das Pflaſter in N fete dulce 
3 Re man die Binde Wed W e 
lut zu ſtillen bey einer Wunde. r 
Bandage TAB. V. Ne Weben! rag 
ſtyptico angefeuchtete Feder⸗Meſel. TAB. 
fig. 6. 


11807000 


Sffaſter. TA. II. . 4. rde une 5 | 

‚Gomprefle- TAB, III. fig. 2 vo ui WR 

Binde. Cap. VII. S. 1 EN m 
Bronchotomia. vid. Kehl Sch nitt. 75 
Bruſt⸗Wunden. vid. Win bene 8 


Beins⸗Fractur oder Bruch. 
Pflaſter T AB. I. fig. a ‚oder gar keiner 
Compreſſe. TAB III. fig. 2 
Schiene. TAB. IV. fig. * 3 s 1 
Bauſch. vid. Comp relſe. rr 
Bandage TAB, XII. Ag oder vid. Cap. IX. $: 8. 
„sis AR, XIX. fig 
Bruſt⸗Geſchwuͤre Alien, Verletzung. 
Feeder⸗Meißel. TAB. I. fig, 6. Oder * de | 
Nothwendigkeit erfordert, applicirt man vorhe⸗ 
zo Meißel. TAB. I fis L. oder 2. oder 7. 
Pfla⸗ 


Anweiſung. 85 


Bus. a5. l 

au 18. 2. 

Bandage TAB. X. Fir 1. & 3. oder 4. XF. S0 
beyde Bruͤſte ſollen verbunden werden, ſo ge⸗ 
braucht man ig. 2. 

Bubonocele. vid. Leiſten⸗Bruch. 

Bubones vid, Rlap- Ohren. 


Cæſarea Sectio. vid. Räyferliche Schnitt. 
Cranii Fractura. vid. Hirn Schädel: Bruch, | 


D. 

Darmbeins· Bruch. 

Compreſſe. TAB. III. fig, 2, oder 5. 

Aweh Schienen von dieſer Figur. TAB. IV. fe. 4 

Binde Cap. XII. §. 1. 
Daumens⸗Verrenckung. 

Pflaſter. TAB. II. fig. 5 oder gar kene 

Compreſſe. TAB. III. fig. 88. 

Binde. TAB. XIV. fig. 3. 

Geſchwuͤr. vid. Wurm am Singer. 

Dicker ine er einen Bruch bekom⸗ 


, 


faster TAB. II. fig. 176 15. oder keines 
Compreſſe TAB. II. fig. g. oder 6. | 
Binden zwey an der Zahl. Cap. VI. §. 14˙ 
Schienen drey TAB. IV. fig. 6. g 
Binde ſo laͤnger als die vorigen. 
Bauſch: welcher ſich nach der Länge des She 
ckels erſtreckt. 
Behältnis, TAB. IV. fig. 17. Oder Fanons, und 
procedire man alſo, wie vom n Schien⸗ Bein ge⸗ 


redet wird. 
Reer em 


Ant eiſung, 5 


Wenn er Ioriret. | 
Pflaſter TAB. II. fig. 16. oder gar keines. NER 
Compreſſe TAB. III. fig. 5 
Binde. Cap. XII. S. T. beschrieben Me | 
Durchſtechung des Perinæi. vid. Perinæi Durch⸗ N 
ſtechung b 1 


— UmiDsei 


Eyter⸗Beule. e | 
Se „Meißel. Tah. J. hg. Kr „det 6, oder auch 


Pflaſter TAB. II. fig. 3. oder a. 
Compreife TAB. III. fig. 2 e ' 
Binde, beſchrieben. Cap. VI. 8.8. er 9. | 1 
Ellenbogen / wenn er verrenckettt. 
Pflaſter. TAB. II. fig. 16. Oder mai laſſe es weg. 
Compreſſe TAB. III. R 
Bandage TAB. XVI. fig. 7. 1 A | 

Exomphalos. vid. Nabel Bruch. 


gerſen / Bei b Broch. 
Pflaſter TAB. II. fig. 16. | 
Pal TAB. III. fig. 6. 4 
Bandage TAB. XX. fig. 5. Oder Ca . 6 22 
Bein / wenn es luxiret. 1 
Pflaſter- TAB. II. fig. 16. 4 
Compreſſe TAB. III. fig. 65. 1 
Binde wird feſt gemacht wie Sindallum, Belle N 
he, Sandalium. 1 | 4 
Singen wenn fie, befebädiget. 
Pflaſter. TAB. II. fig. 4 Be 9 
Binde Cap. XI. S. 30. Oder ſo dleleare TAB 
NIV. 85.4 TAB. XX. #8 zen SB 


"er gebrochen, 5 en 
Pflaſter TAB. . ſig. 16 * ger Jg 
Compreffe. TAB. HI. fig. 6 10 


Schienen, wie dit 2 TAB. . 

Binde, fo Circul⸗foͤ 7 
vertencket. 

Compreſſe. TAB. III. fig. 6 


Binde, welche Eee, 


Side 1 

Meißel. TAB. I fig 1. 2 oder ah 

Feder⸗Meißel fig. 5 oder 6 „„ > 

Pflaſter Ta H fig. 3 BER | 

Compreſſe TAB. IIIfię 8 

et: TAB. V fig 4 BET, giſtel noch 
neu iſt, ſo bediene man ſich der Binde, * 
VII S. 4 vorgeſtellet. 

am Hintern, vid. Maſt⸗Darm⸗ Fiſtel. 

Fiſtula lachrymalis vid- Thraͤnen⸗ Siſtel. 1 

Slechſe, wie ſie zu r vid. Seine deren. 

endinum, 

Fontane zu ſetzen. 5 | Be 
Erſtes Pflaſter TA! n g. 35 
Anderes Pffaſterr . fig g 
Compreſſe TAB. III 85 2 * 
1 beſchrieben Nun XI S. 16 


A | Fra 


* 1 


— b. 


ere 
ener e eee 


Feu ulneæ. en dung, 1 5 | 
Fuß, wenn er verren Er Ak 1 7 gang 


Pflaſter, ana II fig. en 


Compreſſe TAB er en 

Binde, TAB. Aue &- MT A 5 149 81 12 m eG 
eſc R { 

Bandage Tab. 19875 an. M A t 
719 3 Mie Yun! 

Ganglion. vid. Ober Bein. isi 

Gaftro- raphia vid. err T 

Geſchwuͤr. 0 Mar 0575 

Meißel TAB. 165 nh NU 

Feder⸗Meißel TA ae W MAT: Diesem D 


4 


88725 iz 
ee N 


Binde, Cap. VII S. 4 pet &hiv e mn 


Gonorrhoea: 1 5 Bin als 1 


Roͤhrichen, Tab. 1g. e einer RT = 


Compreſſe. TAB. II f 


N! un * 11 


e 


0 


Bede ere, mad | TRUE 


len. Lid. ik lut 
Hæmorrhagie, einet wound 30 


2 ane \ 52 in 1a 7 e W 

Als⸗ unde ar I 5 nd ah, 2 

Feder Deifel Fü. 1 6 10 
Pflaſter TAB. II fig. 4 


Binde, el 8.60. ag EB a 
Hand, wenn ſie uxiret, vid. Derbeihend. 
Haſen· Schat. 


Nachde moie umfehlungene Sutar gemacht, legt 


man. ein duͤnnes 8 TAB. II. Ade 


om eifung., 


ae an Ab eiten-mteraherporr ragende 
| Nadel-Cyiken, don fi ie die ‚Haut nicht ver⸗ 
letz en. 
Feder Mee TAB. in, mit einen Ball vulne- 
rario angefeus ket. S ” 


Pflaſter Af. u fg. 15 1 
Oompreſſe TAB. III. 6 
Binde Cap. Vlg 4788 er über AR, Vin. 
ue S 9. 1 75 ‚phone ap: beschrieben. 
aupt⸗S N 
nc 505 17 8. Oder eine andere ber 
5 nde. 1 0 Mi 


offer TAB. u hg. 1 C55. 1 IR 4 
e A * 5 102 
‚Comprefk IT. a. A 5 
Band 2 l hg, 11 
Wasſerſtche 3 55 
a: Ai VII. fg. 2 = 
807. img.) 
a ane 


Fee, TR x 1.86.2 we. 1 
unden zu ver inden Ha: e 
Jeder Meißel. a N TE See, 
Pflaſter, TAB, II. fig. 3. oder . dhe e 
Compreſſe TAB. Il. fig. 2. oder 14 Ar 

Zeſſtung derer Tead num. 

Nachdem der Hafft verrichtet, legt m man ein klein 
Compreſſgen zwiſchen den Faden, um daruͤber 
den Knoten zu machen, T TAB, III. fig. 15 alt 
Feder⸗Meißel TAB. I. fig.s 
Compreſſe TAB. III. fig. 2 x 25 | x 
Pflaſter TAB. II, ‚fig. 4. e en, 
Crckel Binde. | wog 
R 5. 5 Ei⸗ 


1 


| Anwellung. 1 
rere eee eee eee — 
Einer Wunden mit Nadeln und ae 

eder⸗Meißel. TAB. I. ‚fig. 6 | Ä 

flaſter und 75 
Compteſſe pon Hickiber Große und Figur. ig 
Binde, Cap. VII. $. 9. beſchrieben. | 

ohne dieſelbe, und zwar durch 0 
einen trockenen Hafft, vermoͤge eines 

Hefft⸗Pflaſters. TAB. II. fig. 12. oder 2 

Binde, TAB. V. fig. 4. Oder bloß durch eine Ban⸗ 
gage, Cap. VII. §S. 13. beſchrieben. 

Hirn⸗Schaal⸗Beine, wenn fie. von n einander 

gewichen. 4 

Compreſſe TAB, Ul. fig. 14 

Bandage, TAB. VII. fig. 2 i en 

Schale wenn ſte einen Bruch erlitten, 114. 

Ha . x u, A 
Sodenſacks⸗Bru r 9 
Compreſſe, TAB. III Fig. 2. 

Binde. TAB. XII. fig. 3 & 4. Ober man bedie 
net ſich, nachdem die Partien e eines 0 
bequemen Bruch- Bands. 4 

Verletzungen und Schäden. 4 
RR, 135 erheiſchenden Umſtaͤnden. TAB. | 
1 


8.7 
Pflaſter TAB. II. fig. 21. Oder ſo der Schaden 
klein, fig. 3 | 
Compreſſe TAB. III. fig. 27 oder fig. 2 
Bandage TAB. XII. fig. 3. oder TAB. XIII. fig. ieh 
Cap. X.$. 4. beſchrieben. 
Höcker, Machine-Cap, IX. F. 13. beſchrieben. 
Hydrocephalus. vid. Zaupt Waſſerſuche en 


Kayſerliche Schnitt. * DM Flu. 


r 


Auweiſung. - 
N Tr I. fig. 6 15.40: 
Pflaſter TAB. II. fig. 4 
Compreſſe TAB. III. fig. 4 5 
Binde Cap. X. . 12. Ren I. g. I: 

Rehl⸗Schnitt. 

Roͤhrichen TAB. I. fig. 14. mit einer Compreffe 
TAB, III. fig. 3: und Pflaſter Tan. II. fig. 7. wel⸗ 
ches an der Haut zu liegen kommt, verſehen. 


Buch T. l. fig. 7 oder keines. 
ufch, TAB. III. 18.3 


Bandage, pag. 16 0m yo 
Kinn, wenn es nd 
Bandage Tan. XIX. fig. 13 
Klap⸗Ghren. | at 
Pflaſter, Tan. II. hg, ga 
Compreſſe TAB. III. fig. a4 
Binde, IAB. XII. fig. 5 
Knie, wenn es diene, 
Compreſſe, TAB. III. fig. 645 
Bandage, TAB. XVI, fig. 3 oder Cap. XII. 8. 6 be 
ſchrieben. | ' 
Sceibe-Bruch, ſo uͤberzwerg geschehen 
Bandage, TAB. XVI. fig. 4. Cap. XIl. S. g. beſchrie⸗ 
ben. it. Tag. XVI. fig. 3. Oder die in Cap. 
XII. S. 9. beſchriebene Machine. Wie auch die 
in TA. XVI. fig. 5 & 6 entworffen. 
Rampf, Ader 5 
Pflaſter, TAB. II. fig. 3. Oder gar keines. 
Compreſſe, TAB. III. fig. ı oder 29 
Binde, Tan. XIII. fg. 5 & 6 
Rebe an der Bruſt, wenn er geſchnitten . | 
Feder⸗Meißel, Pflaſter und Compreſſe von ordinai- 
er Figur. Bin⸗ 


1 1 


mer AB. X. fig. 4 2 15 oder 1 & 3. Ser 
diejenige, welche Cp. ‚Sat beſchrieben 1 
Krumme Fuͤſſe. 9 * 
Stieffeln, C. NII. S. 8. befieben. ii 


18 
18 


g effzen⸗Wunden. A L a PAN RE 
Bandage, LAB. e. 1 I | N 
Ceiſten⸗Btuch. 5 | 
Compreſſen NAB. II. Er 10. oder keine, be 
Band, TAB. XII. 6 oder TAB. XVIII. bie 7. 


— 


wenn er geſchnitten. 
Nachdem die Ringe beatifteinge ſteckt man in die 
Wunde einen IX u. | 


Meißel. TAB. I. Fig. 1. 2. bernach alert man * 
Feder Meißel TAB. I. Fig. ar fen 
Pflaſter. TAB. II. Fig. C AN a e 
Compreſſe. TAB. III. ig. II. iso 
Bandage Cap. X. Ga Ditiarny m unser ‚am 
Lnden⸗Gewerbe, wenn lle iert d nch 
Compreſſe. ſo mit einem dienlichen Eau ange 
feuchtet. Tak. III. Fig. 2 
Binde. IAB. XI. Eig. 1- Oder Cap. X. 8. 125 > 
Käskkpotaia,; vid. 1 e abr 
Maͤnnliches Geburts Glied / wenn es em 
mirt, geſchwollen / und mit dem ade 
ſchen⸗Kragen behafftet. 
Compreſſe, ſo angefeuchtet. T AB. III. 1 75 gehe 
Fig. 16. t 0 * 
Binde, welche Chat: ſörwig. 1 7 358 5 
Noch eine Bandage, Tap. XII. Fig, 2. Dieſe letz⸗ 


5 Binde laͤßt man weg, wenn eee 
Maſt⸗ 


} 


Maſt⸗ Darms⸗ Säfte. 5 Tr 
"dk: een en 15 5 I. 
ig. I "2 
Feder⸗Meißel. TAB. Irig. . 7 ne > 
Pflaſter, TAB: II. Fig. g. MV u sand 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 21 Cen Sen Di * 


Bandage. TAB. XIII. Fig. 1 & ae BER 1 
Vorfall. Dart 
Compreſſe. Fig. 2. TAB. III. 6 


Binde, TAB. XIII. Fig. f & 2 ode 92A 
Craͤntzlein, Cap. V. 8. 28. 7 
Metäcarpi Verrenckung. 
Compreſſe. TAB. II. Fig. 8. 1. DT 

Binde, Tas. XVI. Fig. 2. 

Beine, wenn fie einen Bruch e 
Compreſſe. TAB. III. Fig, 8. „ Pit 
Schiene. Tan. V. vi fm der Compre, 

TAB. III. Fig. 23 Rn eg, 
Binde, TAB. XVI. Fig. ze a e 4 0 
Mutter⸗ Vorfall. r t e 
Craͤntzlein, vid. Cap. V. §. 24. Tag, XVII. Ng 9. 

Scheide Veleg ungen und Schäden. 
Feder⸗Meißel, TA. J. Fig. 6. * 
Pflaſter, ſo es noͤthig. TAB. II. Di; 3. eder 

| Compreſſe. IAB. Figl. oder 2 105 wi 
Binde, Cap. X. u 8 347. 05 5 „iin 2 
Nabel. Bruch. RO. 9 
Pflaſter. TAB. II. Fig. 24. un DE EEE 
Compreſſe. TAB. III. Fig. re jap: 22 8 
Binde, Cap. X. §. 1. LS ig: 3. 


Nagel⸗Geſchwuͤr am Sine er 99 
en Yen; 


" 4 i * 
8 14 „4 130 a» 


* 
* 
wi 


wi. 


Auweiſung. 


Naſe, wenn fi wenn fie abg e abgehauen 2 
Nach verrichtetem Hafft applicirt man 
Pflaſter TAB. II. Fig. 10. | 
Compreſſe von voriger Figur. 

Binde TAB. VIII. Fig. 8. it. TAB. XVIII. ig 5. 5. 

| LTafen-Beinss euch. 

Roͤhrichen in die Naſe zu ecken. ran XVII. Fig 
entworffen. 

Compreſſe, mit der folgenden einerley Figur. 52 

Nach eine die mit Schindlen verſehen iſt. Zan. II, 

18. 

Aa VIII. Fig. 4. & . oder s. & 7. ir die⸗ 

jenige, ſo Cap. VIII. 8 40. Aike 


Ober⸗ Bein 
Pflaſter. TA. II. fig. 3. 
Compreſſen von eben SFR Figur. Oder platt 

geſchlagene Kugel dieſer Fig. I. TAB. IV. 
„Bauſch. TAp. III. Fig, 1. 
Binde, ſo Circkeleformig. 

Oedema. 

Bandage TAB. V. Fig. 1. TAB. XX. Fig. 4. | 

Ohren: Verletzungen und Gebrechen ſo Bier | 

denſelben entſtanden. | 
Feder⸗Meiſſel.] nach erheiſchenden Umſtänden 
Pflaſter. J TAB. I. & 2. Fig. 3. & 6. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 13. 5 
Binde. TAB, VII. Fig. 6. & 7. 

Ohr⸗Druͤſe, wenn ſie exulcerirt. 
Wiecke, ſo ſie med TAR L. Fig. r. 
Feder⸗Meiſſel. Tar. I. Fig. 6. 
Pflaſter. TAB. II. Fig. 3. 

il e I, 


e TAB. 


5 


Bin⸗ 


Bunde ß e Eee 
Panaritium am Singer. Nr I 
„Feder⸗Meiſſel. 1g. I. Fig. g. oder . tr 
Pflaſter. 14A. II. Fig. 23, man kan auch daruͤber 

legen eine Compreſſe. TAB. III. F. 8.16. aber obs, 
ne Loch. n he 
Daͤumling mit zwey Bändern Cap. XI. 5. 25. 
Paracentefis Abdom inis. A 
Roͤhrichen Tan. I. Fig. 15. welches man laͤſſet dar⸗ 
inn ſtecken, oder man macht allezeit ein neues 
ht; wenn man das Abzapffen wiederhohlen 
Will. YA 1 


Pflaſter. TAB. II. Fig. 3. oder keines. 

Scroti. 2 ang | 

Pflaſter. Tas. II. Fig. 3. 

Compreſſe. TAB. III. Fig. 2. oder 17, 

Bandage. Cap. X. H. 12, befchrieben. | Ä 

Thoracis, _ MIETE. H REN PR 

Nachdem dasjenige, was in der Bruſt enthalten, 
ausgeleeret iſt, und die Rohre Tau. J. Fig, 13. 
heraus gezogen, applieirt man 150 | . 

Meiſſel. rap. L Figes e T lun 5 
eder⸗Meiſſel. Taz. I. Fig. 6. 

Pflaſter. Th II. Pig g. 

‚Comprefle. TAB. III. Fig. 2. 

Binde. Tan. X. Fig. Bode beſie 


Paraphimoſis vid. Phimofis, ö 
Perinzi Durchſtechung. 10 


Roͤhrichen. Tag. I. Fig. 12. welches man entweder 
hinweg thut, oder ſo lange in der Mlaſe ſtecken 
laͤßt, bis der Patient ſeinen Urin wieder 85 

eee e eee ee e 


A „ Anmeifin ni 

TE a ſche Heffnung a a 
Pflaſter. TAB. II. Fig. 3. iq? 
Compreſſe. TAB. III. Fig: 2. | 
Binde, wenn man ſie och w wu. cr X. 

e * 

Phimofis, wenn fie operirt. EN | 
Plumaceaux. TAB. I. Fig. 6. , 2 | 
Pflaſter. Tas II. Fig. 6 use re! 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 4. 
Binde, welche cireulair aneh TR Schechen ö 

kan man duch die Bandage 9 17 5 welche 


. 


in TAB. XII. Fig. 2. füͤrgeſtellet iſt. yo 
Puls-Ader-Reopff, vid. Anevriſma. 
laß, vid. Arteriotomia. 
Puckel vid. ee KETTE af e 
N. Ml. . ig 9 
Rippen⸗ Bruch. * 50 4 
Pflaſter. TAB. II. Fig. 4. über kane ET, 
Ke zwey, eine kleine und enk, 5 . 
4183 uu J 7% 
Schiene. 1A;. IV. „Fig. 3. et * 
Bandage. Cap. IX. e ii af 1 
Verrenckung. 


Compreſſe mit einem decke Ligusr ana 
tet. TAB. III. Fig. 2. A Mon 

Binde. Cap. IX. . 8. | | 1 

| Ruͤckgrads⸗Gewerbe wenn fe eine Ease. 

bekommen. x | | 

Compreſſe. TAB. III. Fig. 2 

Zwehy kleine Schienen. Ta». IV. Fig-3 mit zwey 
Wee verſehen, von eben derfelben fi 
gur, welche angelegt werden, wenn proceflus 

ſpinoſi 


—— 
ſpinoſi gebrochen, fünften aber kan man deren 
aentuͤbriget tym n ee e e eee 
Binde. Cap. IX. §. 8. Oder TAB. XI. Fig. 1. 
Denn fie verrencketeeet. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 2 107 
Binde. Cap. IX. 5. 8. oder TAB, M. Fig. 1% 


* 


** 1 


0 U S. N 17 
Schedelbohren. vid. Trepanire. 
Schielen, wie es hinweg zu nehmen 

Machine beſchrieben. Cap. VIII. §. 3 2 
Schien⸗Beins⸗Brucht 
Pflaſter. rap. II. Fig. 16. ſo beliebig iſt. 
Compreſſe, gemeiniglich mit einem dienlichen Lie 
queur angefeuchtet. TAB. III. Fig. . 
Swen Binden Cap. VI. §. 14. davon die erſte von 
bben nach unten, und die andere von unten 
nach oben um das Bein geluͤhret wird. 
Drey Schienen ran. IV. Fig. 6. ſamt drey Com- 
preſſen. TAB. III. Fig. 4. welche nach und nach 
angelegt, und mit einer Binde Cap. VI. §. 14. 
fo weit länger als die vorigen, feſte gemacht 
werden. sms GEN, ; 

Groſſe Comprefle, das Bein bedeckend, wiewohl 
man dieſer eben nicht benoͤthiget iſt. 
Drey ſchmale Baͤnder uͤber das Kuͤſſen oder Bett⸗ 

Tuch gebreitet, womit die kanons feſte gemacht 

werde. me ee 
Sttroh⸗Laͤden. Tan: IV. Fig. 16. oder Fig. 17. 

4. Bauſchen. TAB. III. Fig. 1. deren zwey an den 

Seiten des Knies und zwey an den Knoͤcheln ge⸗ 

sy SE werden, . . Hoͤhlen auszufuͤllen, damit 

e Fanons nicht drucken. 
Tre r 


1. 


Anweiſung. 

Laͤnglichte Comprelſe vom Knie bis an den Fuß ſich 
erſtreckend, oben auf das Schien⸗Bein zu legen, 
über welche die 4. Bänder der Stroh⸗Laͤden 
liegen. W i eee 

Sohle. TAB. IV. Fig. ra. unter den Fuß zu legen, 
welche durch die beyden angehengten Baͤndgen, 
fo durch das gantze Schien⸗Bein ins Creutz laufe 
fen, mit Nadeln an die 4. Baͤnder derer kanons 
angehefftet und feſte gemacht wird. 

Groſſes an beyden Seiten zuſammen gerolltes 
Bett⸗Tuch, worin der gantze Fuß ſamt dem 

Verband gelegt wird, damit er ſtille liege; ein 
Ffolcher verbundener Bein⸗Bruch iſt zu ſehen in 

IAB. XV. Fig 21 un wmun 

mamit einer Wunde. 7508 

Nachdem die Coräpreffe, Binden und zwey Schie⸗ 
nen TAB. IV. Fig. 16. angelegt, doch alſo, daß 
die Wunde frey bleibe, applieirt man noch 

Eine groſſe Schiene. TAB. IV. Fig. 5. welche eben⸗ 

falls mit der Binde, womit die beyden vorigen 
feſte gemacht find, arretiret wird. 1 
ꝓflaſter auf die Wunde zu legen. Tan II. Fig. 3. 


Bandage, TAB. XV. Fig. 1 | 
he Dersendtung vi Knie, wenn es ver⸗ 
Schluͤſſel⸗Beins⸗ Bruch. 
Pflaſter, oder gar keines. TA. II. Eig. 4. 
Compreſſe an der Zahl zwey. TAB. III. Fig. 4. 
Schiene. TAB. IV. Fig. 2. 0 
Groſſe Compreſſe. TAB. III. Fig. 9 
Bandage. TAB. XIV. Fig. 2. wie auch Echarpe 
Cap. XI. S. 19. beſchrieben. | 
* 9 | Der: 


1 


1 Verrenckung. 5 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 4. & 9. 
Binde. AB. XX. Fig. r. 
Schnur⸗Sie hen. vid.Setaceum, 
Schloß⸗Bruch. vid. Leiſten⸗Bruch. 
Schulter⸗Blatts⸗Bruch. 
Pflaſter. Tas. II. Fig. 4. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 22. 
Schienen. Tag. IV. Fig. 4. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 2. 
Bandage. I AB. XI. Fig. 2. | 
Echarpe Cap. XI. §. 19. um den Vorder⸗Arm ge⸗ 
krümmt aufzunehmen. 5 | ’ 
Schwang: Bein, wenn es eine Fractur erlitten 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 2. 
Schiene. TAB. IV. Fig. 2. 
Binde. Tan. XIII. Fig. 1. &K 2. 
Schwinden derer Glieder. 
Binde. Beſiehe Cap. VI. §. 21. & 22, 
Sctoti Kranckheiten. vid. Hoden ⸗Sacks Ge⸗ 
brechen. | 
Setaceum. ARTE * 
Über die durchgezogene Faden legt man Feder⸗ 
Meiſſel zwey TAB. I. Fig. 5. ! 
Pflaſter. TAB. II. Fig. 3. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 1. e 
Bandage. TAB. IX. Fig. 3. oder ein Halß⸗Tuch. 
Spaniſche Sliegen zu fegen. vid. Blattern zie 


hen. 
Staar ſte chen. | 
Nach der Operation applicirt man auf das Auge ge⸗ 
Llopfftes Eyweiß Pe" auf Werck geſtli⸗ 
| 1 4219 


hen, 


— 


Anweiſung. i 


chen, und in ein Laͤpgen Seinewand gewickelt, | 
e Bauſche macht man mit der in Cap. VIII. 
§. 30. beſchriebenen Binde ſeſt. ane 
Steinſchneiden. e 
Meiſſel. Tai d dee 
Feder⸗Meiſſel. TAB. I. ha 6. Fra Ba 1 
Pflaſter. TA. II. Fig. 15. oder 18. | 9 
Bandage TAB. XI. fig. . welche ſchon, ehe die Orea. | 
tion verrichtet wird pflegt angeleget zu werden. 5 
Stirn⸗ Wunde. f 
Hierzu dienet eine ordinaire Plumaceaux, Dat 
I und Binde Cap. W. 8. 21. 


Ren: -Siftel wird verunden wie eine ease 

iſtel. 

f Sacks⸗Bruch. v a ana ee 
Pflaſter. Tan. II. Fig. 6. „Ui Pen, in 
Compreſsgen. TAB. III. Fig. e. 2 
Inftrument- TAB. VII. Fig. 8:ic. TAB. aun se: 3 a 

Trepaniren, wenn es geſchehen. 8 
Laͤpgen von rothen Zendel. TAB. I. Fig. ev Zur 
Feder⸗Meiſſel mit einem Faden. Fig. 10. 27 

Feder⸗Meiſſel ohne Faden. Fig. 7. 0 
Laͤnglichte Feder⸗Meiſſel. Pig. 6. 
Pflaſter. Tas. II. Fig. 3. 
Compreſſe. TAB. III. Fig. 14. 4 
Must. TAB. VI. Fig. 5. oder fig. 3. it. en vi 1 
it. Fig. 4. TAB. VI. oder fig. 10. TAB. V. fig. 1. 

TAB. VI. fig. 3. TAB. IX. oder auch doe 
ſo cap. VIII. 8. 3. * 1 1 


Vereinigung einer Wunde 0 oil, Wunde zu 
vereinigen. Ve- 


Anweiſung. 

en nen — 

Veſicatorium. vid. Blatter⸗viehen. 

Ulna, wenn c errechenm Unter Am, 

Beins-F ratur. 1 

Unter⸗Arxm, wenn er einen Bruch Malter. 
Pflaſter. TAB. II. fig 16. oder keines- * 
Compreſſe. TAB. III. fig 7. 

Zwey laͤnglichte dire prsfen. fg, 4. an denen 
Seiten der Fraftur m legen * an. ata derer 
Schienen. 8 


r. 


Binden Cap. VI. 8124 m 
Bein⸗Laͤde oder Ar FAR, IW. [7 17: 
Echarpe. Cap. XI. S. 19. beſchrieben. | 
fo die Fractur nicht weit don dem faeeſi, 
Olecranum genannt / entfernet iſt. 
Compreſſe. TAB, III. hg: 1 2 7 
„Noch eine figar ze ²⁰ο²ο⁹] nn 
Schiene. TAB. IV. fig, 10. oder ? 
Binde vid. Hobel⸗Binde, oder Gas. VI, 1801 144 
Wenn ace W * 
Compreſt. TAB. III. fig. 6. e Nau 5 
Noch eine andere ſo dicker. N E05 
Schiene. TAB. IV. fig. 12. 
Binde. Cap. VI. S. 14. oder fig. 1 aB KVI. 
fürnemlich die Ulna , wenn dieſelbe nahe 
beym Olecrano einen Bruch mit einer 
Wunde bekommen. K 
Pflaſter. TAB. I. ‚fig. 16. g 
Compreſſe, zu mercken, daß die Wunde freh blei⸗ 
be. TAB. III. fig. 5. 
ee TABU. „Fig. 28. miteiner 
1 Die TAB. XVI. 8 1. Im übrigen m 
3 3 


4 


9 


Anweiſung. 


EU 


eee 
diret man weiter "weiten bey dieſen dreyen erwehnten 


Begebenheiten, wie Anfangs getnelder: 
wenn er verrencket. 

Compreſſe. TAB. III. Fig. 6, 

Binde. TAB. XVI. fig. 1. 

Echarpe. Cap. XI. ö. 19 beſchrieben. 


Unter⸗Kinn⸗ Backen Bruch. 


— 


Pfiaſter. Oder keines. 

Compreſſe. TAB. III. fig. 2, 

Schiene mit einer Comprefl, TAB. IH. fig. 19. 

2. Bauſchen. TAB. cit. fig. 20. & 7. 

Binde. Cap. VIII. S. 49. oder SH 

Verrenckung. 

Compreſſe TAE III. fig. 20. 

Noch eine fig. „ T 

Moch eine dergleichen fü gröffer und von en der 
ſelben Figur. 

Bandage. TAB. VIII. fig. 10. 


Unter » Schendel, wenn er gebrochen. vid. 


Schien⸗Beins⸗Bruch. 


Vorder⸗Sand, wenn fie verrenckt, oder eine 


Fractur erlitten. 
Compreſſe TAB. III. fig. 6. 
Schiene. TAB. IV. ie 7. mit einer 
Compreſſe von eben derſelben Figur. 
Binde, Cap. XLS. 2 1. Zn 


WMaſſer⸗Bruch, vid. Wind⸗ Bruch. 
Wind ⸗Bruch. 


Compreſſe, mit einem dienlichen Liqueur ange⸗ 
feachtet. TAB. III. fg. 27. | 


"Binde, TAB. KL fg. 3.84 1 
Aus: 3.4 Won⸗ 


Anweiſung. 
Wender een egen vid. Hesstung ei⸗ 


ner Wunde. 
Herbluten zu ſtillen. vid. Bluten zu fällen 


bey einer Wunde. 
Der Bruſt. 0 ir s 
Feder⸗Meiſſel. TAB. I. Ka obere. e 
Pflaſter. TAB. II. fig. 3. oder 4. 
5 TABIIT fig, l. oder. uE 


Binde. TAB. * ‚fe: 5. oder lg l. TAB. XI. 
Des Saupts-. 
08 Feder, Meisel. TAB. 1 . 6. 
„Pflaſter. TAB. II. fig. 34. nie 
Compreſſe. TAB. III. fig. 2. oder 14. | 
Binde. TAB. V. fig. oder c oder TAB VI. Ig. . 
Unter⸗Leibs N: 
Feder⸗Meiſſtl. FAB. I. ins. 
Pflaſter. TAB. U. Fig. 4. 
j > Comprefle, TAB. III. fig. 2. „Me 990 | 
Binde. Sep.. & 12. eee 1 
angeführten ? Theilen klein ſind, ſo hat man nicht 
nothig Bauſchen und Binden zu applieiren. Hier⸗ 
bey ift auch noch zu erinnern, daß die Pflaſter 
nach Verſchiedenheit des Orts vielmahls an der 
Figur muͤſſen unterſchieden ſeyn. Ang; 
Wurm am Singer. 
Wenn der boͤſe Finger aufgeſchniten, legt man 
aufeinen 
Feder⸗Meiſſel. TAB. I. 68.6. N SELL.) 
Prflaſter. TAB. II. fig. 3. oder 4. it. 25. 
Compreſſe. TAB. III. fg. 16. es muß aber dieselbe 
Din d e. ui 
aͤumling. Cap. XI. §. 25. yo f: 
* S 4 Begi⸗ | 


* 


* (Oo) 2 


1 


Regiſter 
aue derer Sochen 6 10 in Def Werefgen 


ent halten. 


Accipiter vid. S Seeaber, 


Arm⸗ Schlinge r e Ag | 


Aſcia. vid. Dolabra- 1 


1 


Aufhebende Binde der Bruſt. vid. Fafeia Heliodori | 
maͤnnlichen Ruthe. in 
Des TER vid dae Setri | 


Augen⸗Binde des Dionis. N 14939 
Austreibende Binde. HAT ig 
B. we no.) 
Bandage zur Aderlaß am Arm. T ieh 16 
an der Naſe . 


am Nienna ib, 
ea Bruch der Knie⸗Scheibe. 230 32.2 233. 


ee Hg. 5 0 2 


Der Bruſt * 167. r. | 


Circulaire vid. Eirckel⸗Binde. ) 
Contentif vid. haltende Binde. Hidden 
Divifiv. vid. zertheilende Binde. 
Expulſiv. vid. Faſcia Expulſiva vel Erpellense 
pour la Fiſtule für les Feſſes. vid. * zur — 
Darm⸗ZFiſtel. 


1 Zum Fontänell am Arm. 213 


Des dicken Schenckels und derer Waben. 229 
Hoͤcker v. Thora. 700 


N Kehle Schnitt. 40 5 ® 771 5 66 
Lenden⸗Fang. Bi: 185 178 
Maͤnnlichen Ruthe. 83,184 


Puls⸗Ader⸗ Bruch. 2312/13 
Hain | 4. Laß 


| 


Begiſter 


Faß an den Schlähen. 2357736 
Renverfee vida umgekehrte Be. Hüsikhn 


Royal vid. Koͤnigliche Binde. als un Er 
Zur Salvatel. Ader an der Hand 1222 
Solaire. v. Faſcia Solaris. „its 1110 in unn 
air chefs v. Haupt Binde rue: übe. 5 

»Zur Thraͤnen-Fiſtel. 141 

Verrenckung des Daumens. e ang 

Der srofen Ellenbogen Ben, ELHT, 

Hand⸗Wurtzel. bunt menus 


Knie⸗Scheibe. v. deren Buch. 11105 
Uniſſent. Be. 109 
d pour les Surcils. 5 nps. 0 1 37 
Wenn einer den Harn nicht halten, kan. 280 
Zur Waſſer⸗Geſchwulſt derer Fuͤſſe. 241 
Bauſchen, was ſie ſeynd 46. deren berfihiehene Nah⸗ 
men ib. Figur, Groͤſſe, Materie, woraus fie, ge⸗ 
macht werden 47. Nutzen. 90, I. 
ehaͤltnuͤß eines Beins. v. Bein Laͤden. 12110 


ein / Laden 65. von Blech 68. Hader. Dan | 


Deckel. 68. Nutzen 69. | 
Des Hippocratis v. Canalis n indie 
Binde was fie ſey 77. woraus fie gemacht werde 78. 

79. ihre verſchiedene Nahmen 77: Figur, L Laͤnge 


und Breite 80.8 . deren Abtheilung in Einfache 


und Zuſammengeſetzte 82 Gleiche undllngleiche ib. 
gemeine und eigene 83 Unter und Ober⸗Binden 
84. Unterſcheid. ib. wie die Leinewand, woraus die 
Binde gemacht wird, fol beſchaffen ſeyn 85. Zube⸗ 
reitung derer Binden 88. Anlegung, wie dieſelbe 
geſchehen muͤſſe, und was dabey i in Acht zu nehmen. 
89.9030. Nutzen. 98.99. 100. b 
, h S mit 


＋ 


* 


oe "2 


achtzehn Koͤpffen vid. Buch⸗Binde. 


Des Haupts v. Haupt⸗Bindee. 
Zur Maſt⸗Daum⸗Fiſtel. 1789 
mit ſechs Köͤpffen. | 120 
Bind⸗Faͤde n 102 
Blech⸗Handſchuh. nend 22226 
Bonnet d Hippocrat v. Ehpecnth Dig. 11 
Bracheria v. Bruch Bander. 2 
Brayers v. Bruch⸗ „Bänder. 095 
Bremſe. a ans 101 
Bruch⸗Baͤnder 79.19 f 
Bruch⸗ e Autoris. | lian v 
nach dem de 7 1200 
Bruſt⸗ h eee: 7 7A 
8 50 Dae a ae 23 
ah: e Bippölh j \ 122 68 
Cancer Sculteti. 122 
Capeline v. Schaub⸗ Huth nene 241 
m duple.. 156 
fimple n.. bil 
Ein duplex v. gedoppelte genie 5 
magnum vid. groſſe M üße. 
fimplex vid. einfache Muͤtze. 
N triangulare vid. dreyeckigte Muͤtze. = 
Charpis was es fey? und wie vielerley. 23 
. e vid. Capiſtrum duplex. A 
ſimple vid. 1 2 fimplex, 
Errckel⸗ Bude 107 
er Br at. 174 


Aegifterz. 


zum Nabel, Bruch. 191 
e des eee ib. * 
Coignee vid. Aſcia. | 

Gollare miſericordiæ. 180 
Collier de miſere Vid: Collare mifeiordie 2 
Compreffen vid. Bauſchen. N ccrn 
Chirurgiſcher Knote was er or erz 


Comet⸗Stern des Autoris. 351203 
Contentif Bandage zu den Wunden derer fa und 
des Kinns. y 3461 


Couvre chef douple vid. aedeppelte Mütze. 
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